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"ill*. 30.

räum*
«©etpjepttter Sttprijanfl.

Brgan für bis bsr IxammmlL

1894.

^bonnrmrnt.

S3ei grnnfo=,3ufteIlung per Sßoft :

Säprlirf) gr. 6. —
Jpalbjäprlid) „ 3. —
Shtslatib franlo per 3apï „ 8.30

©rntis^eilngfn:

„giir bie flehte SB elf"
(erfdjeint am l.©onntag jcbcn 9Wonat3>,

„Socp= u. ^auspaltungSfdjule"
(erfdjeint am 3. «©onntag jcbcn IftonatS).

iSebahtimi utib Prrlag:

grau ©life §onegger,
SBienerbergftrape

Sir. 7.

St ©alls«

fitftriidMijrtis.
©er einfache ©etitzeile:

f?ür bie ©cptoeiz : 20 St?.

„ ba? SlttSlanb: 25 „
Sie SJfeflamegeile : 50 „

Sie „©cbtoeijer grauen»8eitung"
erfc^eirtt auf jeben Sonntag.

Jnuoitren^egie:

§aafenftein & SSogler,
Nlultergnffe 1,

uttb bereu Filialen.

SKotto: Srnmer ftrebe jurn (Sonjen, utib fannft bu feitet fein ®attje8
2Berbttt, als biencnbcS Stieb f$tiefc an ein SattjeS hieb an I Strnnfag, 29. l«li

Jttljalf: ©ebidjt : ©ontmerabenb. — „Sie ffunft,
berpeiratet utib bod) glüdlicp jtt fein". — Ntifj Florence
Nightingale als Sranfen= unb ©efnnbpeitspflegerin. —
Sie fct)tt»eigerifd;en ©efunbpeitSüerpältniffe int Sicptc ber
3af)len. — Sag ©rati 3nftttut in Särooflpn bei Neto=
©or!. — SBeiblidte fÇortbilbung. — SBaë grauen tpun. —
Sqpug. — Sörieffaften für ®efuttbf)eit8pflege. Dr. med.
Jordy, Bern. - feuilleton: SBie ©aul Sitten feine grau
ertoarb.

33 e i l a g e : Neues bont 33ücpermar!t. — SHeine Nlit=
teilttngen. — 3ur SBarnung. — Sie berfaitfte grau. —
Sörieffaften.

Sotnmcrabcntr.

cpall bes tCagwerfs ift gefüllt,
Bîûb' am Heubau träumt bie ÎDinbe,^ îlbenbpaucp ber £)öt?e quillt
BTir ins ^enfter frifcpgelinbe.

Hacpbarin pflüeft noep fo fpat
Sattidf in bem grünen ©arten,
3prem HTattne mit Salat

^um Pfanitfucpen aufzuwarten.

IDinbeln feplürfen Sinbenbuft —
©ott gefegne bas bett "Kleinen 1

ÏDolfen pilgern burcp bie Suft,
Hocp ein Stünbcpen unb fte meinen.

ÎBeinen burcp bie Sommemacpt,

Bafj bie Blumen neu erblühen,

Z)a£ bie Sonne luft'ger lacpt,

BTorgenbüfcpe Cropfen (prüfen.

ffoep rom H)albe rupig raufet
Zïïir bes Berges Pfalm herunter,
HTeine fepattige Seele laufest
Segenfcptuer unb liebesmunter.

Äarl Renfert: „9lu$ meinem fiieberbuep."

„$ic ïhmjï, becljsira&i unfc ïwrf|
glütfclidi \n fein."

©on Ottomar ©eta.

*S ift bieg ein etwas eigentümlicher Site! bon
einem ©uepe, nicht wahr SaS peifjt,
Eigentümliche baran ift baS b d rf). Nach

4^ ^ Nnficpt junger Seute fottte es wohl heilen :

Sie .fünft ju heiraten, um glüdlicp jit fein. Sluf
alle gälte follte biefeS ominöfe both weggelaffen
Werben, fo baff ber Xitel lautete : Sie ffiunft, Oer»

heiratet unb gtücflich Z" fein. Semtocp gefällt ber=

felbe uns auch fo nic£)t ganz, benn baS ©lüdlicp»
fein, fo beucht uns, follte feine fiunft — fonbern

eine Naturfache fein. SaS ©lüdSgefüpl follte fo
recht bon innen herausquellen, ganz bon felbft, ohne

Slnftrengung unb SJiüpe unb äufjere Sutpaten, unb
wenn wir alle einfacher unb natürlicher gewöhnt
unb gefunber erlogen Wären, fäme baS wohl öfters
fo bor. Sa wir nun aber in ber Negel recht fünft»
lieh gewöhnte unb funftbotl gezüchtete SNenfcpentinber
finb, bebürfen Wir auch fünftlicher Nüttel, um gtüd»
lieh ju fein. Nüttels 4Shüofop>b(ie unb Berechnung,

©itbung unb Einbilbung, mit Sampf unb 2tnftren=
gung fuchen wir baS ©lücf an uns zu feffeln. SBir
müffen erft lernen, uns glüöflich zu fühlen. Unb
fo wollen wir zw unb frommen berjenigen
Sefer, bie bereits in ben ©taub ber Ehe eingetreten
finb ober bie beabfichtigen eS zu tljun, einzelne ©ä^e
unb Stbfdjnitte aus obigem Suche herauslefen. Sieh
leicht, ba| einiges ihnen zum ©lücflichfein berhelfen
famt.

9llS Nlotto bor bem erften ffiapitel fteht: „®ie
Ehe ift eine Saft, unb zur Uebernahme einer jeher
Saft muh «tan aufgemuntert, nicht aber baran ge=

hinbert werben. (Hippel.) Niit bem Slufmuntern
Zur Ehe ift eS aber eine ziemlich gefährliche ©ache.
®ie Ntenfcpen, bie niept einen unwiberfteptichen ®rang
in fich fûplen, z« heiraten, bie follte man rupig als
biejenigen belaffen, bie fie finb. ®enn erftenS müffen
eben nicht bie, bie zu bem widjtigen (Schritte brängen
unb aufmuntern, bie ffonfequenzen babon tragen,
fonbern eben einzig unb allein biejenigen, welche
ben ©cEjritt auch tpun. Unb ba beglüeft benn baS

©lüd, baS man felbft fiep errungen, Weit mepr als
baSjenige, baS einem bon anbent in ben ©cpofj ge=

fepüttet würbe unb ber ©cpmerz, ben man fid) felbft
bereitet, ben fcpludt man Williger als ben, ben anbere
einem aufgebrungen.

„®ie Srau will erobert fein, niept erbettelt,"
(SBatzae) peifjt eS Weiter. $aS ift ein SBin! für
bie, bie auf greierSfühen gepen. Slber pat einer
baS ©lücf, nämlicp bie grau fiep erobert, fo pat er
eS erft noep niept. Um baS ©lüd wirllicp zu befipen,
muh man es nacpträglicp bon neuem alle Sage wie»
ber erobern. ®ieS gilt für beibe Epegatten. Un»

Zäplig finb bie Epeleute, bie zur SrfenntniS ipreS
gegenfeitigen SBerteS, ber 3toedmähigfeit unb ©cpön»
peit ipreS gemeinfamen ®afeinS erft gelangten, als
eS zu fpät war. ®ie ©abe, ber gute SSMe, ein»

anber zu erfreuen unb über bie ©orgen beS SebenS

pinwegzupelfen, ift eS, welcpe bie ©atten einanber
nape bringt unb aneinanber feffelt. 2Ber baS teure
Seben beS ©enoffen pflegt wie eine ïoftbare Slume,
finbet ©efriebigung in beffen ©ebeipen, unb feine
Energie Wäcpft in bemfelben Ntahe. Seine Sunft
ift in ber Epe fo erftrebenSWert als biejentge, mit
bem anbern in Einigleit unb ©egenfeitigleit bapin»
Zuleben. ®abei finb eS gewöpnlicp nur Steinigfeiten,
um bie eS fiep panbelt. Unfer päuSlicpeS Seben

fept fiep eben aus folcpen Sleinigfeiten zufammen,
aber ob biefeS Seben uns eine §ölte ober ein Gimmel
fei, baS ift bann feine Sleinigfeit. Epeleute fönnen
einanber alle Sage reieptiep befepenfen, opne fiep in
Unfoften zu ftürzen, inbern fie einanber in oielen
fteinen, aber iprem Einftuffe naep grofjen Singen
na^geben unb berfiponett.

SaS zweite Sapitel trägt als SNotto NürabeauS
NuSfprucp : „SEBir finb'S, bie ben SBert ber grauen
beftimmen, beSpalb taugen fie nicptS." Ein anberer

granzofe, ©ongeart, aber fagt: „SBir befcpulbigen
bie grauen mit Unrecpt; niept fie täufepen uns,
fonbern bas S^eal« baS wir uns non ipnen gemaept

paben." Einem Sbeale naepgepen, ift unnüp, benn
wir tragen eS in uns felbft, unb unfere eigene

Ungenügfamfeit unb ©efepränftpeit ift fcpulb, wenn
wir eS aufjer uns fuepen. Sluerbacp pat reept. Er
fagt: „Qdp bin ganz grimmig auf bie ©oeten, bie

aus gurept, ben SBeibern zu mißfallen, bie geift»
reiche ©arabefrau aufgepupt paben. " 3« ber Spat
pat biefe ©ewopnpeit ber ®icpter unb ©cpriftfteHer,
bie grauen als Qjbeate zu berpimmeln, um fie in
ber SBirflicpfeit als untergeorbnete, unmünbige SEBefen

unb SNägbe zu bepanbetn, fepon oiel Unpeil ange»

ftiftet. Sie SBaprpeit beftept barin, bah baS SSetb

baS zartere ©efepteept ift, baS fcpwäcpere ©efäh, unb
Wer biefer SBaprpeit Necpnung trägt, pat fepon eine

Spance mepr, ein glüeflieper Epemann zu werben.
SBenn man eS unternimmt, bie Epe als eine

©cpute beS EparafterS zu betrachten, werben uns
bie ©efcpWerben berfelben fofort als wilffommen
erfepeinen. ®aS erfte ^apr ber Epe fei bas tepte
ber weiblicpen Erziepung, fo peiht es unb welcpe

grau bann niept gerate, an ber fei .£>opfen unb
SNalz üerloren. Slber, Was ift ein 3apr? SaS
Seben erziept einen fortwäprenb bis zulept-

SBäprenb ber ©atte unb ©ater bie grüdpte feiner
Spätigfeit, feiner Eingebung im Sreife feiner gamilie
ftetS bor 8lugen pat, wirb ber Sllleinftepenbe, ob

berfelbe auep im ®ienfte ber Slllgemeinpeit ftept,
folepe fetten ober nie zu foften befommen. ©o fagt
©ainte=©eube : „$aS lebige Seben ift ein Somen»
ftrauep, baS beS EpentanneS trägt grüepte." Ebenfo
ift eS rieptig, bah maneper bebeutenbe Ntann feine
©erüpmtpeit einzig ober zum gröfjten Seil feiner
grau berbanft. SNancper pat auf feine grau gezeigt
unb gefagt: „Sie pat miep zu bem gemaept, was
icp bin." (©iSmard.) 3e mepr bie Spat Erforber»
niS beS ©erufS eines NîanneS ift, um fo mepr
Einflufj gewinnt bie grau auf fein ©cpaffen. ©ie
ift bie Wapre Sriebfraft, gteidpfam ber ©eniuS ber

Spat, gut allgemeinen fteigert fiep bie Slnpänglicp»
teit ber grau an ben SNann in gleicpem ©rabe mit
beffen Spätigleitstrieb. ©eibe ©atten bewapren fiep

jeboep ipre greipeit am beften, wenn jebeS für fiep

tpätig ift.

Mr. 30.

mum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Frmiko-Znstellmia Per Post:
Jährlich Fr, K. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntio-Deilngen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I.Sonntag jeden Monats,

„Koch- u. Haushaltunqsschulc"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uertaz:

Frau Elise Honeqger,
Wiencrbcrgstraße

Nr. 7.

Sk. Gallen

InsertisnsPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an l Sonntag, 29. Juli

Install: Gedicht: Sommerabend. — „Die Kunst,
verheiratet und doch glücklich zu sein". — Mist Florence
Nightingale als Kranken- und Gesundheiispflegerin. —
Die schweizerischen Gesundheitsverhältnisse im Lichte der
Zahlen. — Das Pratt Institut in Brooklyn bei Ncw-
Uork. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
Tyhns. — Briefkasten für Gesundheitspflege. Dr. msà.
äorck^, Lern. - Feuilleton: Wie Paul Allen seine Frau
erwarb.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Kleine
Mitteilungen. — Zur Warnung. — Die verkaufte Frau. —
Briefkasten.

Sommerabend.

chall des Tagwerks ist gestillt,

^ Nküd' am Neubau träumt die winde,^ Abendhauch der Höhe quillt
Nlir ins Fenster frischgelinde.

Nachbarin pflückt noch so spat

Lattich in dem grünen Garten,
Ihrem Nlanne mit Salat

Zum Pfannkuchen aufzuwarten.

windeln schlürfen Lindenduft —
Gott gesegne das den Aleinen I

Wolken pilgern durch die Luft,
Noch ein Stündchen und sie weinen.

weinen durch die Sommernacht,
Daß die Blumen neu erblühen,

Daß die Sonne lust'ger lacht,

Nlorgenbüsche Tropfen sprühen.

Hoch vom Walde ruhig rauscht
Nlir des Berges Psalm herunter,
Nleine schattige Seele lauscht

Segenschwer und liebesmunter.
Karl Henkell: „Aus meinem Liederbuch."

„Die Kunst, verheiratet und doch
glücklich zu sein."

Von Ottomar Beta.

ist dies ein etwas eigentümlicher Titel von
einem Buche, nicht wahr? Das heißt, das

Eigentümliche daran ist das doch. Nach^ Ansicht junger Leute sollte es wohl heißen:
Die Kunst zu heiraten, um glücklich zu sein. Auf
alle Fälle sollte dieses ominöse doch weggelassen
werden, so daß der Titel lautete: Die Kunst,
verheiratet und glücklich zu sein. Dennoch gefällt
derselbe uns auch so nicht ganz, denn das Glücklichsein,

so deucht uns, sollte keine Kunst — sondern

eine Natursache sein. Das Glücksgefühl sollte so

recht von innen herausquellen, ganz von selbst, ohne

Anstrengung und Mühe und äußere Zuthaten, und
wenn wir alle einfacher und natürlicher gewöhnt
und gesunder erzogen wären, käme das wohl öfters
so vor. Da wir nun aber in der Regel recht künstlich

gewöhnte und kunstvoll gezüchtete Menschenkinder
sind, bedürfen wir auch künstlicher Mittel, um glücklich

zu sein. Mittels Philosophie und Berechnung,
Bildung und Einbildung, mit Kampf und Anstrengung

suchen wir das Glück an uns zu fesseln. Wir
müssen erst lernen, uns glücklich zu fühlen. Und
so wollen wir zu Nutz und Frommen derjenigen
Leser, die bereits in den Stand der Ehe eingetreten
sind oder die beabsichtigen es zu thun, einzelne Sätze
und Abschnitte aus obigem Buche herauslesen.
Vielleicht, daß einiges ihnen zum Glücklichsein verhelfen
kann.

Als Motto vor dem ersten Kapitel steht: „Die
Ehe ist eine Last, und zur Uebernahme einer jeder
Last muß man aufgemuntert, nicht aber daran
gehindert werden. (Hippel.) Mit dem Aufmuntern
zur Ehe ist es aber eine ziemlich gefährliche Sache.
Die Menschen, die nicht einen unwiderstehlichen Drang
in sich fühlen, zu heiraten, die sollte man ruhig als
diejenigen belassen, die sie sind. Denn erstens müssen
eben nicht die, die zu dem wichtigen Schritte drängen
und aufmuntern, die Konsequenzen davon tragen,
sondern eben einzig und allein diejenigen, welche
den Schritt auch thun. Und da beglückt denn das

Glück, das man selbst sich errungen, weit mehr als
dasjenige, das einem von andern in den Schoß
geschüttet wurde und der Schmerz, den man sich selbst

bereitet, den schluckt man williger als den, den andere
einem aufgedrungen.

„Die Frau will erobert sein, nicht erbettelt,"
(Balzac) heißt es weiter. Das ist ein Wink für
die, die auf Freiersfüßen gehen. Aber hat einer
das Glück, nämlich die Frau sich erobert, so hat er
es erst noch nicht. Um das Glück wirklich zu besitzen,
muß man es nachträglich von neuem alle Tage wieder

erobern. Dies gilt für beide Ehegatten.
Unzählig sind die Eheleute, die zur Erkenntnis ihres
gegenseitigen Wertes, der Zweckmäßigkeit und Schönheit

ihres gemeinsamen Daseins erst gelangten, als
es zu spät war. Die Gabe, der gute Wille,
einander zu erfreuen und über die Sorgen des Lebens
hinwegzuhelfen, ist es, welche die Gatten einander
nahe bringt und aneinander fesselt. Wer das teure
Leben des Genossen pflegt wie eine kostbare Blume,
findet Befriedigung in dessen Gedeihen, und seine

Energie wächst in demselben Maße. Keine Kunst
ist in der Ehe so erstrebenswert als diejenige, mit
dem andern in Einigkeit und Gegenseitigkeit
dahinzuleben. Dabei sind es gewöhnlich nur Kleinigkeiten,
um die es sich handelt. Unser häusliches Leben

setzt sich eben aus solchen Kleinigkeiten zusammen,
aber ob dieses Leben uns eine Hölle oder ein Himmel
sei, das ist dann keine Kleinigkeit. Eheleute können
einander alle Tage reichlich beschenken, ohne sich in
Unkosten zu stürzen, indem sie einander in vielen
kleinen, aber ihrem Einflüsse nach großen Dingen
nachgeben und verschonen.

Das zweite Kapitel trägt als Motto Mirabeaus
Ausspruch: „Wir sind's, die den Wert der Frauen
bestimmen, deshalb taugen sie nichts." Ein anderer
Franzose, Bongeart, aber sagt: „Wir beschuldigen
die Frauen mit Unrecht; nicht sie täuschen uns,
sondern das Ideal, das wir uns von ihnen gemacht

haben." Einem Ideale nachgehen, ist unnütz, denn
wir tragen es in uns selbst, und unsere eigene

Ungenügsamkeit und Beschränktheit ist schuld, wenn
wir es außer uns suchen. Auerbach hat recht. Er
sagt: „Ich bin ganz grimmig auf die Poeten, die

aus Furcht, den Weibern zu mißfallen, die
geistreiche Paradefrau aufgeputzt haben." In der That
hat diese Gewohnheit der Dichter und Schriftsteller,
die Frauen als Ideale zu verhimmeln, um sie in
der Wirklichkeit als untergeordnete, unmündige Wesen
und Mägde zu behandeln, schon viel Unheil
angestiftet. Die Wahrheit besteht darin, daß das Weib
das zartere Geschlecht ist, das schwächere Gefäß, und
wer dieser Wahrheit Rechnung trägt, hat schon eine

Chance mehr, ein glücklicher Ehemann zu werden.
Wenn man es unternimmt, die Ehe als eine

Schule des Charakters zu betrachten, werden uns
die Beschwerden derselben sofort als willkommen
erscheinen. Das erste Jahr der Ehe sei das letzte
der weiblichen Erziehung, so heißt es und welche

Frau dann nicht gerate, an der sei Hopfen und
Malz verloren. Aber, was ist ein Jahr? Das
Leben erzieht einen fortwährend bis zuletzt.

Während der Gatte und Vater die Früchte seiner

Thätigkeit, seiner Hingebung im Kreise seiner Familie
stets vor Augen hat, wird der Alleinstehende, ob

derselbe auch im Dienste der Allgemeinheit steht,
solche selten oder nie zu kosten bekommen. So sagt
Sainte-Beuve: „Das ledige Leben ist ein Dornenstrauch,

das des Ehemannes trägt Früchte." Ebenso

ist es richtig, daß mancher bedeutende Mann seine

Berühmtheit einzig oder zum größten Teil seiner
Frau verdankt. Mancher hat auf seine Frau gezeigt
und gesagt: „Sie hat mich zu dem gemacht, was
ich bin." (Bismarck.) Je mehr die That Erfordernis

des Berufs eines Mannes ist, um so mehr
Einfluß gewinnt die Frau auf sein Schaffen. Sie
ist die wahre Triebkraft, gleichsam der Genius der

That. Im allgemeinen steigert sich die Anhänglichkeit

der Frau an den Mann in gleichem Grade mit
dessen Thätigkeitstrieb. Beide Gatten bewahren sich

jedoch ihre Freiheit am besten, wenn jedes für sich

thätig ist.



118 Stftittbijer 3TrawBn-SBiftut0 — Blätter für örtt ftättalitfirn Urefa

®ie grau foH ttadj allgemeiner Stuftet bie 2öirt=

fcfiafterirt beS StanneS fein. ®iefer bei jeber grau
borpattbett fein foüenbe wirtjchaftlidje Sinn ift nun
gar oft eine rechte flippe für eine gtücfücfje CStje.

®ie grau fott immer fparfam fein. ÜJtan berjeiljt
i£>r fetbft einen milben ©rab bon Ânicïerigfeit, meit
fie gelDôîjntic!^ nicîjt mit bem eigenen ©rwerh, fon»
bern mit bem ©elbe itjreê 3Jîanne§ fdjaltet. SBenn

ein jparfamer SJtann aber eine öerfcfjtoenberifdje
grau befommt, bann fjört bon bornetierein alle ©e=

mötlic^feit auf, barum fott er bei ber SBatjt ber
©attin bor allem baran benfen, baff bie ®f)e nidjt
nur ein £>erjen8Pünbni3, fonbern auch ein toirt=
fd)aftïid^eê SSerf)âttniê barftettt. Stuf biefe burd) bie
@f)e fjerjuftettenbe mirtfcpafttiche VafiS muff freiließ
peutjutage faft ju biel fftfieffiept genommen toerben.

®ie normale, bas 9Jtenfc£)ettgefdjleci)t förbernbe ©pe

beruht auf einer bernünftigen SSa^Ibermanbtfc^aft,
unb jtnar fo, baff fopf unb «Çerj fid) in gleicEjer

SBeife babei befriebigt jepen. 3« gro&e Verfdjieben»
peit in fftang, SSilbung, ©efcpmacE, Sitter u. f. to.

rädjt fid) gewöhnlich- Verfcpiebenpeit ber 9tationati=
tat pat nod öfter fein SRifflicfieg, befonberä wenn
ber eine ber ©Regatten einer tieferftetjenben Stoffe

angehört, benn man fann fefjen, baff bie Spröh»
linge einer folcpen ©pe ftetë biefer untergeorbneten
Stoffe ju grabitieren. Vor biefen in ber Vlinbpeit
ber SeibenfcEjaft gefdjloffenen VerPinbungen tann nur
gewarnt werben ; eä finb aud) getoöpnliip bto| äußere

ßörperborjüge babei entfepeibenb.
lieber ben ©efdjntacf bei äufferer Schönheit läjjt

fid freilid nidt gut ftreiten. ©dönfjeit ift eben

eine ffltacpt, ber wenige tniberftepen. ©8 gibt aber

aud «od äRänner, bie lieber eine weniger fdöne
grau wählen, im ©ebanfen, bafj fie eine fotde bafür
aud 0anî für fid paben bürfen. ®emt eine ©d)ön»
Ijeit und man eben mit aH benjenigen teilen, bie

fie bewunbern. Valjac fagt : „©cpônpeit ift bie

gröffte, ntenfcplidje SDÎacpt, aber jebe felbftljerrfdenbe
Stadjt ofjne ©egengewidjt enbet in ©porpeit unb
SMfsbraucf)." @8 gibt eine geiftige Scpônpeit, bie
eine befonbere StnjiepungSfraft ausübt. ®er imte»

tnopnenbe, regfame ©eift fenbet nur fonnengleide
©trauten Wie burd Sßolfen ju unb fdafft ewig
Wedfelnbe Sidter unb Konturen. Keffer jebod als
alle Schönheit ift §erjen8güte. „@ine fdöne grau
pat man leidt jur ©enüge, einer guten Wirb man
niemals fatt," fagt äJtontaigne. Stiele SRänner Wün»

fden unb üerlangen baS llnmöglide bon iprer 3u=
fünftigen, um bann fdliefflid f'd wit Wenig ju»
frieben ju geben, gnnere Vorjüge finb gewifj beffer
als äußere, wenn man nidt beibe jufammen paben
fann. Sucpe bir eine greunbin, eine fanterabin
fürs Sehen, eine, bie bir bon Slnfang an ftjmfoat^ifd
erfdeint. Sudje, Wenn immer möglid, beine grau
in iljrem ®apeim fennen ju lernen. Stade eS un»

gefäljr wie jener Stann, ber jur fßrobe einen 93efen=

ftiet quer über bie ®reppe legte. @r napm bann

bon brei ©dweftern biejenige, bie, anftatt adtloS
über du Weg ju fdreiten Wie bie anberen, ben

SSefert forgfam in eine ©de fteHte. folgt.)

Büß Mvxnxtx Bigfjtmgals
aïs tranken- unb

f(S<M.)iel VeperjigettSWerteS ift aud «ber 2Sop=

nungSppgieine gefagt. Stiff Sigptingale er»

Hart runbweg, baff alle fog. anfteefenben

franfpeiten, jum Veifpietlßocfett, ©darlad,
Stafern unb bergleiden auf ungefunbe 2Boi)nungSber=

pältniffe jurücfjufüpren feien, auf überfüllte, lidtlofe,
unreinliche Stäume mit mangelhafter Ventilation unb

fdledter fanalifation. 3d bin in ber Slnfidjt aufge»

jogen worben, fagt fie unter anberm, baff bie fßoefen

irgenbwo juerft in einem einzelnen galle ejiftierten unb

bon biefem einen auSfid in enblofer Kette weiter ber»

breiteten, baff alfo notwenbig biefe franfpeit bon einer

ißerfon ftetS auf bie nädfte übertragen werben müffe.
©either habe ich aber mit eigenen Slugen gefeljen unb
mit eigener ütafe geroden, bah bie ißodenfranfheit
fid ganj felbftänbig entwidelt in überfüllten SBop»

mtngen unb fdmu|igen §öfen. geber fdledte ®e=

rud) beutet auf Iranfheit. SBleibt nie in einem

$aufe wohnen, in bem eS fdledt riedt, unb bebor

ihr barüber nadbenlt, an weïdjem fremben Drte
euer Sinb feine Stafern, feinen ©darlad h°t h°ien
fönnen, fudt juerft bie Slnftedung bei eud felbft,

jm eigenen §eim.

SJiih Slightingale hat, was §t)gieine betrifft,
einen überrafdenb Haren ®(id, man ntödte ihn
einen ©eljerblid nennen, ©iderlid hat fie nicht
baran gebadt, als fie ihr S3üdlein fdrieb, bah
baSfelbe nad bierjig gahren nod ben ©inbrud beS

allerneueften, allermobernften maden werbe. Sie
ift mit ihren hbüieinifden StnficEjten unb gorbe»

rungen förmlid ih^er 3eit borangeeilt; benn wie
müljfam breden fid biefe Slnfidten bei uns erft in
ber neueften Seit Sahn, llnb bod finb fie fo boll=
fornmen einfad unb natürlid, bah wan fid fragt,
Wie nur bie SJtenfden biSanhin biefeS Slltereinfadfte
unb Slädftüegenbe haben auher acht laffen fönnen
unb fid allüberall lieber auf fünftlide Slrt haben

juerft franf werben laffen, um bann auf noch tue!

fünftlidere unb unnatürlidere SBeife fid furieren

ju wollen. SOÎih Slightingale führt in furjen, nüd=
ternen SBorten aus, wie ber SRenfd feine ®efunb=
heit burdauS in feiner eigenen öanb halte, ©ie
fagt hierüber: S)ie Statur gibt uns ihre ©efejje
allüberall mit unfiarteiifder §anb. llnfere Pflicht
ift eS, biefen ihren ©efefcen nadjugehen unb bie

SSebingungen ju ftubieren, Don benen fie unfere
SebenShaltung abhängig gemadt hat- ®ie Statur

ift ftetS biefelbe ; fie erlaubt nie unb nimmer, bah
wir ihre ©ebote ungeftraft übertreten, wir aber
erwarten nur ju oft, bah fie eS fein folle, bie ihre
eigenen ©efefje umgehe, für uns ein SBunber tljue
unb unfere llnbernunft Wieber gut made.

®aS gilt im Keinen Wie im grofjen, für ben

einjelnen Wie für bie SJtaffen. gm Srimfriege
jeigte SJtih Stightingale, wie ber llnberftanb ber

SJtilitarberwaltung, bie Stidtbeadtung ber einfadften
hhgieinifden öehren unb ®efe|e eine ganje Slrmee

ju oernidhten brohten. gn ihrem „Beitrag jur
franfheitSgefdidte ber englifden Slrmee im Kriege
mit Stufjlanb" fagt fie eS furj heraus : ®rei ®inge
waren eS, weide bie Slrmee in ber Srim naheju
umbradten: Hnwiffenheit, Unfäljigfeit unb unbraud5
bare SSerorbnungen. Stegierung unb SriegSbeparte--
ment muhten fotde Slnflagen hinnehmen, benn fie
Waren Wahr. @S War feine ridtige SSorforge ge=

troffen worben jur ©mâljrung unb Verpflegung ber
©olbaten. ©ie hatten jum Veifpiel als auSfdlieh*
lide Stahrung währenb SJtonaten trodeneS ViSfuit
unb gefaljeneS gleifd- ®iefeS befamen bie Seute

ohne jeglide ©emüfejulage unb gar oft in Ijalbge»

fodtem 3uftanbe. ®ie einfeitige Stahrung muhte
ben ©runb legen ju fdweren ©rnährungSftörungen.
®aju famen fdledte Vefleibung, ungefunbe Sager=
unb Sßoljnberhältniffe, llebermübung unb ®urd=
näffung, unb fo ift eS begreiflid, bah Stuhr, ïppljus
unb ©forbut in ben Steihen biefer für jegliche Sranf»
heit förmlid gejüdteten SJtenfden fiegreiden ©in»

jug hielten, tarnen bie Staufen bann nod w bie

Oerpeftete Suft ber fdledt organifierten Sajarette,
fielen fie ju .fjunberten unb ®aufenben bem ®obe

anheim. ©dliehüd würben jwei Sommiffiouen
ernannt, weide fofort ihre fegenSreide ®hätigfeit
begannen. ®ie eine bradte eS bahin, bah bie

®ruppen orbentlid genährt unb gefleibet würben,
bie anbere madte fid baran, Varaden, Seite unb

©ofpitäler burd einfade hhüieinifde Vorridtungen
bewohnbar ju maden unb am ©nbe beS SriegeS
lehrte bie Slrmee in hefferm ©efunbheitSjuftanbe
heim, als fie auSgejogen War. ®er praftifde ©e=

Winn, ben bas Sanb aus ben empfangenen furdt=
baren Sehren jog, War ber, bah boit nun an bie

englifden SDtilitärärjte in .öpgieine unterridtet unb
geprüft werben unb bah ber SJtilitärOerwaltung ein

befonbereS ®epartement beigegeben würbe, baS fid
mit ÜMlitärhhSjieine unb ©tatiftil ju befaffen hat.

©tatiftifde ©rhebungen finb baS befte, fiderfte
unb einfadfte SJtittel, um baSVotf über feine ge»

funbljeitliden SSerhältniffe, über bie Stotwenbigfeit
unb Stühlidfeit fanitärer Steformen aufjuflären.
®aS fagt aud SJtih Stightingale : ©rft Wenn bie
Seute einmal fid angewöhnt haben werben, in @e=

funbheitSfaden mit Sahlen ju rednen, werben

hhgieinifde Sehren Wirflid bei ihnen ©ingang finben.
SBo immer, ob in ©tabt ober Sanb, ob innerhalb
ber Stauern öon §ofpitälern unb Slnftalten ober

aufjerljalb berfelben, eine Sranfheit überhanbnimmt,
wirb man barin einen VeWeiS bafür feljen müffen,
bah bie natürliden hhüieiwifden Slnforberungen
üemadläffigt worben finb, unb wenn bieS einmal
fo redt eine allgemeine Slnfidt geworben fein wirb,
bann wirb man aud Wenig mehr üon fogenannten
anftedenben Sranffjeiten hören.

SBir finb fortwäljrenb in ber unridtigen Vor»

fteKung befangen, bah bie ®ranf(jeiten unter uns
ejiftieren als eine für fid befteljenbe ©ade, bie
auher unferer Stadt liegt, anftatt bah wir fie
anfeljen als notwenbige golgen unferer ganjen
SebenSWeife, Weide ja burdauS unter unferer per»
fönliden SontroHe fteht, ober nod beffer als eine
Steaftion unfereS Organismus, als eine Slufleljnung
beSfelben gegen bie fdledten SebenSbebingungen,
unter Weide wir ihn geftettt hoben. 6. s.

Wik Trtiitmjmfdiim ©El'unttljeitalrBf-
JjalinilTe tm Xtrfjfc ïrer Jaljlßtt.
®ie fdweijerifchett ©efunbheitäberhältniffe hat §err

©uidaume, ®ireftor be§ eibgen. ftatiftifepen VureauS,
unlängft in einem Vortrage auf intereffante SBeife 6e=

leuchtet. ®iefeI6en finb niept gerabe fcplimm, aber boep
noep fepr oerbeffernngsfäpig. 2Bo bie ©terblicpfeit einer
Ortfcpaft 157oo überfteigt, laffen bie ppgieinifcpen Ver»
pältniffe noep ju wünfepen übrig. Von ben 15 grö&eren
ScpWeijerftäbten mit über 10,000 ©inloopnern pat für
ba« gapr 1893 nur §eri8au 15°/oo ; ber ®urcpfcpuitt ber
übrigen ift 19,l°/oo, unb bon ben 43 ©ibilftanbsfreifen
mit 5 bis 10,000 (Sintuopnern paben 8 Ortfcpaften eine
©terblicpfeitsjiffer unter 15°/oo (Sangnau 14,9, Storfcpacp
14,8, Slarau 14,3, §erjogenbucpfee 13,6, Ölten 13,6, Sitten
13,5, ©traubenjell 12,5, Sönij 11,5), toäprenb bie ®urcp=
fcpnittsjiffer 18,4 beträgt, bie Drtsfremben überall aus=
gefcploffen. gn ben 48 ©cpWeijerorten mit über 5000
©intoopnern ftarben im gapre 1893 an gnfeftionSfranf»
peiten, wie Stafern, ©djarlad), Stjppus 2c., 1333, an
Xuberfulofe 2669, an Sinberbiarrpoe 1345, jufammen
6347 SJtenfden. Oer Çpgieinifer, refp. ber ©efunbpeits»
beamte jäplt biefe bret Kategorien ju ben berpütbaren
Kranfpeiten. ©r wirb bei ben Drtfdaften mit poper
©terblidfeitsjiffer fagen, bah ba bie ppgieinifden Ver=
Pältniffe biel ju wünfden übrig laffen unb einen günftigen
Stäprboben für bie gnfeftionëfeime Pieten. 2Bo fid OppPuS
jeigt, wirb er ben Slbtritt» unb Orinfwafferberpältniffen
feine Slufmerffamfeit fdenfen unb nidt rupen, bis bie
juftänbigen Vepörben Slbpülfe fdaffen. Viele gälte bon
Kinbbettfieber weifen ipn auf bie Hebammen pin, bie
ipre Stufgabe nidt fennen, ober fie bernadläffigen, ober
burd SJtupmen erfept Werben, bie bon ber lebenswidtigen
Steinlidfeit unb afeptifden Vepanblung feine Slpnung
paben. 15—18 Vrojent OobeSfätte an Ouberfulofe
wirb er als Kalamität betradten. Oiefelben finb burcp
Ppgieinifde SJtafenapmen ganj fider erpeblicp ju bermin»
bern. Oenn nad ben ärjtliden Stitteitungen ftammen
nur V* biefer an Ouberfulofe geftorbenen aus SBopnungen,
bie als gute bejeidnet werben fonnten. Stepr als bie
§älfte flammt aus mangelhaften unb fdledten 2Bop=
nungen unb Vi ftarb im ©pitale, gepörte alfo nidt ber
reiden unb Woplpabenben Klaffe an.

3ur Verhütung ber Kinberbiarrpoe würbe fid ber
©efunbpeitsbeamte müffen angelegen fein laffen bie Ve=
leprung ber Stütter über eine rationelle Kinberpaltung
unb ©rnäprung, fowie bie Kontrolle üöer ißrobuftion,
Vepanblung unb Verfauf ber SJtild- grauenfelb Weift
bon 129 Oobesfälten im gapre 1893 allein 43 ©ipptperitis»
berftorbene auf, ein bottes ©ritte! ber ©efamtfätte.
®a finb ganj juerft bie ppgieinifden Vorbeugemahregeln,
Wie rafde Stnjeige, gfolation, ©esinfeftion, berfäumt
worben. ©o fepen Wir, bah ber SBirfungsfreis eines
©efunbpeitsbeamten ein weiter, arbeit* unb müpe=, aber
aud feudi» unb fegensreider Wäre.

SBenn bie ©terblidfeitSjiffer in ben 58 erWäpnten
gröberen ©dweijerorten auf 15°/oo pinuntergebradt Würbe
— unb es ift tpatfädlid möglid — fo würbe bas ein
Verpüten bon 3000 borjeitigen ©obesfätten (mit neben»
pergepenben Kranfpeitstagen, Kummer, ©orge unb §erje»
leib) bebeuten. ©urd biefe Verhütung würbe fdon weit
über eine Stillion granfen erfpart, weide bie Slnftettuug
oon über punbert ©efunbpeitsbeamten mit einer Vefolbung
bon gr. 8000 ermögltden Würben. Sur Wirb eine Sliüion
im ©taatsbienft fritifiert unb befdrien, Wäprenb bie
Stillionen, bie bie einjelnen unb bie gamilien burd
Kranfpeit, ©iedtum unb borjeitigen ©ob finanjiell ein»
Püffen, ftitt für fid ju tragen unb ju berfdpmerjen finb.

3a» Pratt JnJtitut in Brmtklütt
frei Beto-porli.

©as fßrbttgnftitut Würbe 1887 burd bie gamilie biefeS
Samens geftiftet unb begann mit 12 ©dülern. gebt
finb es bier grope, fedsftöctige ©ebäube mit allem nur
wünfdbaren Komfort ausgeftattet (eleftrifdes fiidt,
©entralpeijung, medattifde Slufjüge für bie ©düler).
©in neuer Vau bon 135X160 Quabratfuff ift fdon an»
gefangen, ©pielgebäube, ©urnpaüe, ausgebepnte Stuftet»
unb Stobettfammlungen, Waprpaft lujuriöfe Slusftattung
ber 3immet unb ©änge mit Kunftfaden aEer Slrt jeidnen
bie Slnftalt aus; überaE ftnb ©prüde paffenb angebradt
unb ben ©dülern ftept and ein Seftaurant jur Ver»
fügung. ©ine aud für bas Vu&üfitm geöffnete Vibliotpef
bon 30,000 Vünben ift bamit oerbunben. gm gleichen
gapre napmen 3941 ©düler, barunter 2000 grauen,
am llnterridt teil. ©S Werben in ©ages» unb Slbenb»
furfen geleprt: ©praden, Wiffenfdaftlüpe gäder, geidneit
unb Stolen, SfobeEieren, angewanbtes geicpneit für
Slrditeften, Stedouifer unb ©dreiner, fowie für feine
Iganbarbeiten jeber Slrt. Viel SBert wirb in aEen Slb»
teilungen auf bas 3eid"on gelegt unb fepr biel mit ber
geber gejeidnet; bie ©düler müffen aEwödentlid @fij»
jierübungen einliefern, beren SluSWapt ipnen frei ftept.
©ie Kurfe finb fo eingeridtet, bah fie and in halben
©agen ober ftunbenWeife befudt Werben fönnen. ©ie im
Kteibermaden, SBeifjnäpen unb Vupfad ju §aufe ge=
madten Slrbeiten werben jur Korreftur in bie ©dule
gebradt. 3«m ©eilnepmen ant Unterridt int Kleiber»
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Die Frau soll nach allgemeiner Ansicht die
Wirtschafterin des Mannes sein. Dieser bei jeder Frau
vorhanden sein sollende wirtschaftliche Sinn ist nun
gar oft eine rechte Klippe für eine glückliche Ehe.
Die Frau soll immer sparsam sein. Man verzeiht
ihr selbst einen milden Grad von Knickerigkeit, weil
sie gewöhnlich nicht mit dem eigenen Erwerb,
sondern mit dem Gelde ihres Mannes schaltet. Wenn
ein sparsamer Mann aber eine verschwenderische

Frau bekommt, dann hört von vorneherein alle
Gemütlichkeit auf, darum soll er bei der Wahl der
Gattin vor allem daran denken, daß die Ehe nicht
nur ein Herzensbündnis, sondern auch ein
wirtschaftliches Verhältnis darstellt. Auf diese durch die

Ehe herzustellende wirtschaftliche Basis muß freilich
heutzutage fast zu viel Rücksicht genommen werden.
Die normale, das Menschengeschlecht fördernde Ehe

beruht auf einer vernünftigen Wahlverwandtschaft,
und zwar so, daß Kopf und Herz sich in gleicher
Weise dabei befriedigt sehen. Zu große Verschiedenheit

in Rang, Bildung, Geschmack, Alter u. s. w.
rächt sich gewöhnlich. Verschiedenheit der Nationalität

hat noch öfter sein Mißliches, besonders wenn
der eine der Ehegatten einer tieferstehenden Rasse

angehört, denn man kann sehen, daß die Sprößlinge

einer solchen Ehe stets dieser untergeordneten
Rasse zu gravitieren. Vor diesen in der Blindheit
der Leidenschaft geschlossenen Verbindungen kann nur
gewarnt werden; es sind auch gewöhnlich bloß äußere

Körpervorzüge dabei entscheidend.
Ueber den Geschmack bei äußerer Schönheit läßt

sich freilich nicht gut streiten. Schönheit ist eben

eine Macht, der wenige widerstehen. Es gibt aber

auch noch Männer, die lieber eine weniger schöne

Frau wählen, im Gedanken, daß sie eine solche dafür
auch ganz für sich haben dürfen. Denn eine Schönheit

muß man eben mit all denjenigen teilen, die

sie bewundern. Balzac sagt: „Schönheit ist die

größte, menschliche Macht, aber jede selbstherrschende

Macht ohne Gegengewicht endet in Thorheit und

Mißbrauch." Es gibt eine geistige Schönheit, die
eine besondere Anziehungskraft ausübt. Der
innewohnende, regsame Geist sendet nur sonnengleiche

Strahlen wie durch Wolken zu und schafft ewig
wechselnde Lichter und Konturen. Besser jedoch als
alle Schönheit ist Herzensgüte. „Eine schöne Frau
hat man leicht zur Genüge, einer guten wird man
niemals satt," sagt Montaigne. Viele Männer wünschen

und verlangen das Unmögliche von ihrer
Zukünftigen, um dann schließlich sich mit wenig
zufrieden zu geben. Innere Vorzüge sind gewiß besser

als äußere, wenn man Richt beide zusammen haben
kann. Suche dir eine Freundin, eine Kameradin

fürs Leben, eine, die dir von Ansang an sympathisch
erscheint. Suche, wenn immer möglich, deine Frau
in ihrem Daheim kennen zu lernen. Mache es

ungefähr wie jener Mann, der zur Probe einen Besenstiel

quer über die Treppe legte. Er nahm dann

von drei Schwestern diejenige, die, anstatt achtlos
über ihn weg zu schreiten wie die anderen, den

Besen sorgsam in eine Ecke stellte. <schwz f-lgt.)

Mifz Florence Nightingale
als Kranken- und Gesundheit«-

Pflegerin.
Schluß.)

Beherzigenswertes ist auch über Woh-
'WM) nungshygieine gesagt. Miß Nightingale er-

à? klärt rundweg, daß alle sog. ansteckenden

è Krankheiten, zumBeisPielPocken, Scharlach,
Masern und dergleichen auf ungesunde Wohnungsverhältnisse

zurückzuführen seien, auf überfüllte, lichtlose,

unreinliche Räume mit mangelhafter Ventilation und

schlechter Kanalisation. Ich bin in der Ansicht aufgezogen

worden, sagt sie unter anderm, daß die Pocken

irgendwo zuerst in einem einzelnen Falle existierten und

von diesem einen aus sich in endloser Kette weiter
verbreiteten, daß also notwendig diese Krankheit von einer

Person stets auf die nächste übertragen werden müsse.

Seither habe ich aber mit eigenen Augen gesehen und
mit eigener Nase gerochen, daß die Pockenkrankheit
sich ganz selbständig entwickelt in überfüllten
Wohnungen und schmutzigen Höfen. Jeder schlechte

Geruch deutet auf Krankheit. Bleibt nie in einem

Hause wohnen, in dem es schlecht riecht, und bevor

ihr darüber nachdenkt, an welchem fremden Orte
euer Kind seine Masern, seinen Scharlach hat holen
können, sucht zuerst die Ansteckung bei euch selbst,

;m eigenen Heim.

Miß Nightingale hat, was Hygieine betrifft,
einen überraschend klaren Blick, man möchte ihn
einen Seherblick nennen. Sicherlich hat sie nicht
daran gedacht, als sie ihr Büchlein schrieb, daß
dasselbe nach vierzig Jahren noch den Eindruck des

allerneuesten, allermodernsten machen werde. Sie
ist mit ihren hygieinischen Ansichten und
Forderungen förmlich ihrer Zeit vorangeeilt; denn wie
mühsam brechen sich diese Ansichten bei uns erst in
der neuesten Zeit Bahn. Und doch sind sie so

vollkommen einfach und natürlich, daß man sich fragt,
wie nur die Menschen bisanhin dieses Allereinfachste
und Nächstliegende haben außer acht lassen können

und sich allüberall lieber auf künstliche Art haben
zuerst krank werden lassen, um dann auf noch viel
künstlichere und unnatürlichere Weise sich kurieren

zu wollen. Miß Nightingale führt in kurzen,
nüchternen Worten aus, wie der Mensch seine Gesundheit

durchaus in seiner eigenen Hand halte. Sie
sagt hierüber: Die Natur gibt uns ihre Gesetze

allüberall mit unparteiischer Hand. Unsere Pflicht
ist es, diesen ihren Gesetzen nachzugehen und die

Bedingungen zu studieren, von denen sie unsere
Lebenshaltung abhängig gemacht hat. Die Natur
ist stets dieselbe; sie erlaubt nie und nimmer, daß

wir ihre Gebote ungestraft übertreten, wir aber
erwarten nur zu oft, daß sie es sein solle, die ihre
eigenen Gesetze umgehe, für uns ein Wunder thue
und unsere Unvernunft wieder gut mache.

Das gilt im kleinen wie im großen, für den

einzelnen wie für die Massen. Im Krimkriege
zeigte Miß Nightingale, wie der Unverstand der

Militärverwaltung, die Nichtbeachtung der einfachsten

hygieinischen Lehren und Gesetze eine ganze Armee

zu vernichten drohten. In ihrem „Beitrag zur
Krankheitsgeschichte der englischen Armee im Kriege
mit Rußland" sagt sie es kurz heraus: Drei Dinge
waren es, welche die Armee in der Krim nahezu
umbrachten: Unwissenheit, Unfähigkeit und unbrauchbare

Verordnungen. Regierung und Kriegsdepartement

mußten solche Anklagen hinnehmen, denn sie

waren wahr. Es war keine richtige Vorsorge
getroffen worden zur Ernährung und Verpflegung der
Soldaten. Sie hatten zum Beispiel als ausschließliche

Nahrung während Monaten trockenes Biskuit
und gesalzenes Fleisch. Dieses bekamen die Leute
ohne jegliche Gemüsezulage und gar oft in
halbgekochtem Zustande. Die einseitige Nahrung mußte
den Grund legen zu schweren Ernährungsstörungen.
Dazu kamen schlechte Bekleidung, ungesunde Lagerund

Wohnverhältnisse, Uebermüdung und
Durchnässung, und so ist es begreiflich, daß Ruhr, Typhus
und Skorbut in den Reihen dieser für jegliche Krankheit

förmlich gezüchteten Menschen siegreichen Einzug

hielten. Kamen die Kranken dann noch in die

verpestete Luft der schlecht organisierten Lazarette,
fielen sie zu Hunderten und Tausenden dem Tode

anheim. Schließlich wurden zwei Kommissionen
ernannt, welche sofort ihre segensreiche Thätigkeit
begannen. Die eine brachte es dahin, daß die

Truppen ordentlich genährt und gekleidet wurden,
die andere machte sich daran, Baracken, Zelte und

Hospitäler durch einfache hygieinische Vorrichtungen
bewohnbar zu machen und am Ende des Krieges
kehrte die Armee in stefferm Gesundheitszustande

heim, als sie ausgezogen war. Der praktische
Gewinn, den das Land aus den empfangenen furchtbaren

Lehren zog, war der, daß von nun an die

englischen Militärärzte in Hygieine unterrichtet und
geprüft werden und daß der Militärverwaltung ein

besonderes Departement beigegeben wurde, das sich

mit Militärhygieine und Statistik zu befassen hat.

Statistische Erhebungen sind das beste, sicherste

und einfachste Mittel, um das Volk über seine

gesundheitlichen Verhältnisse, über die Notwendigkeit
und Nützlichkeit sanitärer Reformen aufzuklären.
Das sagt auch Miß Nightingale: Erst wenn die
Leute einmal sich angewöhnt haben werden, in
Gesundheitssachen mit Zahlen zu rechnen, werden
hygieinische Lehren wirklich bei ihnen Eingang finden.
Wo immer, ob in Stadt oder Land, ob innerhalb
der Mauern von Hospitälern und Anstalten oder

außerhalb derselben, eine Krankheit überhandnimmt,
wird man darin einen Beweis dafür sehen müssen,

daß die natürlichen hygieinischen Anforderungen
vernachlässigt worden sind, und wenn dies einmal
so recht eine allgemeine Ansicht geworden sein wird,
dann wird man auch wenig mehr von sogenannten
ansteckenden Krankheiten hören.

Wir sind fortwährend in der unrichtigen Vor¬

stellung befangen, daß die Krankheiten unter uns
existieren als eine für sich bestehende Sache, die
außer unserer Macht liegt, anstatt daß wir sie

ansehen als notwendige Folgen unserer ganzen
Lebensweise, welche ja durchaus unter unserer
persönlichen Kontrolle steht, oder noch besser als eine
Reaktion unseres Organismus, als eine Auflehnung
desselben gegen die schlechten Lebensbedingungen,
unter welche wir ihn gestellt haben. H. B.

Die schweizerischen Gesundlzeiksver-
Hältnisse im Lichte der Zahlen.
Die schweizerischen Gesundheitsverhältnisse hat Herr

Guillaume, Direktor des eidgen. statistischen Bureaus,
unlängst in einem Vortrage auf interessante Weise
beleuchtet. Dieselben sind nicht gerade schlimm, aber doch
noch sehr verbesserungsfähig. Wo die Sterblichkeit einer
Ortschaft 15°/°» übersteigt, lassen die hygieinischen
Verhältnisse noch zu wünschen übrig. Von den 1b größeren
Schweizerstädten mit über 10,000 Einwohnern hat für
das Jahr 1893 nur Herisau 15°/«» ; der Durchschnitt der
übrigen ist 19,1°/»», und von den 43 Civilstandskreisen
mit b bis 10,000 Einwohnern haben 8 Ortschaften eine
Sterblichkeitsziffer unter 15°/°» (Langnau 14,9, Rorschach
14,8, Aarau 14,3, Herzogenbuchsce 13,6, Ölten 13,6, Sitten
13,5, Straubenzell 12,5, Köniz 11,5), während die
Durchschnittsziffer 18,4 beträgt, die Ortsfremden überall
ausgeschlossen. In den 48 Schweizerorten mit über 5000
Einwohnern starben im Jahre 1893 an Infektionskrankheiten,

wie Masern, Scharlach, Typhus zc., 1333, an
Tuberkulose 2669, an Kinderdiarrhoe 1345, zusammen
5347 Menschen. Der Hygieiniker, resp, der Gesundheitsbeamte

zählt diese drei Kategorien zu den verhütbaren
Krankheiten. Er wird bei den Ortschaften mit hoher
Sterblichkeitsziffer sagen, daß da die hygieinischen
Verhältnisse viel zu wünschen übrig lassen und einen günstigen
Nährboden für die Jnfektionskeime bieten. Wo sich Typhus
zeigt, wird er den Abtritt- und Trinkwafferverhältnissen
seine Aufmerksamkeit schenken und nicht ruhen, bis die
zuständigen Behörden Abhülfe schaffen. Viele Fälle von
Kindbettfieber weisen ihn auf die Hebammen hin, die
ihre Aufgabe nicht kennen, oder sie vernachlässigen, oder
durch Muhmen ersetzt werden, die von der lebenswichtigen
Reinlichkeit und aseptischen Behandlung keine Ahnung
haben. 15—18 Prozent Todesfälle an Tuberkulose
wird er als Kalamität betrachten. Dieselben sind durch
hygieinische Maßnahmen ganz sicher erheblich zu vermindern.

Denn nach den ärztlichen Mitteilungen stammen
nur V» dieser an Tuberkulose gestorbenen aus Wohnungen,
die als gute bezeichnet werden konnten. Mehr als die
Hälfte stammt aus mangelhaften und schlechten
Wohnungen und V« starb im Spitale, gehörte also nicht der
reichen und wohlhabenden Klasse an.

Zur Verhütung der Kinderdiarrhoe würde sich der
Gesundhcitsbeamte müssen angelegen sein lassen die
Belehrung der Mütter über eine rationelle Kinderhaltung
und Ernährung, sowie die Kontrolle über Produktion,
Behandlung und Verkauf der Milch. Frauenfeld weift
von 129 Todesfällen im Jahre 1893 allein 43 Diphtheritis-
verstorbene auf, ein volles Drittel der Gesamtfälle.
Da sind ganz zuerst die hygieinischen Vorbeugemaßregeln,
wie rasche Anzeige, Isolation, Desinfektion, versäumt
worden. So sehen wir, daß der Wirkungskreis eines
Gesundheitsbeamten ein weiter, arbeit- und mühe-, aber
auch frucht- und segensreicher wäre.

Wenn die Sterblichkeitsziffer in den 58 erwähnten
größeren Schweizerorten auf 15°/°» hinuntergebracht würde
— und es ist thatsächlich möglich — so würde das ein
Verhüten von 3000 vorzeitigen Todesfällen (mit
nebenhergehenden Krankheitstagen, Kummer, Sorge und Herzeleid)

bedeuten. Durch diese Verhütung würde schon weit
über eine Million Franken erspart, welche die Anstellung
von über hundert Gesundheitsbeamten mit einer Besoldung
von Fr. 8000 ermöglichen würden. Nur wird eine Million
im Staatsdienst kritisiert und beschrien, während die
Millionen, die die einzelnen und die Familien durch
Krankheit, Siechtum und vorzeitigen Tod finanziell
einbüßen, still für sich zu tragen und zu verschmerzen sind.

Das Pratt Institut in Brooklyn
bri Nrw-Hork.

Das Pratt Institut wurde 1887 durch die Familie dieses
Namens gestiftet und begann mit 12 Schülern. Jetzt
sind es vier große, sechsstöckige Gebäude mit allem nur
wünschbaren Komfort ausgestattet (elektrisches Licht,
Centralheizung, mechanische Aufzüge für die Schüler).
Ein neuer Bau von 135X160 Quadratfuß ist schon
angefangen. Spielgebäude, Turnhalle, ausgedehnte Muster-
und Modellsammlungen, wahrhaft luxuriöse Ausstattung
der Zimmer und Gänge mit Kunstsachen aller Art zeichnen
die Anstalt aus; überall sind Sprüche passend angebracht
und den Schülern steht auch ein Restaurant zur
Verfügung. Eine auch für das Publikum geöffnete Bibliothek
von 30,000 Bänden ist damit verbunden. Im gleichen
Jahre nahmen 3941 Schüler, darunter 2000 Frauen,
am Unterricht teil. Es werden in Tages- und Abendkursen

gelehrt: Sprachen, wissenschaftliche Fächer, Zeichnen
und Malen, Modellieren, angewandtes Zeichnen für
Architekten, Mechaniker und Schreiner, sowie für feine
Handarbeiten jeder Art. Viel Wert wird in allen
Abteilungen auf das Zeichnen gelegt und sehr viel mit der
Feder gezeichnet; die Schüler müssen allwöchentlich
Skizzierübungen einliefern, deren Auswahl ihnen frei steht.
Die Kurse sind so eingerichtet, daß sie auch in halben
Tagen oder stundenweise besucht werden können. Die im
Kleidermachen, Weißnähen und Putzfach zu Hanse
gemachten Arbeiten werden zur Korrektur in die Schule
gebracht. Zum Teilnehmen am Unterricht im Kleider-
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madjen toirb bas 18. ßebensjapr unb bie Stblegung einer
Slufnaßmsprüfung int Mecßnen berlaitgt. Mtit ©rfolg
tuirb ba« 3etd)nen bon Xraperien unb ganjett giguren
ebenfo tuie bie ißroportionäte^re betrieben. Vorträge
unb Sefprecßungen über Stoffe, garbenßarmonie u. bg(.
finben öfters ftatt. Son biefem Unterricht unb ber Sin»

ftalt überhaupt ausgeßenb, tuirb auch mit großetn©rfolg,
bie gefunbheitsfchäbtiche beste, unbernünftige grauen»
fleibung befeintpft unb ber ©efunbßeit burch Mtâbcpen»
turnen unter Slnieitung bon Xnrnlefirerinnen unb mit
entfprechenben, rationetten Xuntfoftümen großer Sorfcßub
geleiftet. 3m fßußfach attein tearen 418 Schülerinnen
im gleichen Surs. Slucß hier teirb biet, fehr biet ge=

Seichnet, erft nach geometrifchen Körpern unb ber Matur,
bann nach §utformen, Xraperien. Xer garbenßarmonie
teirb große Sorgfalt geteibmet; es ift mir überhaupt
noch nirgenbs ein gtünblicßerer, gtuedCentfprechenberer
Unterricht borgefommett. Originell ift ber Kocßunterricßt
eingerid)tet. SBäprenb bei uns an ben betreffenben Sin»

flatten meift große §erbe benüßt teerben, att teetchen
biet su biete Töchter gteid^geitig befcßäftigt finb, ßat man
bort für jebe Scpülerin einsetne ©aSßerbdßen sur SSer=

fügung; hier tuirb in fteinen Portionen — ben Serßält»
niffen einer gamilie entfprecßenb — gefocht, unb ber
große §erb nur für Speifett referbiert, bie nicht gut auf
bem fteinen bereitet ober fertig gefocht teerben fönnen.
Stud) im Kocßunterricßt ift fehr biet Xßeotie neben bem

Mraftifcßen. Sielleicßt geßt man hier auch ettoas su
teeit. Safteriologie unb eingehenbe chemifche Stubien
finb für unfere Segriffe außerhalb bem Mahnten fotdjett
Unterrichtes. Sttterbing« muß man fiep bie atnerifanifdjen
Serßältniffe bergegenteärtigen, teo oft auf Steilen in
ber Munbe feine toiffenfcßaftlicpe UnterfuchungSftation su
finben ift, unb überall Konferben alter Slrt Sertoenbung
finben, bie auf ipre eßemifeße Meinßeit hin nicht unter»
fuept finb. Sehr praftifch ift bie ©inrießtung, baß ein
SJteßgermeifter an §anb eines täufeßenb naeßgemaepten

Mapiermacpé » MtobellS bas 3«Iegen bès gleifcßeS unb
bie ©üte ber einsetnen Xeile erflärt. ©benfo teerben
bei Vorträgen über Serbauung, ©efunbpeitspflege unb
bergleidienfaeßließe ©rläuterungen mit Hülfe bon Latema
magica-fjSrojeftionen gegeben. Kocßfcßuffeßrerinnen teerben
an ber Slnftalt ftetsfort herangebildet. — Xa« SBafcßen
unb bie fgausgefchafte teerben nur tßeoretifcß beßanbelt,
bagegen teirb ber Kranfentücße große Seacßtung ge=

toibmet, toie überhaupt in Slnterifa ber Kranfenpflege in
großartiger SBeife Mecpnmtg getragen teirb.

©ine originelle ©inrießtung ift aud) fotgenbe : 3eßn
ber Scpüter utib Schülerinnen bilben ein MebaftionS»
fomitee, je für einen Xag. 3eber feßt bor Schulbeginn
eine XageSnotis, bie er ben öffentlichen SÖtättern ent»

notnmen ober aus fiep fetbft gebitbet pat, auf, unb bringt
biefetbe am feßtoarsen Srett sur Kenntnis. Xa gibt
es Mitteilungen aus ©efepiepte, ©eograpßie, Matur»
teiffenfepaften, SBetterprognofen, bie auf eigener Seob»
aeßtung beruhen (es teirb überhaupt ben pppfifalifcpen
©rfepeinungen, aueß außerhalb bes Unterrichts, ein großes
3ntereffe entgegengebracht) ; bie meiften fügen biefen
Motten nod) geidjnungen ober Sfissen bei. ©inmal im
3apre, sur 3eit ber allgemeinen Sßaßlen su ben gefeß»

gebenden Körperfcßaften, teirb an ber Slnftalt ein fin»
giertes SBaßlbureau eingerichtet unb alte Scpüter be»

teiligen fiep an benSBaßlen; beibe @efd)lecßter finb auch
pier gans gleicßgeftefft. Mad) ©rtebigung ber SBapteit
teirb eine feierliche ©röffnutig biefeS §auspartaments
bom Senat unb Meprafentantenfammer abgehalten unb
fo auf biefe unb anbere Slrt bie jungen Sente in ipre
bürgerlichen ^ftiepten eingeführt. Stiles gept mit SBürbe
unb Stnftanb bor fiep; man fann fiep bes ©inbrudeS
niept ertnepren, baß unfere 3ugenb pier noep lernen
fönnte.

Mebenbei unterrichtet man bie Scpüter noep im
SJtafcßinenfcpreiben, ba bies in Stmerifa faft allgemein
eingeführt ift, teprt fie Xrudfacßen fachgemäß forrigieren
unb erteilt Samariterfurfe.

3D£tMUli£ JfuiUiil&uttß.
3nm ÖRftoermerfungsRurs für grauen unb Sädj-

ter, ben bie Dbftbaufcßule in SBäbettStoeil beranftattet,
haben fiep mepr als punbert Xeilneßmeritmen angemelbet.
©s teirb beSpalb ber Surs breimal abgehalten teerben,
bom 23. bis 26. 3uli, am 27., 28., 30. unb 31. 3uli
unb bom 1. bis 4. Sluguft.

3Da» Ja'uucn tljmt.
Uns eföcperßerg (gîabeu) teirb anläßlich einer

geuersbrunft naeßfteßenbes berichtet : Xie junge grau
bes fpausbefißers tear gerabe, als ber Sranb ausge»
broepen tear, bei einer Macßbarin. Slls fie bie Kunde
bom StuSbrucp beS geuers in iprer SBopnung bernaßitt,
eilte fie ber Sranbftätte su, benn ipr anbertßalbjäßriges
Kinb lag in einer Sammer su Sette. Slls fie burcp bie
Kiicße in ben Scplafraum bringen unb ipr Sind retten
teottte, fcplugen ipr Don allen Seiten bie glommen ent»

gegen. 3n ber größten §ersenSangft fdplug fie eine
mäcptige Xielentoanb mit toudjtigcn Sd)lägen burd), er»
reiepte ipren ßieblittg, bott glommen unb Mauel) um»
püllt, fonnte aber, ba ipr bie glammen überall entgegen»
SÜngelten, leinen Slnstecg mepr erreichen. Stafcp ent»

fcploffen eilte fie sum genfter, riß es auf unb bat bie
perbeieilenbett 3ufcpauer, ipr Sinb unten auf ber Straße
aufzufangen, ©ine entfcploffene 33auersfrau pob ipre
Scpi'trse, biefelbe an ben ©den paltenb, sum ©mpfange
entpor unb teirflicp gelangte bas Siub uuberfeprt pin»
unter. Xie SJlutter ftiirste fiep hierauf, opne Scpaben
SU nepmen, sum genfter hinaus.

3« einem Jidiroermutsanfaff ftürste fid) türglicp
eine junge, blüpenbe Xodptcr in S3aben anläßlich e'neS
Spasiergauges bent Simmatufcr entlang bor ben Singen
iprer entfeßteu Scpteefter in ben gluß, bem fie leiber
nidit mepr entriffen teerben fonnte.

^•iue ^aus6e(tpertu in ^Rünepen patte eine Mliets»
partei auf fofortige Mäumttng teegen Sfertragsbrudjes
eingeflagt, obteopt ber 3iuS pitnftlid) besaplt teurbe. Xcr
SSertragSbrucp lag barin, baß ber MtietSpartei laut 33er=

trag nur an orbentlitpe Seute Slftermiete geftattet tear,
baß fie aber an eine Partei mit feeps Sttibertt teeiter
bermietet pabe. Xer Vertreter ber beflagten pSartei flärte
bie Klägerin in fepr fatirifdjer SBeife bapin auf, baß
auep eine gamilie mit jeeps Sinbem su orbentlicpen
Parteien gepören fantt.

5>ie mit gSalcpen fielcpäftigten t»ei6ficpcn ^Iräf-
finge bes ^ormmoob-gtefftngniffes in Bonbon paben
einen Streif begonnen. S3iSper mußten nämlich bie
männlichen Sträflinge ihnen bie Kopien in ipre SBäfcperei
fepaffen. ißor einigen Xagen orbnete ber ©ouberneur
bes ©efängniffes an, baß fiep bie SBeiber ipre Kopien
felbft polen fottten. Xas fanben fie unter iprer SBiirbe.
Sie tearen nid)t aus ipren 3ettett perauSsubefommen.
Slls fie am Xonnerstag in bie SBäfcperei gepen fottten,
patten fie ipre 3«tten mit ipren 33etfen berbarrtfabiert.
Xa palf fein gütlicpes 3ureben. Xer ©ouberneur teurbe
mit einer glut bon Scpimpfteorten empfangen, ©nblicp
entfeploß er fiep, bie männliipen Sträflinge toieber bie
Kopien polen su laffen. Xa tear ber griebe teieber
pergeftettt.

®ln feßroer cm ber Xiplitfjerie erlirattlifcs üinb
tourbe in Bonbon in ein §ofpital gebraept. Xer Slrst
napm ben ßuftröprenfcpnitt an ber fleinen Patientin bor
unb füprte ein filbernes SltmungSropr in bie ßuftröpre
ein. Xie Operation tear gut herlaufen unb berfpraep
ben beften ©rfotg. Xa berlangte bie Sttutter bes Kinbes
auf einmal mit bem größten ©tfer bie Mücfgabe bes
Kinbes in ipre SBopnung sur eignen Pflege. Vergebens
ftettte ipr ber Slrst bor, baß bas Kinb ja in bem Jgo»
fpital biel beffer aufgehoben toäre. @r mußte ber brän»
genben Mtutter fcpließlicp nachgeben, berfap fie mit ben
nötigen gnftruftionen unb ließ fiep bie SBopnung ber
grau angeben. Stm folgenben Xag fuepte er biefe SBopnung
auf. ©r betrat eine gans bertoaprlofte unb ausgeleerte
Stube ; in einer bunfeln ©cfe befanb fiep ein ßager, auf
bem ber tote Körper bes Kinbes lag. ©ntfeßt fragte er
im §aufe teas gefepepen fei. ©r erpielt bie Éntteort:
„Xie grau pat bas filberne SltmungSropr aus bem §alfe
ipres Kinbes perausgeriffen unb berfeßt. Sie pat bas
Silber bertrunfen, toie fie jebes ©elbftüd bertrunfen
pat, bas fie je erlangte." 3" toelcpe Unnatur unb fee»
lifepe 33erfommenpeit füprte pier bie ßeibenfepaft fürs
Xrinfen l

3n ber Mue SJtaître»Stlbert, toelcpe su einem ber
älteften unb berrufenften SSiertel bes linfsufrigen Mari«,
bem Quartier SJÎaubert, gepört, bient ein fogenannter
SMilcplaben, teo Speifen unb ©etränfe bon stoeifelpafter
Qualität gereiept teerben, ben armen Xeufeln, toelcpe bie
Mtittel befißen, s^ei Sous für einen „petit noir" aus»
Zugeben, als ßagerftätte unb auep als Merftecf bis 2 Upr
morgens, bas ift bis sur Moliseiftunbe. SBelcper Kategorie
bie ©äfte angehören, bie bei bem Mère SJtertenS ipren
Kaffee feplürfen unb ben Slnbrucp bes XageS auf ben
SBänfen unb unter ben Xifcpen ertearten, fann man fiep

leid)t borftellen. Mor einem Mtonat trat in bem ßofale
ein erfter gaff bon tpppöfem gieber auf. Sogleich teurbe
es bon bem ftäbtifepen Xesinfeftionsbienfte gefäubert,
aber bie ©pibemie napm bennoep unter ben Dbbacpiofen
überpanb unb jeßt finb iprer fepon fünfsepn im §ofpital
an berfelben geftorben, obtoopl bie amtlicpe XeSinfijierung
noep steeitnal borgenommen tourbe. Xer SBirt fott bor
SSetsteeiflung außer fiep fein, benn bie Kranfen, toelcpe
opne ipn unter freiem Gimmel pätten fcplafen müffen,
geben, toenn fie um ipre Slbreffe gefragt teerben, Mummer
21 ber Mue 37èaître=2tlbert an, unb fo fommt es, baß
alle Xobesanseigen an ipn gerichtet teerben, teas ipnt
eine gülle bon ßauferei unb Unbeguemlicpfeit für sum
Xeil gans Unbefannte berurfaept.

Bcicfka|ïBn für
Dr. med. E. Jordy, Bern.

3dp toürbe an biefer Stelle am liebften biejettigen
gragen sur Meantteortung auSteäplen, bie fiep fpecieff für
bas ©ebiet ber ©efunbpeitspflege eignen. Xa fiep aber
ftets ein erfreulich reges 3ntereffe unb großer gleiß unter
ben Slbonnentinnen für bie SBeantteortung ber gragen
unter fiep seigt, unb bie leßteren auep meift bireft an er»
faprene unb freunblicpe ßeferinnen gerieptet teerben, fo
toünfcpt bie Mebaftion, baß icp mit ber IBeanttoortung
ftets ettoas sutoarte, um fo ben Slbonnentinnen 3eit unb
©elegenpeit s« eigener ^Mitarbeit su laffen unb bann eper
biejenigen gragen su beantteorten, bie nirgenbs ein ©epo
gefunben paben.

So beanttoorte icp benn peute, außer ber bireft an
ntiep gerichteten, bie feit Slnfang 3uni übrig gebliebenen.
@8 peißt, im Mattfaale feien bie Sißettgebliebetten, toenn
attep bietteiept nid)t gerabe bie beften Xänserinnen, fo
boep oft bie 3ntereffanteren, ßiebenSteürbigerett unb immer
bie Xanfbarften. SJlöge es mit ben SJlauerbli'tmcpen im
gragefafteu auep ber gaff fei.

Mf tirage 2493. |>(ßibelßfüpett laffen Sie beibe«,
falte« unb toarmes SBaffer su gute fommen, 3m tearmeu
MeinigungSbab (28° R.) mit Seife unb Meibpanbfcpup
unb Seife bringen Sie fie biel beffer toie im falten, blanf
unb glänsenb. Sie laffen bent toarmen iöabe aber ftets
eine Slbplaitfcpung mit faltem SBaffer unb eine tücptige
Xrodettreibung folgen. — Xaneben tooffen Sie in biefer
3opre«seit sUteimal täglicp baben ober bielmepr te a»

fepen ber güße im falten SBaffer ja niept utiterlaffen.
Sie tauepen erft ben einen guß einen Mloment in ein
S3eden mit faltem SBaffer, frottieren ipn bann erft mit
einem naffen Xucp unb bann mit einem trodenen energifep.
SSott ©rfältung ober gar „3uriidbräitgen bes Scptoeißes
naep innen", toie man ettoa nod) pört, ift feine Mebe. —

©robmafepig geftridtc, leiepte, feine, noep niept bon biclent
SBafcpen brattig geworbene toollene Strümpfe fangen ben

Sdjteeiß gut auf. Sepr angenepm finb ferner bie ßep»
mannfepen Meformbaumtoottftrümpfe, toeil ein burcp»
läffiges, teeiepes ©eteebe. Xie Strümpfe finb täglicp unb
naep jebem Slusgang 51t toecpfeln. 3e größer bie Mein»
ließfeit, befto Weniger 3erfeßung bes Scptoeißes, befto
Weniger übler ©erud), tounbe §aut unb Scpmers. —
S3eacpten Sie ttod), teas auf grage 2438 über bas Scpup»
toerf gefagt toorben ift. — Marfußgepett, Wenn Sie als
junge ßeferin es irgenbteo ungeniert rnaepen fönnen,
ferner Sßoffbäber, jeßt falte gluß» ober Seebäber, fpäter
Warnte SBanttenbäber Werben 3puen bes fernem fepr
nüßlid) fein.

gfrage 2534. Krauts Xrodten6elf ift erft feit
fnr3er 3e't eingeführt unb fonnte bis jeßt, toie ber ©r=
ftetter mitteilt, noep an Wenige berfanbt Werben. 3cß
Werbe basfelbe näcpften« su prüfen ©elegenpeit pabett
unb im näcpften iörieffaften barüber beriepten.

^uf §frage 2536. per (feßerfte, ara ra(cßc)ten
Sum ptefe fülirenbe peg sur SSermeprung ber förper»
ließen Kraft unb ßeiftungsfäpigfeit, bei einer bon Matttr
aus f^toäcpli^en Konftitution, ift berjenige, wenn Sie fid)
bie ausbauernbe 3Jtüpe nepmen, bie ©efunbpeitspflege bes

menfepliepen Körpers grünblicp su ftubieren unb alles
basjenige fennen su lernen, teas ber ©efunbpeit förber»
ließ unb teas ipr fcßäblicß ift, um ba« eine bann intenfib
Su tpun, ba« anbere getoiffenpaft su meiben, — Xa bie«

nun meterlange Slntteorten in ben iörieffaften erforberte,
für bie unmöglich Maum gefepaffen teerben fann, fo rate
icp 3puen ben Slnfauf bes bortrefflicpen Molfsbütplein«
bon Xr. Muul Miemeper „Xie ©efunbpeitslepre
be« menfepliepen Körpers" (Maturteiffenfcpaftlicpe
MolfSbibliotpef „bie Maturfräfte", 18. tßätibcpeu) an. Stu»
bieren Sie basfelbe fleißig, llnberftanbenes erflärt 3ßnen
bietteiept 3pre Mtutter als langjährige Slbonnentin unb
bas ©rfannte befolgen Sie ausbauernb. ©in ©rfolg
teirb niept ausbleiben.

puf Sptrage 2504. prüeßige gtingernägef. Sie
ftoßen 3ßre gingernägel bei ber §au«arbeit beftänbig
ab. 3cp barf bei 3pnen, als ßeferin ber „grauen=3ei.=
tung", teopl annehmen, baß Sie Weber nad) Slrt bes

Struwelpeter, noep naep ber SMobe orietttalifd)er Slrifto»
fraten bie Mägel gefliffenttiep lang teerben laffen, fott»
bem baß Sie biefelben fleißig regelrecht furs fepneiben
uttb smar als SSeftanbteil 3prer morgenblicpen Xoilette
unter gteei Slugen. SBenn Sie troßbem su flogen pabett
über leießt fiep abftoßenbe, an ben Mänbern abfplittembe,
alfo brüepige, babei bietteiept notp trübe, mit auSgepräg»
ten ßängsfurepen berfepene Mägel, fo läßt bie« an eine
Slttgemeinerfranfung, wie Stutarmut, Sleicpfucßt ober auep

dpronif^e ßungenfranfpeit ober Merbenläpmungen beuten,
bei toeiepen, Wie auep naep anbeten Kranfpeüen, oft fold)e
Seränberungen borübergepenb, nie auf bie Xauer auf»
treten. Sie fepteeigen fiep in 3ßrer Slnfrage über 3pren
fonftigen ©efunbpeitssuftanb aus. SBollen Sie alfo in
erfter ßinie bie SMögticpfeit bes 3ufammenpangs 3preS
ßeibens mit einer affenfafffigen allgemeinen Kranfpeit
bebenfen unb ebentuett gegen eine fotepe bas Mötige tpun.

<Äuf 3trage 2521. ^äfltger ^ueftrei} auf ber ^aut,
opne StuSfdjlag ober ©ntsünbuug ober fonft fieptbarem
©runb, fann fepr nerfepiebene llrfacpen paben. ©r tritt
auf, teentt ein frember Stoff ins Slut übertritt unb in
bie ©eteebe bringt, Wie bies bei ©etbfucßt, Mierenleibett,
3uderparttrupr, Slrsneimitteln, anpaltenbem Mlorppium»
gebrauch u- f. m. borfommt. gerner ift 3«dreis oft eine
Segleiterfcpeinung bei Slutftauung, fo bei Krampfabem
ber Unterfcpenfel unb bei §ämorrpoiben. 3n getoiffen,
niept genügenb aufgeflärten Sesiepungen ftept er oft attep

SU ben normalen, wie franfpaften Seränberungen ber
©enitalorgatte ber grauen. ©8 teirb sutoeilen über ipn
geftagt bon ber poffenben Mlutter, reept oft ftefft er fiep
bei ben berfepiebenften grauenfranfpeiten ein. 3n allen
biefen gälten muß natürlich ebenfalls in erfter ßinie bie
©runburfaepe aufgefuept unb beßanbelt werben. Mut
fcplimmften baran, toeil niept jung su ntaeßen, finb alte
ßeute, bie fepr oft bon 3udreij geplagt teerben, Weil
bie §aut infolge ©rnäprungsftörungen aus MlterSfcptoädie
franfpafte Seränberungen eingept. — SBo bie llrfacpen
niept su befeitigen finb, teirb biefe« ßeiben am toirffamften
gemilbert burd) eine fleißige Hautpflege, toie falte 2Ba=

fepungen, naffe Stbreibungen, Xoucpen, füple Säber (25°
R.), auep ©inreiben 3. S. einer 5°/o Mtentpolfatbe, —
Segrenste Steffen be« Müdens teerben nun, meines
SBiffen«, niept gerabe päufig bon 3udreis befallen. Sin
Scpmaroßertiercpen, beffen ßebensaufgabe es ftpeint, bie
fonft fcpott genug geplagte SJlenfcppeit noep burd) ßeftigen
3udreis ei;tra in Harniftp su jagen, Wollen toir bei 3pnen
niept benfen. ©S fönnte 3ßnen aber bieffeidpt ber fiep
unter enganliegenber Xaitte serfeßenbe Scßtoeiß gudreis
berurfaepen. Dber ift er ettoa, atterbings bann an einer
Stelle, an toeldper ber Müden feinen eprlicpen Mamett be»

reits berloren pat, eine Segleiterfcpeinung bon §ämor=
rpoibeu, fo finb, natürlich neben Seßanblung biefer, Siß»
büber (25° R.) unb bann ©inftreuen s. S. bon gcteöpn»
litpem gußfepteeißpulber bon günftiger SBirfung.

(Auf 3trage 2522. fßronifepen ^Sruflftatorrp ber»
treiben Sie niept allein mit Müdenboucßen uttb mit gtjm»
naftifeßen Uebungett, bie notabene jeßt bloß im greien
ober unter bem offenen genfter gemneßt teerben bürfett.
©s gepört basu eine allfeitige ßungen» unb Hautpflege.
Setracpten Sie bie Slntteort auf grage 2322, zweiter Slb»

fcpuitt bottt 21. 3nnuar.
ilttf gfrage 2545. Uwifdje« bem Raffen ^Sannen-

Rabe unb bem Stfuftüabe beftept ber erpeblicpe Unter»
fepieb, baß beim leßtern ber ftarfe SBärmeentsug laufettb
burd) rekßücßc Körperbewegung, fei es burcp „glatfeßeti"
ober am beften burcp Scpteimmen, ausgeglichen teirb,
teäpren'o bies in ber Sabetoanne quetfepenber ©nge nicht
gut ntöglicp iff- glußbab im Sereine mit beut
Scpteimmen ift eine fo bortrefßicpe Kombination bon
Hautpflege ttttb Körperbewegung int greien unb aus»
giebiger Sltmungsgpntnaftif, fo baß Scpteimmen im

Schweizer Frauen-Zrikung — Blätter für den häuslichen Kreis

machen wird das 18. Lebensjahr und die Ablegung einer
Aufnahmsprüfung im Rechnen verlangt. Mit Erfolg
wird das Zeichnen von Draperien und ganzen Figuren
ebenso wie die Proportionslchre betrieben. Vorträge
und Besprechungen über Stoffe, Farbenharmonie u. dgl.
finden öfters statt. Von diesem Unterricht und der
Anstalt überhaupt ausgehend, wird auch mit großemErfolg,
die gesundheitsschädliche bczw. unvernünftige Frauenkleidung

bekämpft und der Gesundheit durch Mädchenturnen

unter Anleitung von Turnlehrerinnen und mit
entsprechenden, rationellen Turnkostümen großer Vorschub
geleistet. Im Putzfach allein waren 418 Schülerinnen
im gleichen Kurs. Auch hier wird viel, sehr viel
gezeichnet, erst nach geometrischen Körpern und der Natur,
dann nach Hutformen, Draperien. Der Farbenharmonie
wird große Sorgfalt gewidmet; es ist mir überhaupt
noch nirgends ein gründlicherer, zweckentsprechenderer
Unterricht vorgekommen. Originell ist der Kochunterricht
eingerichtet. Während bei uns an den betreffenden
Anstalten meist große Herde benützt werden, an welchen
viel zu viele Töchter gleichzeitig beschäftigt sind, hat man
dort für jede Schülerin einzelne Gasherdchcn zur
Verfügung; hier wird in kleinen Portionen — den Verhältnissen

einer Familie entsprechend — gekocht, und der
große Herd nur für Speisen reserviert, die nicht gut auf
dem kleinen bereitet oder fertig gekocht werden können.
Auch im Kochunterricht ist sehr viel Theorie neben dem
Praktischen. Vielleicht geht man hier auch etwas zu
weit. Bakteriologie und eingehende chemische Studien
sind für unsere Begriffe außerhalb dem Rahmen solchen
Unterrichtes. Allerdings muß man sich die amerikanischen
Verhältnisse vergegenwärtigen, wo oft auf Meilen in
der Runde keine wissenschaftliche Untersuchungsstation zu
finden ist, und überall Konserven aller Art Verwendung
finden, die auf ihre chemische Reinheit hin nicht untersucht

sind. Sehr praktisch ist die Einrichtung, daß ein
Metzgermeister an Hand eines täuschend nachgemachten
Papiermachê-Modells das Zerlegen dès Fleisches und
die Güte der einzelnen Teile erklärt. Ebenso werden
bei Vorträgen über Verdauung, Gesundheitspflege und
dergleichen fachliche Erläuterungen mit Hülfe von Uàrna,
magion-Projektionen gegeben. Kochschullehrerinnen werden
an der Anstalt stetsfort herangebildet. — Das Waschen
und die Hausgcschäfte werden nur theoretisch behandelt,
dagegen wird der Krankenküche große Beachtung
gewidmet, wie überhaupt in Amerika der Krankenpflege in
großartiger Weise Rechnung getragen wird.

Eine originelle Einrichtung ist auch folgende: Zehn
der Schüler und Schülerinnen bilden ein Redaktions-
komitce, je für einen Tag. Jeder setzt vor Schulbeginn
eine Tagesnotiz, die er den öffentlichen Blättern
entnommen oder aus sich selbst gebildet hat, auf, und bringt
dieselbe am schwarzen Brett zur Kenntnis. Da gibt
es Mitteilungen aus Geschichte, Geographie,
Naturwissenschaften, Wetterprognosen, die auf eigener
Beobachtung beruhen (es wird überhaupt den physikalischen
Erscheinungen, auch außerhalb des Unterrichts, ein großes
Interesse entgegengebracht); die meisten fügen diesen
Notizen noch Zeichnungen oder Skizzen bei. Einmal im
Jahre, zur Zeit der allgemeinen Wahlen zu den
gesetzgebenden Körperschaften, wird an der Anstalt ein
fingiertes Wahlbureau eingerichtet und alle Schüler
beteiligen sich an den Wahlen; beide Geschlechter sind auch
hier ganz gleichgestellt. Nach Erledigung der Wahlen
wird eine feierliche Eröffnung dieses Hausparlaments
vom Senat und Repräsentantenkammer abgehalten und
so auf diese und andere Art die jungen Leute in ihre
bürgerlichen Pflichten eingeführt. Alles geht mit Würde
und Anstand vor sich; man kann sich des Eindruckes
nicht erwehren, daß unsere Jugend hier noch lernen
könnte.

Nebenbei unterrichtet man die Schüler noch im
Maschinenschreiben, da dies in Amerika fast allgemein
eingeführt ist, lehrt sie Drucksachen sachgemäß korrigieren
und erteilt Samariterkurse.

Weibliche Fvetbildung.
Zum Hvstverwertnngskurs für Krauen und Töchter,

den die Obstbauschule in Wädensweil veranstaltet,
haben sich mehr als hundert Teilnehmerinnen angemeldet.
Es wird deshalb der Kurs dreimal abgehalten werden,
vom 23. bis 26. Juli, am 27., 28., 30. und 31. Juli
und vom 1. bis 4. August.

Was Frauen thun.
Aus Löcherverg (ZZaden) wird anläßlich einer

Feuersbrunst nachstehendes berichtet: Die junge Frau
des Hausbesitzers war gerade, als der Brand
ausgebrochen war, bei einer Nachbarin. Als sie die Kunde
vom Ausbrnch des Feuers in ihrer Wohnung vernahm,
eilte sie der Brandstätte zu, denn ihr anderthalbjähriges
Kind lag in einer Kammer zu Bette. Als sie durch die
Küche in den Schlafraum dringen und ihr Kind retten
wollte, schlugen ihr von allen Seiten die Flammen
entgegen. In der größten Herzensangst schlug sie eine
mächtige Dielenwand mit wuchtigen Schlägen durch,
erreichte ihren Liebling, von Flammen und Rauch
umhüllt, konnte aber, da ihr die Flammen überall
entgegenzüngelten, keinen Ausweg mehr erreichen. Rasch
entschlossen eilte sie zum Fenster, riß es auf und bat die
herbeieilenden Zuschauer, ihr Kind unten auf der Straße
aufzufangen. Eine entschlossene Bauersfrau hob ihre
Schürze, dieselbe an den Ecken haltend, zum Empfange
empor und wirklich gelangte das Kind unversehrt
hinunter. Die Mutter stürzte sich hierauf, ohne Schaden
zu nehmen, zum Fenster hinaus.

In einem Schwermntsanfall stürzte sich kürzlich
eine junge, blühende Tochter in Baden anläßlich eines
Spazierganges dem Limmatufcr entlang vor den Augen
ihrer entsetzten Schwester in den Fluß, dem sie leider
nicht mehr entrissen werden konnte.

Hine Kansöesitzerrn in München hatte eine Mietspartei

auf sofortige Räumung wegen Vertragsbruches
eingeklagt, obwohl der Zins pünktlich bezahlt wurde. Der
Vertragsbruch lag darin, daß der Mietspartei laut Vertrag

nur an ordentliche Leute Aftermiete gestattet war,
daß sie aber an eine Partei mit sechs Kindern weiter
vermietet habe. Der Vertreter der beklagten Partei klärte
die Klägerin in sehr satirischer Weise dahin auf, daß
auch eine Familie mit sechs Kindern zu ordentlichen
Parteien gehören kann.

Die mit Waschen beschäftigten weiblichen Sträflinge

des Wormwood-Kesängnisses in London haben
einen Streik begonnen. Bisher mußten nämlich die
männlichen Sträflinge ihnen die Kohlen in ihre Wäscherei
schaffen. Vor einigen Tagen ordnete der Gouverneur
des Gefängnisses an, daß sich die Weiber ihre Kohlen
selbst holen sollten. Das fanden sie unter ihrer Würde.
Sie waren nicht aus ihren Zellen herauszubekommen.
Als sie am Donnerstag in die Wäscherei gehen sollten,
hatten sie ihre Zellen mit ihren Betten verbarrikadiert.
Da half kein gütliches Zureden. Der Gouverneur wurde
mit einer Flut von Schimpfworten empfangen. Endlich
entschloß er sich, die männlichen Sträflinge wieder die
Kohlen holen zu lassen. Da war der Friede wieder
hergestellt.

Hin schwer an der Diphtherie erkranktes Kind
wurde in London in ein Hospital gebracht. Der Arzt
nahm den Luftröhrenschnitt an der kleinen Patientin vor
und führte ein silbernes Atmungsrohr in die Luftröhre
ein. Die Operation war gut verlaufen und versprach
den besten Erfolg. Da verlangte die Mutter des Kindes
auf einmal mit dem größten Eifer die Rückgabe des
Kindes in ihre Wohnung zur eignen Pflege. Vergebens
stellte ihr der Arzt vor, daß das Kind ja in dem
Hospital viel besser aufgehoben wäre. Er mußte der
drängenden Mutter schließlich nachgeben, versah sie mit den
nötigen Instruktionen und ließ sich die Wohnung der
Frau angeben. Am folgenden Tag suchte er diese Wohnung
auf. Er betrat eine ganz verwahrloste und ausgeleerte
Stube; in einer dunkeln Ecke befand sich ein Lager, auf
dem der tote Körper des Kindes lag. Entsetzt fragte er
im Hause was geschehen sei. Er erhielt die Antwort:
„Die Frau hat das silberne Atmungsrohr aus dem Halse
ihres Kindes herausgerissen und versetzt. Sie hat das
Silber vertrunken, wie sie jedes Geldstück vertrunken
hat, das sie je erlangte." In welche Unnatur und
seelische Verkommenheit führte hier die Leidenschaft fürs
Trinken!

TMhus.
In der Rue Maître-Albert, welche zu einem der

ältesten und verrufensten Viertel des linksufrigen Paris,
dem Quartier Maubert, gehört, dient ein sogenannter
Milchladen, wo Speisen und Getränke von zweifelhafter
Qualität gereicht werden, den armen Teufeln, welche die
Mittel besitzen, zwei Sous für einen „petit noir"
auszugeben, als Lagerstätte und auch als Versteck bis 2 Uhr
morgens, das ist bis zur Polizeistunde. Welcher Kategorie
die Gäste angehören, die bei dem Père Viertens ihren
Kaffee schlürfen und den Anbruch des Tages auf den
Bänken und unter den Tischen erwarten, kann man sich

leicht vorstellen. Vor einem Monat trat in dem Lokale
ein erster Fall von typhösem Fieber auf. Sogleich wurde
es von dem städtischen Desinfektionsdienste gesäubert,
aber die Epidemie nahm dennoch unter den Obdachlosen
überHand und jetzt sind ihrer schon fünfzehn im Hospital
an derselben gestorben, obwohl die amtliche Desinfizierung
noch zweimal vorgenommen wurde. Der Wirt soll vor
Verzweiflung außer sich sein, denn die Kranken, welche
ohne ihn unter freiem Himmel hätten schlafen müssen,
geben, wenn sie um ihre Adresse gefragt werden, Nummer
21 der Rue Maître-Albert an, und so kommt es, daß
alle Todesanzeigen an ihn gerichtet werden, was ihm
eine Fülle von Lauferei und Unbequemlichkeit für zum
Teil ganz Unbekannte verursacht.

Briefkasten für Gesundheitspflege.

Ich würde an dieser Stelle am liebsten diejenigen
Fragen zur Beantwortung auswählen, die sich speciell für
das Gebiet der Gesundheitspflege eignen. Da sich aber
stets ein erfreulich reges Interesse und großer Fleiß unter
den Abonnentinnen für die Beantwortung der Fragen
unter sich zeigt, und die letzteren auch meist direkt an
erfahrene und freundliche Leserinnen gerichtet werden, so
wünscht die Redaktion, daß ich mit der Beantwortung
stets etwas zuwarte, um so den Abonnentinnen Zeit und
Gelegenheit zu eigener Mitarbeit zu lassen und dann eher
diejenigen Fragen zu beantworten, die nirgends ein Echo
gefunden haben.

So beantworte ich denn heute, außer der direkt an
mich gerichteten, die seit Anfang Juni übrig gebliebenen.
Es heißt, im Ballsaale seien die Sitzengebliebenen, wenn
auch vielleicht nicht gerade die besten Tänzerinnen, so

doch oft die Interessanteren, Liebenswürdigeren und immer
die Dankbarsten. Möge es mit den Mauerblümchen im
Fragekasteu auch der Fall sei.

Auf Krage 2493. Schweißfüßen lassen Sie beides,
kaltes und warmes Wasser zu gute kommen. Im warmen
Reinigungsbad (28" U,) mit Seife und Reibhandschuh
und Seife bringen Sie sie viel besser wie im kalten, blank
und glänzend. Sie lassen dem warmen Bade aber stets
eine Abplanschung mit kaltem Wasser und eine tüchtige
Trockenreibung folgen. — Daneben wollen Sie in dieser
Jahreszeit zweimal täglich baden oder vielmehr w a-
schen der Füße im kalten Wasser ja nicht unterlassen.
Sie tauchen erst den einen Fuß einen Moment in ein
Becken mit kaltem Wasser, frottieren ihn dann erst nut
einem nassen Tuch und dann mit einem trockenen energisch.
Von Erkältung oder gar „Zurückdrängen des Schweißes
nach innen", wie man etwa noch hört, ist keine Rede. —

Grobmaschig gestrickte, leichte, feine, noch nicht von vielem
Waschen brattig gewordene wollene Strümpfe saugen den
Schweiß gut auf. Sehr angenehm sind ferner die Leh-
mannschen Reformbaumwollstrümpfe, weil ein
durchlässiges, weiches Gewebe. Die Strümpfe sind täglich und
nach jedem Ausgang zu wechseln. Je größer die
Reinlichkeit, desto weniger Zersetzung des Schweißes, desto

weniger übler Geruch, wunde Haut und Schmerz. —
Beachten Sie noch, was auf Frage 2438 über das Schuh-
Werk gesagt worden ist. — Barfußgehen, wenn Sie als
junge Leserin es irgendwo ungeniert machen können,
ferner Vollbäder, jetzt kalte Fluß- oder Seebäder, später
warme Wannenbäder werden Ihnen des fernern sehr
nützlich sein.

Auf Krage 2534. Krauts Hrockenvett ist erst seit
kurzer Zeit eingeführt und konnte bis jetzt, wie der
Ersteller mitteilt, noch an wenige versandt werden. Ich
werde dasselbe nächstens zu prüfen Gelegenheit haben
und im nächsten Briefkasten darüber berichten.

Auf Krage 253«. Der sicherste, am raschesten

zum Ziele führende Weg zur Vermehrung der körperlichen

Kraft und Leistungsfähigkeit, bei einer von Natur
aus schwächlichen Konstitution, ist derjenige, wenn Sie sich

die ausdauernde Mühe nehmen, die Gesundheitspflege des

menschlichen Körpers gründlich zu studieren und alles
dasjenige kennen zu lernen, was der Gesundheit förderlich

und was ihr schädlich ist, um das eine dann intensiv
zu thun, das andere gewissenhaft zu meiden. — Da dies
nun meterlange Antworten in den Briefkasten erforderte,
für die unmöglich Raum geschaffen werden kann, so rate
ich Ihnen den Ankauf des vortrefflichen Volksbüchleins
von Dr. Paul Niemeyer „Die Gcsundheitslehre
des menschlichen Körpers" (Naturwissenschaftliche
Volksbibliothek „die Naturkräfte", 18. Bändchen) an.
Studieren Sie dasselbe fleißig, Unverstandenes erklärt Ihnen
vielleicht Ihre Mutter als langjährige Abonnentin und
das Erkannte befolgen Sie ausdauernd. Ein Erfolg
wird nicht ausbleiben.

Auf Krage 2504. Wrüchige Kingernägel. Sie
stoßen Ihre Fingernägel bei der Hausarbeit beständig
ab. Ich darf bei Ihnen, als Leserin der „Frauen-Zeitung",

wohl annehmen, daß Sie weder nach Art des

Struwelpeter, noch nach der Mode orientalischer Aristokraten

die Nägel geflissentlich lang werden lassen,
sondern daß Sie dieselben fleißig regelrecht kurz schneiden
und zwar als Bestandteil Ihrer morgendlichen Toilette
unter zwei Augen. Wenn Sie trotzdem zu klagen haben
über leicht sich abstoßende, an den Rändern absplitternde,
also brüchige, dabei vielleicht noch trübe, mit ausgeprägten

Längsfurchen versehene Nägel, so läßt dies an eine
Allgemeinerkrankung, wie Blutarmut, Bleichsucht oder auch
chronische Lungenkrankheit oder Nervenlähmungen denken,
bei welchen, wie auch nach anderen Krankheiten, oft solche

Veränderungen vorübergehend, nie auf die Dauer
auftreten. Sie schweigen sich in Ihrer Anfrage über Ihren
sonstigen Gesundheitszustand aus. Wollen Sie also in
erster Linie die Möglichkeit des Zusammenhangs Ihres
Leidens mit einer allenfallsigen allgemeinen Krankheit
bedenken und eventuell gegen eine solche das Nötige thun.

Auf Krage 2521. Lästiger Juckreiz auf der Kaut,
ohne Ausschlag oder Entzündung oder sonst sichtbarem
Grund, kann sehr verschiedene Ursachen haben. Er tritt
auf, wenn ein fremder Stoff ins Blut übertritt und in
die Gewebe bringt, wie dies bei Gelbsucht, Nierenleiden,
Zuckerharnruhr, Arzneimitteln, anhaltendem Morphium-
gcbrauch u. s. w. vorkommt. Ferner ist Juckreiz oft eine
Begleiterscheinung bei Blutstauung, so bei Krampfadern
der Unterschenkel und bei Hämorrhoiden. In gewissen,
nicht genügend aufgeklärten Beziehungen steht er oft auch

zu den normalen, wie krankhaften Veränderungen der
Genitalorgane der Frauen. Es wird zuweilen über ihn
geklagt von der hoffenden Mutter, recht oft stellt er sich

bei den verschiedensten Frauenkrankheiten ein. In allen
diesen Fällen muß natürlich ebenfalls in erster Linie die
Grundursache aufgesucht und behandelt werden. Am
schlimmsten daran, weil nicht jung zu machen, sind alte
Leute, die sehr oft von Juckreiz geplagt werden, weil
die Haut infolge Ernährungsstörungen aus Altersschwäche
krankhafte Veränderungen eingeht. — Wo die Ursachen
nicht zu beseitigen sind, wird dieses Leiden am wirksamsten
gemildert durch eine fleißige Hautpflege, wie kalte
Waschungen, nasse Abreibungen, Douchen, kühle Bäder (25°
U.), auch Einreihen z. B. einer 5°/° Mentholsalbe. —
Begrenzte Stellen des Rückens werden nun, meines
Wissens, nicht gerade häufig von Juckreiz befallen. An
Schmarotzertierchen, dessen Lebensaufgabe es scheint, die
sonst schon genug geplagte Menschheit noch durch heftigen
Juckreiz extra in Harnisch zu jagen, wollen wir bei Ihnen
nicht denken. Es könnte Ihnen aber vielleicht der sich

unter enganliegender Taille zersetzende Schweiß Juckreiz
verursachen. Oder ist er etwa, allerdings dann an einer
Stelle, an welcher der Rücken seinen ehrlichen Namen
bereits verloren hat, eine Begleiterscheinung von
Hämorrhoiden, so sind, natürlich neben Behandlung dieser,
Sitzbäder (25° U.) und dann Einstreuen z. B. von gewöhnlichem

Fußschweißpulver von günstiger Wirkung.
Auf Krage 2522. Chronischen Mrustkatarrh

vertreiben Sie nicht allein mit Rückendouchen und mit
gymnastischen Uebungen, die notabsuo jetzt bloß im Freien
oder unter dem offenen Fenster gemacht werden dürfen.
Es gehört dazu eine allseitige Lungen- und Hautpflege.
Betrachten Sie die Antwort auf Frage 2322, zweiter
Abschnitt vom 21. Januar.

Auf Krage 2545. Zwischen dem kalten Wannen-
öade und dem Klußöade besteht der erhebliche Unterschied,

daß beim letztern der starke Wärmeentzug laufend
durch reichliche Körperbewegung, sei es durch „Flatschcn"
oder am besten durch Schwimmen, ausgeglichen wird,
während dies in der Badewanne quetschender Enge nicht
gut möglich ist. Das Flußbad im Vereine mit dem
Schwimmen ist eine so vortreffliche Kombination von
Hautpflege und Körperbewegung im Freien und
ausgiebiger Atmungsgymnastik, so daß Schwimmen im
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freien gerabeju al? eine ber Dorjüglidiftra Hebungen
jttr ©rbaltung unb ©lâ^Iung ber ©efunblteit bezeichnet
toerbcn ntufe. SBenn alfo irgcnbtoie möglich, enthalten
@te Pflege biefer SBnffergpmnafttî Sbrett Kittbern nidjt
öor. Soffen ©te fid), roentt immer tljunltd), bie nötige
3eit, 3Jiii£)e unb ®elbau?lage nicht Derbriefseti, 3h" Sin=
ber fcbtoimttten p lehren, ober lehren p laffen. Seit
unb SJtühe Wirb Sljnen bttrd) bie gefunbe SBiberftanb?*
traft ber ffhtber reictjtirf) belohnt. Tie @elbatt?lagen
erfporett ©ie auf bem 8trjt= unb Sipotijeferconto toieber.
Tie alten Dtönter hielten einen be? ©htointnten? un=
tunbigen 3J!enfd)ett für mangelhaft erpgen. Ta? barf,
toenigfteit? in bpgieinifcpem ©inne, ganj füglich and) für
ttnfere 3eit gelten unb felbftuerftänblid) auch für Sa?

fdjönere, nidjt immer gefünbere ©efhledjt. — Ta? SBan*
nenbab foHte, im SSerhättni? pr Unbetoeglicpfeit be?
SSabenben, ïiirger ober wärmer genommen Werben. fjält
man e? mit 25—20° R. bei frottieren be? Körper? mit
bem Steibbanbfchnh 10—15 Sfflinuteti behaglich au?, fo
ift für tältere Temperaturen bie Tauer entfpred)enb ab*

pfürjen unb in ein SBattnenbab mit fBrumtenwaffer mürbe
ich mich nur auf toenige ©etunben tauchen, um barauf
eine ettergifche Trodenreibwtg unb frottierung folgen p
laffen. Statürlicp machen auch l)ier Silier, Konftitution
unb ©emöhnung bie $rapi8 mannigfaltig. Sonnen ©ie
fhren Sinbern nur SBannenbäber geben, fo geftatten
bielleicht länbliche 3Serl)ältniffe, bap ©ie bie Sßartnen in?
freie an bie ©onne ftellen, mobei bann bie Sinber im
©onnenfchein unb im fonnenmarmen SBaffer, ohne ©orge
um ja nicht nah p machettbe fufeböben, SJföbel ober
SQSänbe, nach §erjeu?luft ihre gefunbe freube haben
föntten am „glotfcpen", fich fprifeen unb allerlei SBaffer*
fünften.

<—gteuilletott.
Die Paul Mtn feine 3fcait eilnarb.

©ine mahre @efd)id)te.

fcsgiiuü.)ten legten Slbenb fetner Slnmefenljett brauten
bie brei freunbe jufammen in Tr. SB8. ©tu*
bierftube bamit ju, bah Ipubfon unb goSljat)

bie fßläne ihrer 3utunft befpra^en. Sitten nahnt,
toie gewöhnlich, feinen Seit am ©efprädje. 9Äitter=
nadjt berflofe barüber. @8 War faft brei Uhr beS

SliorgenS, als fie aufbrachen.
„Slun benn, Baut," fagte goSljat), „Iah un8,

bebor wir gehen, juerft erfahren, Wann wir bon
Baut Stilen hören werben."

„3h werbe meinen Bla| irgenbwo augfüllen,
gteidjoiel Wo, barauf fommt nichts an."

„Iber [age mir WenigftenS," fuhr fpubfon fort,
inbem er feine fpanb ergriff, unb fie Warm unb
freunbfchafttich fhüttelte, „Wirft Tu benn niemals
aufhören, bon biefen Stugen ju träumen?"

„®eorg, ber SJlenfdj ift niht immer baS, WaS

er fcheint," antwortete Sitten, inbem er bie anbere
§anb foShap hinftredte, „bie Seit wirb noch fommen,
wo wir uns alle beffer fennen, als felbft jefct. Tie
©reigniffe jener Stacht Waren nicht ohne tiefern
3wecf, unb werben benfetben einft in ber ©efhthte
unfereS SebenS erfüllen helfen. 3d) bin feft über*
jeugt, bah ich fie einft Wieberfeljen werbe. Seftänbe
nidjt biefer ©taube, fo würbe ©uer greunb Baul
Stilen fich fetjon tängft in einem 3rrenhaufe befinben."

** *
Tie ©cene wedjfett. SBir betreten eine neue Säüljne

beS SebenS. Sieben 3ah" finb borübergegangen,
alle ißerfonen unferer ©efdjichte haben bieS an fich

felbft empfunben. Tiefe ganje 3eit über hat Baut
SUIen in einer grofeen Stabt beS norbameritanifhen
SßeftenS auf SSefhäftigung gewartet, ©r hätte ebenfo

gut bei Tr. SB. in SteW Sjort bleiben lönnen. @r

unterlieh e$> fich hei ben Seuten einjufüljren; er
erwarb fich feine Betanntfhaften; auch fuchte ihn
niemanb auf. ©eine fchüchterne Swrüdhaltung lieh
alle bon ihm fernbleiben, mit SluSnaljme beS gele=
genttidjen SranfheitSfalleS in einer armen Familie,
ober eines pfälligen 5RufeS in eine foldje ber befferen
Klaffen, ohne bah er irgenb einen SBerfudj machte,
barin heimifd) p werben. ®r lebte baSfetbe ®raum=
leben, Wie fepon feit bieten 3ahren. ®ie einzige 2len=

berung, bie mit ihm borgegangen War, War biejenige
feiner äufjern ©rfdjeinung. ©tatt, Wie früher, achtlos
auf feine Kleibung p fein, War er je|t in aüem,
was er trug, ein SKufter bon ©teganj, unb bieS
allein machte einen ganj anbern SJtenf^en aus ihm.
©ein ©efchäftSjimmer befanb fid) in ber SSorftabt,
bie raW mit hohen nnb eleganten Käufern überbaut
Warb ; allein bieS brachte feinen Unterzieh in feinem
gefdjäfttichen Seben herbor, baS heifjt, fein SJtiherfolg
blieb berfelbe.

®r ftanb einft eines SJiorgenS bor ber Titre
feiner SBoljnung, unb entlieh eben einen armen
Patienten, an bem er eine unbebeutenbe Operation
boKjogen hatte, ©erabe in biefem Stugenblicfe fam
ein Steifewagen, bon jwei ftarfen ißferben gepgen,
in witbem Saufe bie ©tröffe herab. Ter Sutfcher
war fdjon in einiger ©ntfernung bom Sode gefallen,
bie Sßferbe, f^eu geworben, rannten rafenb herbei
unb fdilugen bei jebem ©a^e aus, biejenigen, Welche

im SBagen fahen — ein älterer £err unb eine offenbar
biel jüngere, feljr fd)öne Tante —, fchien ber ©chred
gelähmt p haben. 2llS fie näher famen, flog ein
Stab weg; ber SBagen Warb umgeworfen unb jer=
trümmert, währenb bie ißferbe fich bon bemfetben
losmachten, unb mit Witbem Schnauben in bem un=
tern Teile ber Straffe berfdjwanben. Ter §err
unb bie Tarne Würben in baS ©efchäftSjimmer Sillens
getragen unb bie Tarne bafetbft auf baS ©opha ge=
legt. @S ergab fich, baff erftere nur leicht ber=
Wunbet war, unb in ber That fam er fdjnelf wieber
ju fidh ; allein bie Tarne fchien tot ju fein. ®S War
fein fßutS an ihr ju fühlen unb baS jperj hatte ju
fchtagen aufgehört, ©ie atmete nicht mehr. 3h*
§aar fiel berworren unb ungefämmt über einen
|>at8 bon ber SBeiffe beS SJtarmorS h«*ab. 3h"
grohen, ftrahtenben, blauen Stugen Waren offen —
aus ihnen allein btidte noch Sehen herbor.

fßaul nahm aus feiner Tafele eine fteine fßhiole,
hielt ihre Sippen auSeinanber unb lieh forgfättig
einen einjigen Tropfen aus berfelben auf ihre ßunge
fallen. ©tiHfdjweigenb beobachtete er bie SBirfung.
©in fdjWadheS, faum bemerfbareS ©chaubern fchien
fie ju befallen, War aber fogleicf) borüber.

„Stodh einen," fagte er, wie Wenn er mit fich
felbft fprädje, unb lieh ebenfo forgfättig Wie baS
erfte SM einen jWeiten Tropfen barauS über ihre
Sippen fliehen, ©in abermaliges ©chaubern, allein
ftärfer als baS erfte ÜDlat, faft eine ©rftiefung ju nennen,
trat ein, — ein Sichtftraljt fchien aus ihren Slugen
herborjufhiehen, ihre ©time jog fidj jufammen,
unb fie richtete ihre Slugen ftarr auf ben Toltor.

©r fh"! jufammen, währenb ein ©efüljl faft
bon ©hmerj fih feiner bemähtigte. 3n einem
Slugenblid fah er fidh i« bie 3eit bor fieben 3aljren
prüdberfe|t unb ftanb in Tr. SBS. ©ecierftube,
inbem feine ©eele baS fhwahe aber fettfame Sicht
tranï, baS ben Slugen äJtathitbe SDïanSfielbS ent=
ftrömte. SOtan glaube jeboh niht, bah er biefe

ganje 3eit hinburh an nichts gebäht habe, als an
fie. Tern War niht fo. Tie Sßahrfjeit ift, bah er
fie faft ganj bergeffen hatte, obgleich bie ©reigniffe
jenes StbenbS einen ernften, ernühternben ©inbrud
auf feinen ©eift gemacht hatten, ben er niemals
toSjuwerben gefudjt hatte. Stilein es gab oft Seiten,
in benen, um ihr SSilb niht ganj aus feiner ©eele
fhwinben ju laffen, ber frühere ßauber über ihn
fam, unb er bis nah SOtitternaht aufblieb, inbem
er nur an fie bähte, unb an bie wunberbare SDÏaht,
bie ihr S3ilb auf ihn ausübte. Slber biefer eine
SSlid aus ben Slugen ber gremben hatte in einem
9tu bie ©efühle Wieber belebt, bie ihn einft für fie
befeett hatten, ©r blidte nohmatS fie an; aber eS

War niht mehr berfelbe SluSbrud. @r fagte fih
bieS felbft. SBar eS benn möglich, bah il)* Sïntli^
feinem ©ebähtniffe entfhwunben War?

„Sie lebt," fprah er Wieber nahbenflidj bor
fih ht«; inbem er feine Singer auf ihre Sippen legte.

„Sie finb fchwer berwunbet, rebete er fie an;
3ho Begleiter ift aber unberfehrt. ©ie müffen fih
jefet burhauS ruhig herhalten; man wirb ©ie mit
ber gröfjten ©orgfatt behanbeln."

Stuf ihrer ©hläfe befanb fih eine lange, an=
fheinenb tiefe SBunbe, bie er auSWufh, unb über
bie er falte Umfhläge mähte, ©ie Warf ihm einen
SSlid p, Worin fih taufenbfättiger Tanf auSfpradj ;
eS war abermals jener eigentümliche SluSbrud. ißaul
wanbte fih ju ihrem ^Begleiter :

„Sie ift gerettet!"
,,©S War ein fhredlidjer Unfall," erWiberte biefer.
Men bemerfte: „@8 ift Wunberbar, Wiebiet

oft baju gehört, einen SDtenfhen ju töten."
„Unb oft ift eS mit fo wenigem gefhehen," meinte

ber Srembe.
„TaS ift Wahr," fagte ißaut. „Tann aber übt

biefeS SBenige eine mächtige SBirfung aus, wie etwa
bie ©pifce einer geile, bie burdfj bag Sluge unb üon
ba burh bie bünne, obtatenartige SSeintjaut ins
©ehirn bringt."

„3h hate," bemerfte ber anbere, „irgenbwo bon
einem 9Kanne gelefen, bem ein ganjer ©ewehrlauf
burh &en 9Runb ins ©ehirn getrieben worben War,
unb ber bennoh mit bem Seben babon fam."

„TaS Seben ift ein feltfameS Phänomen," fagte
Sßaul. „SBir werben beim Seben erhatten, trofc allem
©hweren, Woburh baSfetbe gefährbet Wirb, unb ift
unfere 3eit gefomm en, fo gehen wir mit einem einjigen
Sttemjuge aus ihm hinweg. S3iS biefe 3eit gefom=
men ift, lönnen wir SSerftümmelungen unb S3er=

lehungen ber furhtbarften Slrt ertragen. SOtanher
fuht, Wie ber ewige 3"be, ben Tob unb finbet ihn
niht. TaS ©ift, baS er tranf, wirb Wieber auS=

geworfen unb er fommt heil babon. SlHeS ift wie
ein harmtofeS ©piel für uns. 3ft aber unfre Seit
gefommen, fo erftidt uns ein Sltom in ber Suft —
felbft unfre Staljrung wirb p einem ©ifte, baS

Kranfheiten erjeugt. ©in einziger Tropfen bon bem
©etränfe, baS Wir furj jubor genoffen unb unfhäblih
fanben, ift totbelaben. Trojj aller ©egenmittet unb
allen SBiberftanbeS müßten wir uns barein ergeben."

„@ie finb ein gatalift," unterbrah ih" ^er
grembe.

„SBer glaubt niht," War Sillens SlntWort, „an
einen unenolihen ©oti? Sin einen foldjen, beffen
SBiffen unbegrenjt ift, unb ber bie oberfte unb
einjige Seitung über baS bon ihm gefdjaffene
Unioerfum führt? ©S hiefie i£)tt ber menfhlihoa
©hwähe anflogen, Wollte man annehmen, bah «
feine ©höpfung bem blofjen 3bfaÜe preisgebe,
©ntweber fteHt er baS ganje Unioerfum ein für
alternate unter ein unabänberliheS ©efefc, Wethes
baS Seben regelt unb bie 3oit feiner Tauer feft=
fe|t, ober — was unbeftreitbar richtig ift — er
Wacht über uns mit feinem aHfehenben Sluge unb
mifjt unfer Seben nah ber ©panne ab; ift biefe
überfhritten, bann aKerbingS gebietet er: Kehr'
jur ©rbe jurüd unb wir fterben."

„SBarum Wenben wir benn aber," fragte ber
grembe, „SKittel an, baS Seben ju berlängern?"

„SBarum effen wir, eS ju erhatten ?" erwiberte
fßaul. „SBeit, Wenn baS Seben erhatten werben foil,
bie SDtittet baju angewanbt Werben müffen. ©ie
fahen midj borhin einen einjigen Tropfen in ben
iUtunb biefer Tarne träufeln ; er brachte feine SBir=
fung herbor. £>ätte ih eS babei beWenbet fein laffen, fo
Wäre fie niemals Wieber erWaht; eS War burhauS
nötig, einen jWeiten Tropfen ju geben. Slber nur
noch ein Tropfen mehr hätte bieHeiht ben SebenS=

funfen berlöfht. 3efet lebt fie."
©r ergriff ihre §anb unb befühlte ben 5|3utS.
,,©S ift eine fReaftion gegen baS Seiben ein=

getreten," fagte er, bann nahm er aus feiner Tafdje
eine anbere fßljiote, liefe einen Tropfen barauS in
ein ©taS fallen, gofe SBaffer feinju unb gab eS ifer
mit ben SBorten:

„Trinfen ©ie bieS, ©ie Werben barauf fdjtafen."
gaft augenbtidlih Würbe fie oon ber ©ewalt

beS ©htafeS ergriffen, wobon fie umgeben War,
entfhwanb naheinanber jiemlih fhnell iferem S9lide.
3hre Slugenliber fhtoffen fih tangfam über ben
fonft fo ftrahtenben Slugen, unb fie War ein=
gefhlafen.

„TaS ift niht ber Tob, aber eS gleicht ihm,"
fagte ißaut, Währenb er einen Slugenblid bieS Slnttijj
bewunberte, baS fhönfte, baS er je gefhuut hotte.
@r bähte an SJÎathilbe ; währenb bie ©hlafenbe fo
oor ihm tag, lehrte wieber baS Slnbenlen an bie
3üge unb gorm, Wie fie bamatS auf bem Tifhe
beS ©erierjimmerS auSfaljen, bei ihm jurüd; aber,
obgleich man benlen foKte, jener eine SSlid hätte
hinreihen lönnen, fotehe ©rinnerung ju weden, fo
War er, allem nah, boefe niht berfelbe. SBaren bie
Wenigen, feitbem berfloffenen 3ahre im ftanbe, eine
fotdje Slenberung ju bewirten? ®r War ganj ber=
wirrt. Ter alte §err, ihr ^Begleiter, War fihertih
niht §enrh SKanSfietb, ihr SSater. @r fragte ihn
nah feinem Stamen unb erfuhr, bafe er Slnberfon
heifee.

„3ft baS 3h" Tochter?" fragte Sitten.
„Stein, fie ift meiner ©hwefter Kinb. 3h"

SJtutter ftarb bor bieten 3ohren, ihr Sßater aber
bor einem äftonate."

„Tarf ih nah h"m Stamen fragen?" fagte
Sitten nah einigem Säubern.

,,©ie heifet SDtanSfielb," erwiberte ber grembe.
„SKathitbe!" rief Sitten aus, inbem er fih nah hr
umwanbte. 3hte Stugen Waren halb offen, unb eS

entftrömte benfetben ber gleiche ruhig fhöne SSlid,
ber ifen fo lange jauberartig gefeffett gehatten hatte.
®r lonnte je|t niht länger jweifetn unb mit aller
SStaht ftanben bie alten ©rinnerungen wieber auf,
unb jogen ihn in bie Kreife ber bunteften Traum=
geftalten tiefer als je jubor.

©ie erWahte gegen ©onnenuntergang. Stuf bie
forgfältigfte SBeife berbracfete man fie inS nähfte
tpotel, tonnte aber erft nah mehreren Tagen baran
benlen, bie Steife mit ihr fortjufe|en.

Sin einem biefer Tage fafe ißaul neben itjr, war
aufmerlfam auf jebe ihrer Bewegungen unb jeben
ihrer S3lide, beren. ©inbrud fih jegt mit jehnfah
gröfeerer Snmgleit, als jemals jubor, feinem @e=

bähtniffe aufbrang. ©ie nahm bieS wahr unb rief
plö^tih auS:

„3h habe ©ie fdjon irgenbwo gefeljen, Tottor
SBo war eS boh? ©§ tommt mir bor, als fei eS

unter ganj gleichen Umftänben, wie heute, geWefen."
Baut antwortete niht, Währenb fie mit einiger*

mafeen betroffenem SluSbrude ihm ins ©eficht fah-

„3ft eS möglich," fagte fie enbtidj mit teidjtem
©haubern, als wenn eS je|t erft hell in ihrer ®r=
innerung Würbe — „finb ©ie niht §err Sitten?"

„3h bin's," fagte Baut, „berfelbe, ber ©ie bem
©rabe entrife, unb bamalS über 3h"r SBieberher*
ftettung geWaht hat."

„Unb je|t fdjutbe ih 3h"en mein Seben jum
jWeitenmate," bemertte ®tat|ilbe.

Ten Tant für ihre jweimatige Stettung erftattete
SJÎatljitbe baburh, bafe fie Baut Sitten ihre .jpanb

ju einem ©hebunbe reihte, ber ihn, wie ficfe'ê benten
läfet, aufS höhfte begtiidte.

33uchbruderei SBirth 81. ©., ©t. ©allen.

120 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Freien geradezu als eine der vorzüglichsten Uebungen
zur Erhaltung und Stählung der Gesundheit bezeichnet
werden muß. Wenn also irgendwie möglich, enthalten
Sie Pflege dieser Wassergymnastik Ihren Kindern nicht
vor. Lassen Sie sich, wenn immer thunlich, die nötige
Zeit, Mühe und Geldauslage nicht verdrießen, Ihre Kinder

schwimmen zu lehren, oder lehren zu lassen. Zeit
und Mühe wird Ihnen durch die gesunde Widerstandskraft

der Kinder reichlich belohnt. Die Geldauslagen
ersparen Sie auf dem Arzt- und Apothekerconto wieder.
Die alten Römer hielten einen des Schwimmens
unkundigen Menschen für mangelhaft erzogen. Das darf,
wenigstens in hygieinischem Sinne, ganz füglich auch für
unsere Zeit gelten und selbstverständlich auch für das
schönere, nicht immer gesündere Geschlecht. — Das
Wannenbad sollte, im Verhältnis zur Unbeweglichkeit des
Badenden, kürzer oder wärmer genommen werden. Hält
man es mit 25—20° U, bei Frottieren des Körpers mit
dem Reibhandschuh 10-15 Minuten behaglich aus, so

ist für kältere Temperaturen die Dauer entsprechend
abzukürzen und in ein Wannenbad mit Brunnenwasser würde
ich mich nur auf wenige Sekunden tauchen, um darauf
eine energische Trockenreibung und Frottierung folgen zu
lassen. Natürlich machen auch hier Alter, Konstitution
und Gewöhnung die Praxis mannigfaltig. Können Sie
Ihren Kindern nur Wannenbäder geben, so gestatten
vielleicht ländliche Verhältnisse, daß Sie die Wannen ins
Freie an die Sonne stellen, wobei dann die Kinder im
Sonnenschein und im sonnenwarmen Wasser, ohne Sorge
um ja nicht naß zu machende Fußböden, Möbel oder
Wände, nach Herzenslust ihre gesunde Freude haben
können am „Flolschen", sich spritzen und allerlei
Wasserkünsten.

Feuilleton,
Wie Paul Allen seine Frau erwarb.

Eine wahre Geschichte.

(Schlich,)

HWen letzten Abend seiner Anwesenheit brachten
die drei Freunde zusammen in Dr. Ws. Stu-
dierstube damit zu, daß Hudson und Foshay

die Pläne ihrer Zukunft besprachen. Allen nahm,
wie gewöhnlich, keinen Teil am Gespräche. Mitternacht

verfloß darüber. Es war fast drei Uhr des

Morgens, als sie aufbrachen.
„Nun denn, Paul," sagte Foshay, „laß uns,

bevor wir gehen, zuerst erfahren, wann wir von
Paul Allen hören werden."

„Ich werde meinen Platz irgendwo ausfüllen,
gleichviel wo, darauf kommt nichts an."

„Aber sage mir wenigstens," fuhr Hudson fort,
indem er seine Hand ergriff, und sie warm und
freundschaftlich schüttelte, „wirst Du denn niemals
aufhören, von diesen Augen zu träumen?"

„Georg, der Mensch ist nicht immer das, was
er scheint," antwortete Allen, indem er die andere
Hand Foshay hinstreckte, „die Zeit wird noch kommen,
wo wir uns alle besser kennen, als selbst jetzt. Die
Ereignisse jener Nacht waren nicht ohne tiefern
Zweck, und werden denselben einst in der Geschichte
unseres Lebens erfüllen helfen. Ich bin fest
überzeugt, daß ich sie einst wiedersehen werde. Bestände
nicht dieser Glaube, so würde Euer Freund Paul
Allen sich schon längst in einem Irrenhause befinden."

» 4-

Die Scene wechselt. Wir betreten eine neue Bühne
des Lebens. Sieben Jahre sind vorübergegangen,
alle Personen unserer Geschichte haben dies an sich

selbst empfunden. Diese ganze Zeit über hat Paul
Allen in einer großen Stadt des nordamerikanischen
Westens auf Beschäftigung gewartet. Er hätte ebenso

gut bei Dr. W. in New Jork bleiben können. Er
unterließ es, sich bei den Leuten einzuführen; er
erwarb sich keine Bekanntschaften; auch suchte ihn
niemand auf. Seine schüchterne Zurückhaltung ließ
alle von ihm fernbleiben, mit Ausnahme des
gelegentlichen Krankheitsfalles in einer armen Familie,
oder eines zufälligen Rufes in eine solche der besseren
Klassen, ohne daß er irgend einen Versuch machte,
darin heimisch zu werden. Er lebte dasselbe Traumleben.

wie schon seit vielen Jahren. Die einzige
Aenderung, die mit ihm vorgegangen war, war diejenige
seiner äußern Erscheinung. Statt, wie früher, achtlos
auf seine Kleidung zu sein, war er jetzt in allem,
was er trug, ein Muster von Eleganz, und dies
allein machte einen ganz andern Menschen aus ihm.
Sein Geschäftszimmer befand sich in der Vorstadt,
die rasch mit hohen und eleganten Häusern überbaut
ward ; allein dies brachte keinen Unterschied in seinem
geschäftlichen Leben hervor, das heißt, sein Mißerfolg
blieb derselbe.

Er stand einst eines Morgens vor der Türe
seiner Wohnung, und entließ eben einen armen
Patienten, an dem er eine unbedeutende Operation
vollzogen hatte. Gerade in diesem Augenblicke kam
ein Reisewagen, von zwei starken Pferden gezogen,
in wildem Laufe die Straße herab. Der Kutscher
war schon in einiger Entfernung vom Bocke gefallen,
die Pferde, scheu geworden, rannten rasend herbei
und schlugen bei jedem Satze aus, diejenigen, welche

im Wagen saßen — ein älterer Herr und eine offenbar
viel jüngere, sehr schöne Dame —, schien der Schreck
gelähmt zu haben. Als sie näher kamen, flog ein
Rad weg; der Wagen ward umgeworfen und
zertrümmert, während die Pferde sich von demselben
losmachten, und mit wildem Schnauben in dem
untern Teile der Straße verschwanden. Der Herr
und die Dame wurden in das Geschäftszimmer Allens
getragen und die Dame daselbst auf das Sopha
gelegt. Es ergab sich, daß der erstere nur leicht
verwundet war, und in der That kam er schnell wieder
zu sich; allein die Dame schien tot zu sein. Es war
kein Puls an ihr zu fühlen und das Herz hatte zu
schlagen aufgehört. Sie atmete nicht mehr. Ihr
Haar fiel verworren und ungekämmt über einen
Hals von der Weiße des Marmors herab. Ihre
großen, strahlenden, blauen Augen waren offen —
aus ihnen allein blickte noch Leben hervor.

Paul nahm aus seiner Tasche eine kleine Phiole,
hielt ihre Lippen auseinander und ließ sorgfältig
einen einzigen Tropfen aus derselben auf ihre Zunge
fallen. Stillschweigend beobachtete er die Wirkung.
Ein schwaches, kaum bemerkbares Schaudern schien
sie zu befallen, war aber sogleich vorüber.

„Noch einen," sagte er, wie wenn er mit sich
selbst spräche, und ließ ebenso sorgfältig wie das
erste Mal einen zweiten Tropfen daraus über ihre
Lippen fließen. Ein abermaliges Schaudern, allein
stärker als das erste Mal, fast eine Erstickung zu nennen,
trat ein, — ein Lichtstrahl schien aus ihren Augen
hervorzuschießen, ihre Stirne zog sich zusammen,
und sie richtete ihre Augen starr auf den Doktor.

Er schrak zusammen, während ein Gefühl fast
von Schmerz sich seiner bemächtigte. In einem
Augenblick sah er sich in die Zeit vor sieben Jahren
zurückversetzt und stand in Dr. Ws. Secierstube,
indem seine Seele das schwache aber seltsame Licht
trank, das den Augen Mathilde Mansfields
entströmte. Man glaube jedoch nicht, daß er diese
ganze Zeit hindurch an nichts gedacht habe, als an
sie. Dem war nicht so. Die Wahrheit ist, daß er
sie fast ganz vergessen hatte, obgleich die Ereignisse
jenes Abends einen ernsten, ernüchternden Eindruck
auf seinen Geist gemacht hatten, den er niemals
loszuwerden gesucht hatte. Allein es gab oft Zeiten,
in denen, um ihr Bild nicht ganz aus seiner Seele
schwinden zu lassen, der frühere Zauber über ihn
kam, und er bis nach Mitternacht aufblieb, indem
er nur an sie dachte, und an die wunderbare Macht,
die ihr Bild auf ihn ausübte. Aber dieser eine
Blick aus den Augen der Fremden hatte in einem
Nu die Gefühle wieder belebt, die ihn einst für sie
beseelt hatten. Er blickte nochmals sie an; aber es
war nicht mehr derselbe Ausdruck. Er sagte sich
dies selbst. War es denn möglich, daß ihr Antlitz
seinem Gedächtnisse entschwunden war?

„Sie lebt," sprach er wieder nachdenklich vor
sich hin, indem er seine Finger auf ihre Lippen legte.

„Sie sind schwer verwundet, redete er sie an;
Ihr Begleiter ist aber unversehrt. Sie müssen sich

jetzt durchaus ruhig verhalten; man wird Sie mit
der größten Sorgfalt behandeln."

Auf ihrer Schläfe befand sich eine lange,
anscheinend tiefe Wunde, die er auswusch, und über
die er kalte Umschläge machte. Sie warf ihm einen
Blick zu, worin sich tausendfältiger Dank aussprach;
es war abermals jener eigentümliche Ausdruck. Paul
wandte sich zu ihrem Begleiter:

„Sie ist gerettet!"
„Es war ein schrecklicher Unfall," erwiderte dieser.
Allen bemerkte: „Es ist wunderbar, wieviel

oft dazu gehört, einen Menschen zu töten."
„Und oft ist es mit so wenigem geschehen," meinte

der Fremde.
„Das ist wahr," sagte Paul. „Dann aber übt

dieses Wenige eine mächtige Wirkung aus, wie etwa
die Spitze einer Feile, die durch das Auge und von
da durch die dünne, oblatenartige Beinhaut ins
Gehirn dringt."

„Ich habe," bemerkte der andere, „irgendwo von
einem Manne gelesen, dem ein ganzer Gewehrlauf
durch den Mund ins Gehirn getrieben worden war,
und der dennoch mit dem Leben davon kam."

„Das Leben ist ein seltsames Phänomen," sagte
Paul. „Wir werden beim Leben erhalten, trotz allem
Schweren, wodurch dasselbe gefährdet wird, und ist
unsere Zeit gekomm en, so gehen wir mit einem einzigen
Atemzuge aus ihm hinweg. Bis diese Zeit gekommen

ist, können wir Verstümmelungen und
Verletzungen der furchtbarsten Art ertragen. Mancher
sucht, wie der ewige Jude, den Tod und findet ihn
nicht. Das Gift, das er trank, wird wieder
ausgeworfen und er kommt heil davon. Alles ist wie
ein harmloses Spiel für uns. Ist aber unsre Zeit
gekommen, so erstickt uns ein Atom in der Luft —
selbst unsre Nahrung wird zu einem Gifte, das
Krankheiten erzeugt. Ein einziger Tropfen von dem
Getränke, das wir kurz zuvor genossen und unschädlich
fanden, ist totbeladen. Trotz aller Gegenmittel und
allen Widerstandes müßten wir uns darein ergeben."

„Sie sind ein Fatalist," unterbrach ihn der
Fremde.

„Wer glaubt nicht," war Allens Antwort, „an
einen unendlichen Gott? An einen solchen, dessen
Wissen unbegrenzt ist, und der die oberste und
einzige Leitung über das von ihm geschaffene
Universum führt? Es hieße ihn der menschlichen
Schwäche anklagen, wollte man annehmen, daß er
seine Schöpfung dem bloßen Zufalle preisgebe.
Entweder stellt er das ganze Universum ein für
allemale unter ein unabänderliches Gesetz, welches
das Leben regelt und die Zeit seiner Dauer
festsetzt, oder — was unbestreitbar richtig ist — er
wacht über uns mit seinem allsehenden Auge und
mißt unser Leben nach der Spanne ab; ist diese
überschritten, dann allerdings gebietet er: Kehr'
zur Erde zurück und wir sterben."

„Warum wenden wir denn aber," fragte der
Fremde, „Mittel an, das Leben zu verlängern?"

„Warum essen wir, es zu erhalten?" erwiderte
Paul. „Weil, wenn das Leben erhalten werden soll,
die Mittel dazu angewandt werden müssen. Sie
sahen mich vorhin einen einzigen Tropfen in den
Mund dieser Dame träufeln; er brachte seine Wirkung

hervor. Hätte ich es dabei bewendet sein lassen, so

wäre sie niemals wieder erwacht; es war durchaus
nötig, einen zweiten Tropfen zu geben. Aber nur
noch ein Tropfen mehr hätte vielleicht den Lebensfunken

verlöscht. Jetzt lebt sie."
Er ergriff ihre Hand und befühlte den Puls.
„Es ist eine Reaktion gegen das Leiden

eingetreten," sagte er, dann nahm er aus seiner Tasche
eine andere Phiole, ließ einen Tropfen daraus in
ein Glas fallen, goß Wasser hinzu und gab es ihr
mit den Worten:

„Trinken Sie dies, Sie werden darauf schlafen."
Fast augenblicklich wurde sie von der Gewalt

des Schlafes ergriffen, wovon sie umgeben war,
entschwand nacheinander ziemlich schnell ihrem Blicke.
Ihre Augenlider schloffen sich langsam über den
sonst so strahlenden Augen, und sie war
eingeschlafen.

„Das ist nicht der Tod, aber es gleicht ihm,"
sagte Paul, während er einen Augenblick dies Antlitz
bewunderte, das schönste, das er je geschaut hatte.
Er dachte an Mathilde; während die Schlafende so

vor ihm lag, kehrte wieder das Andenken an die
Züge und Form, wie sie damals auf dem Tische
des Secierzimmers aussahen, bei ihm zurück; aber,
obgleich man denken sollte, jener eine Blick hätte
hinreichen können, solche Erinnerung zu wecken, so

war er, allem nach, doch nicht derselbe. Waren die
wenigen, seitdem verflossenen Jahre im stände, eine
solche Aenderung zu bewirken? Er war ganz
verwirrt. Der alte Herr, ihr Begleiter, war sicherlich
nicht Henry Mansfield, ihr Vater. Er fragte ihn
nach seinem Namen und erfuhr, daß er Anderson
heiße.

„Ist das Ihre Tochter?" fragte Allen.
„Nein, sie ist meiner Schwester Kind. Ihre

Mutter starb vor vielen Jahren, ihr Vater aber
vor einem Monate."

„Darf ich nach ihrem Namen fragen?" sagte
Allen nach einigem Zaudern.

„Sie heißt Mansfield," erwiderte der Fremde.
„Mathilde!" rief Allen aus, indem er sich nach ihr
umwandte. Ihre Augen waren halb offen, und es

entströmte denselben der gleiche ruhig schöne Blick,
der ihn so lange zauberartig gefesselt gehalten hatte.
Er konnte jetzt nicht länger zweifeln und mit aller
Macht standen die alten Erinnerungen wieder auf,
und zogen ihn in die Kreise der buntesten
Traumgestalten tiefer als je zuvor.

Sie erwachte gegen Sonnenuntergang. Auf die
sorgfältigste Weise verbrachte man sie ins nächste
Hotel, konnte aber erst nach mehreren Tagen daran
denken, die Reise mit ihr fortzusetzen.

An einem dieser Tage saß Paul neben ihr, war
aufmerksam auf jede ihrer Bewegungen und jeden
ihrer Blicke, deren Eindruck sich jetzt mit zehnfach
größerer Innigkeit, als jemals zuvor, seinem
Gedächtnisse aufdrang. Sie nahm dies wahr und rief
plötzlich aus:

„Ich habe Sie schon irgendwo gesehen, Doktor!
Wo war es doch? Es kommt mir vor, als sei es
unter ganz gleichen Umständen, wie heute, gewesen."

Paul antwortete nicht, während sie mit einigermaßen

betroffenem Ausdrucke ihm ins Gesicht sah.

„Ist es möglich," sagte sie endlich mit leichtem
Schaudern, als wenn es jetzt erst hell in ihrer
Erinnerung würde — „sind Sie nicht Herr Allen?"

„Ich bin's," sagte Paul, „derselbe, der Sie dem
Grabe entriß, und damals über Ihrer Wiederherstellung

gewacht hat."
„Und jetzt schulde ich Ihnen mein Leben zum

zweitenmal!," bemerkte Mathilde.
Den Dank für ihre zweimalige Rettung erstattete

Mathilde dadurch, daß sie Paul Allen ihre Hand
zu einem Ehebunde reichte, der ihn, wie sich's denken

läßt, aufs höchste beglückte.

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.
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Bene» bum Bitrfjefmarht
Xie „Jtürcfier iffufhrierte Ausflellungsgeitung"

(23ucï)britcferei Bteper u. Blänner in 3ürid)) wirb tion
nun an jeben SaniStag erfdjeinen. Xie nenefte intereffante
Summer enthält and) bas ©efamtporträt ber Qitrtdjer
Begierung nad) Driginalanfnnljmen Don 91. ©ang mit
biograppifcpen Botigen.

Abttan gäafßis Allgemeine grbßcfdjrcißung. ©in
Hanbbud) be8 geograppifepen SBiffenS für bie Bebürf»
niffe aller ©ebilbeten. Bcpte Buflage. BoHfontmen neu
bearbeitet Don Xr.grang Heibericf). SDtit 900 gtluftra»
tionen, Dtelen Xejtfärtcpen unb 25 Kartenbeilagen auf
41 Kartenfeiten. Xrei Bänbe. — 3a 50 Lieferungen
à 1 gr. ober in 10 Bbteitungen à 5 gr. Bud) in brei
eleg. ©albfranjbanben à 20 gr. au begießen. 50 Liefe»

rungen, fomit üollftänbig ausgegeben. (91. §art=
lebens Bering in SBien.)

Xiefes treffliche Sßerf, toetcpeS toir bereits unferen
Lefern angezeigt unb anempfohlen haben, liegt nunmehr,
in Döllig neuer Raffung unb nicht nniuefentlich erweitert,
nbgefcploffen Dor. — Xrei ftattlidje Bänbe Don 3200
Seiten Xept! SBir oermögen nunmehr ein ©nburteil
gu fällen unb fönnen bas SBerf mit Stecht eine toaprpaft
flnfftfcpe Länberfunbe, eine ber bebeutenbften ©rfcpeiuungen
auf beut beutfehen Büdjerntarfte nennen. Sie artiftifepe
9luSftattung bes SBerfeS ift eine cbenfo Dornepme, als
reiche. 900 nad) ^Photographien fiinftlerifcp ausgeführte
3Huftrationen,foloie§unberte Don fauber gegeichtreten SCe£t=

färtepen führen uns tppifche ober bemerfensroerte ©ebiete
lanbfchaftlich unb fartographifd) oor 9lugen. Bußerbem
finb nod) 25 befonbere, in meprfadjem garbenbrud aus»
geführte harten beigegeben, welche alle ©ebiete ber ©rbe
umfaffen unb für fid) einen Dottftäubigen 9ltlaS geben.
— Xas 2Berf ift in feiner neuen Bearbeitung ein mahrer
litterarifcper §ausfd)aö, ber in feiner gnmilienbibliotpef
fehlen follte! 9llt unb jung wirb baraus reichfte Be»
ieprung unb 9lnregung fchöpfen.

gtener ©ine Kloftergefchicpte. Bon Bl arie ©onrab
Bnmlo. Btüncpen. Bering Don Dr. ©. 9llbert & Sie
fflreis 1 Btarf.

Xer Xitel biefes BiidjleinS tönt faft ettoas flauer»
lid), ber 3npalt aber ift föftlid) unterhaltenb, frifd) er»
gäplt, nirgenbs langweilig, gut beobachtet. Doli feinen
Humors. ©erabe biefer gemütliche, gutmütige j£>umor
macht, baß bie ausgeteilten Hiebe gegen bas Klofterleben
nicht Wehe than fönnen, ob man auch gar mohl bie 9tb=

ficht ber Berfafferin herausfühlt. Sie möchte geigen,
bah in freier, natürlicher LiebeSbetpätigung bas gute,"
reine Btincip ber toeiblidjen Batur fid) am fepönften
entwidtelt, fie möchte oeralteten 3nftitutionen, bie fich

ausgelebt haben, ihre Beredjtigung nehmen, bem einfad)
Btenfcplicpen gunt Siege Derpelfen, furg, fie' möchte fprn»
bolifdj bas thun, toas fie ißre junge §elbin, nad)bem
biefe burd) 3ufall bem Klofter entronnen unb bas liebenbe
unb geliebte SBeib eines brauen Btanncs geluorben, in
tiefem, unenblichem Blitgefüple für ihre armen, ge=

Jungenen Bîitfcptoeftern toünfcpen läßt: „fie möd)te bie
Blacpt unb ben Blut haben, geuer in alle Stlofter gu
legen, bamit bie flammen fie oergepren", benti, fagt fie,
„man bient ©ott nur bann am beften, luenn man fich
feiner SBerfe freut, feine 2BeIt, feine ©efchöpfe liebt unb
il)m mit begeifterter Seele bafür banft, unb nicht, inbem
man Slug' unb Dpr unb Herg Dor ihnen Derfcpließt".

s. SB.

Atingenbe tâefdjifpten. Bon ©life Bolfo, Stuttgart,
Xeutfcpe Berlagsanftalt. fjkei® brofep. Bl. 4. —, ge=
bunben Bt. 5. —.

Klingenbe ©efepiepten nennt bie Berfafferin ihre ©r»
gäptungen, benn burch alle, iuenigftens beinahe alle, flingt
ettoas Don Sang unb Klang unb Btufif, unb burch biefe
toenigen, bie nicht bireft ettoas mit ber Bluftftoelt gu
thun haben, flingt bod) ein toarmer Hergenston, ber bent
reichen ©emütsleben ber Berfafferin entftrömt. ©life
Bolfo ift in ber Künftlertoelt befannt toie nicht jebe unb
fo bietet fie bem Lefer toieber eine Steifje fiirgerer ober
längerer, heiterer ober traurigerer ©pifoben aus ber 2Belt
ber Btufif, in ber ihr eigenen poetifd) märchenhaften äBeife
ergäplt. ©8 ift ein pübfcpes, feines, angenehmes Bud),
paffenbe ©efcpenflitteratur für grauen. sb.

ülstnß Mitteilungen.
3«m Aattpf gegen ben faßaftgenup in jegfieper

§iorm hat fich toit Sip in ©enf ein idjroeijerifdjer Berein
gebilbet. Xerfelbe toirb eine eigene 3eitfchrift heraus»
geben unb auch burch Brofdjüren, Slrtifel in ber Xages»
preffe unb öffentliche Borträge beleprenb ju toirfett fuihen.

fin Anti-?tftttch-^erein hat fich in 9leto=gorf unter
ben Schülern ber bortigen linterridjtsanftalten gebilbet.
lieber 600 Schüler, ben Derfchiebenartigften 9lnftalten
angehörenb, haben fich burd) ihre Unterfdjrift Derpftichtet,
nicht Dor ihrem 21. Lebensjahre p raud)en.

JJut Tarnung. ©8 fommt häufig Dor, bah man
toährenb ber 9iad)t in tranfenjimmern, fotoie in öffent»
liehen 9lnftalten, pr Beguemlichfeit bas ©as brennen
läfet, allerbings toirb bie flamme ganj tiein gemacht.
Xiefe ©etoohnheit fann fchlimme folgen haben, toenn,
toas unlängft Dorgefommen ift, aus irgenb einem ©runbe
bie ©asleitung in ber Strafje oorübergehenb abgeftellt
toirb. 3n biefem gälte löfchen bie flammen in ben
§äufern aus, toährenb bie §äf)ne offen bleiben; tritt
bann bie Hauptleitung toieber in punition, fo füllen fich
bie 9läume mit ©as, tooburch fotooljl ©pplofions», als
©rftiefungsgefahr eintritt.

Ausjeicfittung. 2Bir Dernehmctt foeben, bafe ber
befannten Seibenftoff 3Ürma älbolf ©rieber & ßo. in
3üricf) in 9tnerfennung ihrer Dorjpglidjen gabrifate refp.
Lieferungen Don ber föniglid) fpanifd)cn droite ber Xitel
Don „Söniglid) fpanifchen Hoflieferanten" mit bent
@cbraucf)Srccht bes föniglid)en 2BappenS auf ihren @e=

fd)äftspapieren, Derlieheit* tourbe. Xa bie Stöuigiuregentin

Don Spanien biefen Xitel einer auswärtigen fjirma nur
feiten oerleiht, [unb berfelbe, fo Diel uns befannt, noch
feiner anbern gfirma ber Schtoeiä äu teil tourbe, fo gra»
tulieren toir bem tljätigen 3nhaber p biefer 9luSäeicf)nuug.

5>ie ^ohenfohcfche ^räferoenfaßriß in feraßronn,
SBürttemberg, erhielt auf ber eben ftattgefunbenen lanb»
toirtfchaftlichen Slusftetlung in Berlin bte erften Bre'k
für Xauertoaren für Ausfuhr unb SdjiffSDerpflegung,
toel^e eine 6monatliche Seereife nach 9luftraiien unb
prüdi gemacht unb fich flu* betoäljrt haben, für ihre
Xörrgemüfe unb Haferbisfuits, unb einen toeitern fßreis
für ihre ©rbStourftfuppen, im gangen 3 Breife. — 9Jlit=
geteilt Don ihrer ^filiale BraferDenfabrif Ladjen
a. 3üridjfee.

Aer Xeßrfing einer Casiers 23ierfirauerei rieb
fich mit einem unreinen Hanbtuche bie 9lugen aus,
infolgebeffen eine ftarfe 9lugenfranfheit eintrat, Welche
ben Berluft beiber 9lugen nach M gag. Xie Si^ulb an
biefem ttnglücf foH toeber ben Brauereibefiber, noch ben

Lehrling treffen.
finetn neunjährigen Räbchen in ^ßerugroif

brang biefer Xage ber fcharf gefpibte ©riffel einer Blit»
fdjüterin in bas eine 9luge unb beriefe es fo fchtoer,
ba& bie kleine tn ben ^antonsfpital gebracht werben
muhte. Blan fürchtet für bas 9lugenlicht bes armen
Sinbes.

fine ^ochgeitsfeier non ungemütlicher Art, fdjreibt
man ber „3of. B°ft", fpielte fich iüngft in ber Bähe eines
groben Xorfes am linfen Ufer unfereS fd)önen 3ürid)=
fees ab. SFlan fab am 9lbenb in hoihbergnügter Stimmung
beim fjefteffen gufammen. 9llsbalb entftanb gtoifdjen
bem Hachgeiter unb feinen gtoei Brübern, bie gelabene
©äfte Waren, ein Streit, ber fchliehlid) in eine Seilerei
ausartete, Wobei aud) bie eben getraute junge fyrau in
2Jlitleibenfd)aft gegogen tourbe. Xas lehtere muh nun
aber bem antoefenben Bapa ber Braut wenig imponiert
haben; berfelbe, ein großer, ftarfer Blann, machte furgen
Brogeh uttb bläute feinen Schtoiegerfohn unb beffen beibe
Brüber nad) Boten burd), nahm bann bas bereits ge»

fdjenlte Xäubdten bei ber H°nb unb führte es toieber
nad) Hanfe.

Afeiber ans forf. 3n Baris geht man jeßt baran,
Kleiber aus Xorf gu Derfertigen. Xas Hingt toie ein
Sçherg, ift inbeffen DoHftänbig ernft gu nehmen. ©8 ift
nämlich fäjan feit längerer 3«t befannt, bah ber Xorf
bebeutenbe antifeptifdje ©igenfdjaften befißt; man hat
einen Leichnam gefunben, ber faft ein 3al)rhunbert lang
im Xorfmoor lag unb DoHftänbig fonferDiert War. 3m
Borben gebraucht man Xorf gu Berbänben, unb nach
ben günftigen Befultaten, Welche ruffifdje ©hirurgen bei
Berfuchen mit XorfDerbänben gefunben haben, ift ber
Xorf auch D°w frangöfifchen Biinifterium als Berhanb»
material in ben Spitälern oertoenbet toorben. 9lußerbem
hat man fonftatiert, bah Xorffafern in 3ufammenfeßung
mit anberen Stoffen einen fef)r höh tn ©rab Don 9lbfor=
bierungsoermögen befißen. 2luf biefe ©igenfehaften bes

Xorfes fid) ftüßenb, hat ®r. Bafurel es Derfudji, Xorf»
fafern gut H«fkttung Don Unterfteibern gu oermenben
unb baburd) ben Flanell gu erfepen. Xie neuen Kleiber
foHen fich ausgegei^net bewähren, oortrefflich benSdjtoeih
auffaugen unb rafdh toieber troefnen. Xas Xorfgetoebe
foH nad) ber 9lusfage Don Xr. Bafurel eine „toirflidje
hpbraulifche Bumpe" fein unb in jjohtm ©rabe bot Ber»
fältungen fchüßen. Xie neue ©rfinbung toirb in Baris
bereits Dielfach oertoenbet.

Jur H)arnun0.
9lus Bubapeft toirb bem „Beuen SBiener

Xagblatt" gemelbet: „Xie hnuptftäbtifche Boligei
führt gegenwärtig bie Unterfuchung in einer äuherft
mpfteriöfen 9lngelegenheit. Seit bem Blonat Blai ge»

langen an bie Boligeibeljörbe 9lngeigen über berfdjtoun»
bette Bonnen unb ©oubernanten, welche Don hteftgen
yamilien aus ber Sd)toeig unb granfreid) nach Bubapeft
berufen Würben, jebod) nicht an ihrem Beftimmungsort
eintrafen. Bisher finb gtoölf foldjer 9lngeigen erftattet
toorben. Bach ben Bhatoflwphien gu fd)liehen, bie oott
ben engagierten ©rgieljerinnen hieher gefchieft würben,
finb es burct)toegs junge hübfehe Bläbdjen. Borige 2Bod)e

foHte in Beft bie ©oubernante Suliette ©arbeup aus
Bafel eintreffen, bie ein 9tbbofat für feine Kinber enga»
giert hatte. Xas Fräulein fam jeboch nicht an, Weshalb
ber betreffenbe SKbbofat bie poligeiliche Slngeige erftattete.
Xie fofort gepflogenen ©rhebungen förberten nun fol»
genbes gu Xage : 3uliette ©arbeitp toar am 11. 3uti
auf bem SBeftbahnhof angefommen unb hatte bas ©epäcf
einem Xienftmann übergeben, ben fie aud) nach &e.r

nung bes 9lbbofaten fragte, fffiährenb biefes ©efpräches
trat ein älterer Blann auf bas Btäbdjen gu mit ben

SBorten: ,,3çh bin ber Bater jenes Herrn, ber Sie enga»
gierte; id) bin gefonimen, Sie abguholen," Hierauf half
er bem SJtäbdjen in einen SBagen unb fuhr mit bemfelbett
baDon. Seither ift 3uliette ©arbeup fpurloS Derfchtoutt»
ben. Xie Boligei ftellte weiter feft, bah biefer Blann mit
bem ©igentümer einer ehemaligen StellenbermittlungS»
anftalt ibentifd) fei, beren 3ttfaber aus Bubapeft Der»

fcptoanb, naepbem bie Boligei in @rfaf)rung gebracht
hatte, bah er einen fchwungoollen Btäbdjenhanbel nach
bem Orient betreibe. Xantals führte bie Spur bes

flüchtigen Btäb^enhänblers nach 2Bien unb bie Buba»
pefter Boligei toanbte fich an bie SBiener Sicherheits»
behörbc wegen Berljaftung biefes BtanneS, allein biefer
hatte bie Stabt fchon oerlaffen. Xie Boligei glaubt nun»
mehr, bah fich biefes 3nbioibuum in ber ©egenb Don
Komorn aufhalte unb bie bortige ©enbarnterie fahubet
eifrigft nach ihm."

Mi Verkaufte 3frau.
©ine föftliche @efd)id)te ergäljlt „fyeuille b'SToiS"

Don Laufanne. Bor etwa gtoei Btonaten, als bie Heu=
unb Strohpreife nod) fehr hod) ftanben, führte ein Bauer

aus bem ©ros be Baub, begleitet üon feiner ffrau, eine
SBagenlabung Stroh auf bett Samstagsmarlt nad) Lau»
fanne. Xas Stroh fanb auch 6alb gu hohem Bre'k
einen Käufer in einem Bebbergbefißer Don La Baub.
Blatt fam überein, ber Bauer foHe Sie Labung an ge»
legenem Orte toägen laffen unb bem Käufer gufüljren.
Xabei fam aber ben beiben ©heleuten ein ©ebanfe, ber
mel)r einträglich als ehrlich toar. Xie fjrau ftieg auf
bas Strohfuber, ließ fid) Don bem Blanne gubeefen uttb
mittoägen. Xer SÜßagmeifter ftellte aud) baraufhin of)ne
9lrg feinen 9Bagfd)ein aus. Unglüdlichertoeife für bas allgu
häusliche ©hepaar hatte beim 2Bägen ein Badlbar Dott
feiner SBohnung aus einen ffrauenfopf aus bem Strol)
heroorguden fehen, Derriet, als ber äBagen fort toar, bie
@efd)ichte bem Bßagmeifter unb biefer lief fpornftrads
burd) bie Beben gum Käufer, um ihm ben Betrug mit»
guteilen. Xiefem fam bie Sadje eben red)t, um fid) einen
Spaß gu macpen. ©r empfing bas ©hepaar mit ihrer
Labung feljr freunblicb, bewirtete unb begal)lte fte, unb
führte fie Sann in üblicher Bßeife in ben Keller, um bie
üblichen brei ©läfer p leeren. @s follen berfelben fogar
mehrere geworben fein. Xann aber fdiidte man fid) an
gu gehen; ber Blann boran, ber BBinger ihm rafd) folgenb
unb flapps toar bie KeHertüre Dor ber Bafe ber grau
gefdjtoffen. Xiefe heulte unb jammerte, ber Blann lärmte
unb beflagte fich über ben fdjled)ten Spaß. Xer SBinger
aber faltbtütig erflärte mit freunblidjfter Bliene, er habe
bie gange Labung gefauft. Xie grau, bie fid) Im&e toit»
toägen laffen, gehöre bagu, unb ba er 3unggefelle fei
unb gar mit feinen Betoerbungen nie ©lüd gehabt habe,
fei es ihm gerabe red)t, fo gu einer grau gu fontnten.
Xer Bauer begriff, baß bie Sadie mißlich fteïje unb ba
ein magerer Bergleid) beffer ift, als ein fetter Br°geh,
unb er feine treue ©hetiälfte, Sie jammerte unb flehte,
nicht preisgeben wollte, mußte er fid) entfcpließen, mit
berfelben gur SBage gurüdgufeßren, um ihr ©etoidjt Don
bemjenigen bes Strohes abgiehen gu laffen unb ben Beets
gurüdguerftatten. So febrte man benn gum SBagmeifter
gurüd unS unter bem ©aubium ber eben anrüdenSen
Sdjuljugenb unb anberer 3ufchnDer waltete biefer mit
möglicpft feierlichftem ©rnfte feines 9lmteS.

©tuB itBUB Ärt tum SummErkitrint.
Bus ©raubünben toirb nadiftehenbe, bemerïenstoerte

9lnregung gemelbet: 2Bir möchten auf eine neue 9lrt Don
Sommerfuren aufmerffam machen, bie befonberS in ©rau»
bünben immer mehr in Slufnahme fommt, bisher aber
Wenig beachtet tourSe. Biele unferer höchftgelegenenSllpen»
börfer finb nämlich infolge Don BuStoanberung, Büd»
gang ber Sffialbgrenge u. f. to. gur 3ett halb entDölfert,
fo baß man bort unbetoolinte Häufer bußenbtoeife finbet.
3nsbefonbere ift bas im Scßanfigg unb im Brättigau
ber gaH. Solche leerfteljenbe Bauernhäufer, bie fid) in
ber Begel nod) in leiblich gutem 3uftanbe befinben, Wären
nun gang geeignete Sommerwohnungen für fold)e Luft»
furanten, benen eine mehrwöchige Hotelcampagne gu foft»
fpielig fäme, ober welche bas Hotelleben nicht liehen. 3u
erfter Linie bürfte es fich aud) für benjenigen empfehlen,
foich ein Berghaus gu mieten, Ser es Dorgieljt, bie Sont»
merferien im Kreife feiner gamilie gu Derbringen unb
bafjer fein Hawsherrenfcepter nicht aus ber Ha"S geben
Will. Bllerbings muß man fich Sei biefer Sommerfur
in Begug auf Blobiliar unS Beifügung ben lofalen
Berpältniffen anpaffen unb fich DieHeidjt hie unb ba ettoas
einfdiränfen. Xafür aber finb bie Buslagen aud) um fo
geringer, ba fpecieïï bie Biiete im gewöhnlichen galle
30 bis 40 gr. nicht überfteigt. Bud) fehen toir nicht ein,
Weshalb an einem foldjen Orte aud) ohne große ©in»
rießtung nicht ebenfo gut eine ©rljolungsfur möglid) fein
tonnte, als im beftbefd)riebenften Kurhotel. Unb Don
bem Sommerleben auf hoher Bip toirb man aus einer
berart improoifierten Sommerfrifdje jebenfals bie rieh»
tigeren Borftellungen mit heimbringen, als aus ben über»
füllten Kurorten, too jeber gußtoeg geebnet unb benamfet
ift. Biele ©hurer gamilicn, toeldfe biefe Berhältniffe
boch am cheften fennen bürfteit, pflegen feßon feit 3«hren
biefe 9lrt Don Sommerfur.

ÄfrgmpuE OlBöantett.
Xie grau muß immer mehr geben, als fie empfängt.

Sie ift Don ber Batur für bas Dpfer, für bie ©roß»
mut beftimmt. gorbere wenig bon beinern ©atten unb
er toirb bir biel geben.

Xer toidjtigfte unb größte Bat einer Btutter an ihre
Xodjter ift in einer eingigen 3eile enthalten: „Beffer
bas gange Leben Btäbdjen bleiben, als fdjledjt heiraten."
3n unferer 3cit tut man gewöhnlich bas ©egenteil.
Xas Btäbdjenbleiben toirb für eine Scßanbe gehalten,
unb man heiltet mittelmäßig, toenn man nicht gut
heiraten, unb fdjledjt, toenn man nicht mittelmäßig hei«
raten fann. ©8 gibt niepts Xümmeres, galfdjeres, lln»
moralifdjeres als biefes Xilemma, bas feinerfeits bie
gotge einer falfdjen ©rgiepung, einer falfdjen Btoral
ift, bie grudjt einer Bflange, bie auf bem Boben ber
efelljafteften Borurteile, ber gröbften Unfenntnis ber
menfcplidien SBürbe, ihrer Bed)te unb iprer Bßid)ten
entfprang. (Sßaul TOantegajja: „®te Runft, einen ®atten ju tnä^ten.")

Xie Bliffion ber grau beftept barin, bie Beftalin
unferes gbealismus, unferer politifdjen ©prenpaftigfeit
gu fein, bie ja mit unferer häuslichen ©jjrenhaftigfeit
eins ift. Xas Unterfcpeiben Don gtoeierlei ©prenpaftig»
feit ift ein Safrileg unb id) pabe immer gefepaubert,
Wenn id) über einen Btann fagen porte: „®r ift im
Bribatleben ein ©prenmann, aber in ber Bolitif ."

Xie Summe Dieler ©prenmänner maept eine epren»
pafte Bation.

Xa gar feine Kraft fiep auflöft, fann unb muß auep
bie grau in bem befepeibenen Kreife ber eigenen gamilie
eine Kraft fein, bie peilt, bie neues Blut einflößt, bie
bie moralifdje 9legfatnfeit einer Bation fcpiirt.

(^aul Wantegaj^a : „1>ie Äunft, einen (Ratten ,3U roäfjlen.")

St. Gallen Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen Zeitung. 29. Juli 1894-

Neues Vvm Büchermarkt.
Die „Zürcher illustrierte Ausstellungszeitung"

(Buchdruckerei Meyer u. Männer in Zürich) wird von
nun an jeden Samstag erscheinen. Die neueste interessante
Nummer enthält auch das Gcsamtporträt der Züricher
Negierung nach Originalaufnahmen von N. Ganz mit
biographischen Notizen.

Adrian Waköis Allgemeine Erdbeschreibung. Ein
Handbuch des geographischen Wissens für die Bedürfnisse

aller Gebildeten. Achte Auflage. Vollkommen neu
bearbeitet von Dr.Franz Heiderich. Mit 900 Illustrationen,

vielen Textkärtchen und 25 Kartenbeilagen auf
41 Kartenseiten. Drei Bände. — In 50 Lieferungen
à 1 Fr. oder in 10 Abteilungen à 5 Fr. Auch in drei
eleg. Halbfranzbänden à 20 Fr. zu beziehen. 50
Lieferungen, somit vollständig ausgegeben. (A. Harl-
lebens Verlag in Wien.)

Dieses treffliche Werk, welches wir bereits unseren
Lesern angezeigt und anempfohlen haben, liegt nunmehr,
in völlig neuer Fassung und nicht unwesentlich erweitert,
abgeschlossen vor. — Drei stattliche Bände von 3200
Seiten Text! Wir vermögen nunmehr ein Endurteil
zu fällen und können das Werk mit Recht eine wahrhaft
klassische Länderkunde, eine der bedeutendsten Erscheinungen
ans dem deutschen Büchermarkte nennen. Die artistische
Ausstattung des Werkes ist eine ebenso vornehme, als
reiche. 900 nach Photographien künstlerisch ausgeführte
Illustrationen, sowie Hunderte von sauber gezeichneten
Textkärtchen führen uns typische oder bemerkenswerte Gebiete
landschaftlich und kartographisch vor Augen. Außerdem
sind noch 25 besondere, in mehrfachem Farbendruck
ausgeführte Karten bcigegebcn, welche alle Gebiete der Erde
umfassen und für sich einen vollständigen Atlas geben.
— Das Werk ist in seiner neuen Bearbeitung ein wahrer
litterarischer Hausschatz, der in keiner Familienbibliothek
fehlen sollte! Alt und jung wird daraus reichste
Belehrung und Anregung schöpfen.

Iieuerl Eine Klostergeschichte. Von Marie Conrad
Ramlo. München. Verlag von Or. E. Albert â Cie
Preis 1 Mark.

Der Titel dieses Büchleins tönt fast etwas schauerlich,

der Inhalt aber ist köstlich unterhaltend, frisch
erzählt, nirgends langweilig, gut beobachtet, voll feinen
Humors. Gerade dieser gemütliche, gutmütige Humor
macht, daß die ausgeteilten Hiebe gegen das Klosterleben
nicht wehe thun können, ob man auch gar wohl die
Absicht der Verfasserin herausfühlt. Sie möchte zeigen,
daß in freier, natürlicher Liebesbethätigung das gute,'
reine Princip der weiblichen Natur sich am schönsten
entwickelt, sie möchte veralteten Institutionen, die sich

ausgelebt haben, ihre Berechtigung nehmen, dem einfach
Menschlichen zum Siege verhelfen, kurz, sie' möchte
symbolisch das thun, was sie ihre junge Heldin, nachdem
diese durch Zufall dem Kloster entronnen und das liebende
und geliebte Weib eines braven Mannes geworden, in
tiefem, unendlichem Mitgefühle für ihre armen,
gefangenen Mitschwestern wünschen läßt: „sie möchte die
Macht und den Mut haben, Feuer in alle Klöster zu
legen, damit die Flammen sie verzehren", denn, sagt sie,

„man dient Gott nur dann am besten, wenn man sich

seiner Werke freut, seine Welt, seine Geschöpfe liebt und
ihm mit begeisterter Seele dafür dankt, und nicht, indem
man Aug' und Ohr und Herz vor ihnen verschließt".

H. B.

Klingende Geschichten. Von Elise Polko, Stuttgart,
Deutsche Lerlagsanstalt. Preis brosch. M. 4. —,
gebunden M. 5. —.

Klingende Geschichten nennt die Verfasserin ihre
Erzählungen, denn durch alle, wenigstens beinahe alle, klingt
etwas von Sang und Klang und Musik, und durch diese

wenigen, die nicht direkt etwas mit der Musikwelt zu
thun haben, klingt doch ein warmer Herzenston, der dem
reichen Gcmütsleben der Verfasserin entströmt. Elise
Polko ist in der Künstlerwelt bekannt wie nicht jede und
so bietet sie dem Leser wieder eine Reihe kürzerer oder
längerer, heiterer oder traurigerer Episoden aus der Welt
der Musik, in der ihr eigenen poetisch märchenhaften Weise
erzählt. Es ist ein hübsches, feines, angenehmes Buch,
passende Geschenklitteratur für Frauen. H.B.

Kleine Mitteilungen.
Zum Kampf gegen den Havakgenuß in jeglicher

Aorm hat sich mit Sitz in Genf ein schweizerischer Verein
gebildet. Derselbe wird eine eigene Zeitschrift herausgeben

und auch durch Broschüren, Artikel in der Tagespresse

und öffentliche Vorträge belehrend zu wirken suchen.

Hin Anti'Nanch'Ierein hat sich in New-Iork unter
den Schülern der dortigen Unterrichtsanstalten gebildet.
Ueber 600 Schüler, den verschiedenartigsten Anstalten
angehörend, haben sich durch ihre Unterschrift verpflichtet,
nicht vor ihrem 21. Lebensjahre zu rauchen.

Zur Warnung. Es kommt häufig vor, daß man
während der Nacht in Krankenzimmern, sowie in öffentlichen

Anstalten, zur Bequemlichkeit das Gas brennen
läßt, allerdings wird die Flamme ganz klein gemacht.
Diese Gewohnheit kann schlimme Folgen haben, wenn,
was unlängst vorgekommen ist, aus irgend einem Grunde
die Gasleitung in der Straße vorübergehend abgestellt
wird. In diesem Falle löschen die Flammen in den
Häusern aus, während die Hähne offen bleiben; tritt
dann die Hauptleitung wieder in Funktion, so füllen sich
die Räume mit Gas, wodurch sowohl Explosions-, als
Erstickungsgefahr eintritt.

Auszeichnung. Wir vernehmen soeben, daß der
bekannten Seidenstoff-Firma Adolf Glieder 6, Co. in
Zürich in Anerkennung ihrer vorzüglichen Fabrikate resp.
Lieferungen von der königlich spanischen Krone der Titel
von „Königlich spanischen Hoflieferanten" mit dem
Gebrauchsrecht des königlichen Wappens auf ihren Ge-
schäftspapiercn, verliehen wurde. Da die Königinregentiu

von Spanien diesen Titel einer auswärtigen Firma nur
selten verleiht, sund derselbe, so viel uns bekannt, noch
keiner andern Firma der Schweiz zu teil wurde, so
gratulieren wir dem thätigen Inhaber zu dieser Auszeichnung.

Die Kohenkohcsche Wräservenfaörik in Geraöronn,
Württemberg, erhielt auf der eben stattgefundenen
landwirtschaftlichen Ausstellung in Berlin die ersten Preise
für Dauerwaren für Ausfuhr und Schiffsverpflegung,
welche eine Kmonatlichc Seereise nach Australien und
zurück gemacht und sich gut bewährt haben, für ihre
Dörrgemüse und Haferbiskuits, und einen weitern Preis
für ihre Erbswurstsuppen, im ganzen 3 Preise. —
Mitgeteilt von ihrer Filiale Präservenfabrik Lachen
a. Zürich see.

Der Lehrling einer Wasters Mierörauerei rieb
sich mit einem unreinen Handtuche die Augen aus,
infolgedessen eine starke Augenkrankheit eintrat, welche
den Verlust beider Augen nach sich zog. Die Schuld an
diesem Unglück soll weder den Brauereibesitzer, noch den
Lehrling treffen.

Hinem neunjährigen Mädchen in Höeruzwil
drang dieser Tage der scharf gespitzte Griffel einer
Mitschülerin in das eine Auge und verletzte es so schwer,
daß die Kleine m den Kantonsspital gebracht werden
mußte. Man fürchtet für das Augenlicht des armen
Kindes.

Hine Kochzeitsfeier von ungemütlicher Art, schreibt
man der „Zof. Post", spielte sich jüngst in der Nähe eines
großen Dorfes am linken Ufer unseres schönen Zürichsees

ab. Man saß am Abend in hochvergnügter Stimmung
beim Festessen zusammen. Alsbald entstand zwischen
dem Hochzeiter und seinen zwei Brüdern, die geladene
Gäste waren, ein Streit, der schließlich in eine Keilerei
ausartete, wobei auch die eben getraute junge Frau in
Mitleidenschaft gezogen wurde. Das letztere muß nun
aber dem anwesenden Papa der Braut wenig imponiert
haben; derselbe, ein großer, starker Mann, machte kurzen
Prozeß und bläute seinen Schwiegersohn und dessen beide
Brüder nach Noten durch, nahm dann das bereits
geschenkte Täubchen bei der Hand und führte es wieder
nach Hause.

Kleider aus Horf. In Paris geht man jetzt daran,
Kleider aus Torf zu verfertigen. Das klingt wie ein
Scherz, ist indessen vollständig ernst zu nehmen. Es ist
nämlich schon seit längerer Zeit bekannt, daß der Torf
bedeutende antiseptische Eigenschaften besitzt; man hat
einen Leichnam gefunden, der fast ein Jahrhundert lang
im Torkmoor lag und vollständig konserviert war. Im
Norden gebraucht man Torf zu Verbänden, und nach
den günstigen Resultaten, welche russische Chirurgen bei
Versuchen mit Torfverbändcn gefunden haben, ist der
Torf auch vom französischen Ministerium als Verbandmaterial

in den Spitälern verwendet worden. Außerdem
hat man konstatiert, daß Torffasern in Zusammensetzung
mit anderen Stoffen einen sehr hohen Grad von Absor-
bierungsvermögcn besitzen. Auf diese Eigenschaften des

Torfes sich stützend, hat Dr. Rasurel es versucht,
Torffasern zur Herstellung von Unterkleidern zu verwenden
und dadurch den Flanell zu ersetzen. Die neuen Kleider
sollen sich ausgezeichnet bewähren, vortrefflich den Schweiß
aufsaugen und rasch wieder trocknen. Das Torfgewebe
soll nach der Aussage von Dr. Rasurel eine „wirkliche
hydraulische Pumpe" sein und in hohem Grade vor Ver-
kältungen schützen. Die neue Erfindung wird in Paris
bereits vielfach verwendet.

Zur Warnung.
Aus Budapest wird dem „Neuen Wiener

Tagblatt" gemeldet: „Die hauptstädtische Polizei
führt gegenwärtig die Untersuchung in einer äußerst
mysteriösen Angelegenheit. Seit dem Monat Mai
gelangen an die Polizeibehörde Anzeigen über verschwundene

Bonnen und Gouvernanten, welche von hiesigen
Familien aus der Schweiz und Frankreich nach Budapest
berufen wurden, jedoch nicht an ihrem Bestimmungsort
eintrafen. Bisher sind zwölf solcher Anzeigen erstattet
worden. Nach den Photographien zu schließen, die von
den engagierten Erzieherinnen hieher geschickt wurden,
sind es durchwegs junge hübsche Mädchen. Vorige Woche
sollte in Pest die Gouvernante Juliette Gardeux aus
Basel eintreffen, die ein Advokat für seine Kinder engagiert

hatte. Das Fräulein kam jedoch nicht an, weshalb
der betreffende Advokat die polizeiliche Anzeige erstattete.
Die sofort gepflogenen Erhebungen förderten nun
folgendes zu Tage: Juliette Gardeux war am 11. Juli
auf dem Westbahnhof angekommen und hatte das Gepäck
einem Dienstmann übergeben, den sie auch nach der Wohnung

des Advokaten fragte. Während dieses Gespräches
trat ein älterer Mann auf das Mädchen zu mit den

Worten: „Ich bin der Vater jenes Herrn, der Sie
engagierte; ich bin gekommen, Sie abzuholen." Hieraufhalf
er dem Mädchen in einen Wagen und fuhr mit demselben
davon. Seither ist Juliette Gardeux spurlos verschwunden.

Die Polizei stellte weiter fest, daß dieser Mann mit
dem Eigentümer einer ehemaligen Stellenvermittlungsanstalt

identisch sei, deren Inhaber aus Budapest
verschwand, nachdem die Polizei in Erfahrung gebracht
hatte, daß er einen schwungvollen Mädchenhandel nach
dem Orient betreibe. Damals führte die Spur des

flüchtigen Mädchenhändlers nach Wien und die Budapester

Polizei wandte sich an die Wiener Sicherheitsbehörde

wegen Verhaftung dieses Mannes, allein dieser
hatte die Stadt schon verlassen. Die Polizei glaubt
nunmehr, daß sich dieses Individuum in der Gegend von
Komorn aufhalte und die dortige Gendarmerie fahndet
eifrigst nach ihm."

Die verkaufte Frau.
Eine köstliche Geschichte erzählt „Feuille d'Avis"

von Lausanne. Vor etwa zwei Monaten, als die Heu-
und Strohpreise noch sehr hoch standen, führte ein Bauer

aus dem Gros de Band, begleitet von seiner Frau, eine
Wagenladung Stroh auf den Samstagsmarkt nach
Lausanne. Das Stroh fand auch bald zu hohem Preise
einen Käufer in einem Rebbergbesitzer von La Band.
Man kam überein, der Bauer solle die Ladung an
gelegenem Orte wägen lassen und dem Käufer zuführen.
Dabei kam aber den beiden Eheleutcn ein Gedanke, der
mehr einträglich als ehrlich war. Die Frau stieg auf
das Strohfudcr, ließ sich von dem Manne zudecken und
mitwägen. Der Wagmeister stellte auch daraufhin ohne
Arg seinen Wagschein aus. Unglücklicherweise für das allzu
häusliche Ehepaar hatte beim Wägen ein Nachbar von
seiner Wohnung aus einen Frauenkopf aus dem Stroh
hervorgucken sehen, verriet, als der Wagen fort war, die
Geschichte dem Wagmeister und dieser lief spornstracks
durch die Reben zum Käufer, um ihm den Betrug
mitzuteilen. Diesem kam die Sache eben recht, um sich einen
Spaß zu machen. Er empfing das Ehepaar mit ihrer
Ladung sehr freundlich, bewirtete und bezahlte sie, und
führte sie dann in üblicher Weise in den Keller, um die
üblichen drei Gläser zu leeren. Es sollen dcrselhen sogar
mehrere geworden sein. Dann aber schickte man sich an
zu gehen; der Mann voran, der Winzer ihm rasch folgend
und klapps war die Kellertüre vor der Nase der Frau
geschlossen. Diese heulte und jammerte, der Mann lärmte
und beklagte sich über den schlechten Spaß. Der Winzer
aber kaltblütig erklärte mit freundlichster Miene, er habe
die ganze Ladung gekauft. Die Frau, die sich habe
mitwägen lassen, gehöre dazu, und da er Junggeselle sei
und gar mit seinen Bewerbungen nie Glück gehabt habe,
sei es ihm gerade recht, so zu einer Frau zu kommen.
Der Bauer begriff, daß die Sache mißlich stehe und da
ein magerer Vergleich besser ist, als ein fetter Prozeß,
und er seine treue Ehehälfte, die jammerte und flehte,
nicht preisgeben wollte, mußte er sich entschließen, mit
derselben zur Wage zurückzukehren, um ihr Gewicht von
demjenigen des Strohes abziehen zu lassen und den Preis
zurückzuerstatten. So kehrte man denn zum Wagmeister
zurück und unter dem Gaudium der eben anrückenden
Schuljugend und anderer Zuschauer waltete dieser mit
möglichst feierlichstem Ernste seines Amtes.

Eine neue Art von Sommerkuren.
Aus Graubündcn wird nachstehende, bemerkenswerte

Anregung gemeldet: Wir möchten auf eine neue Art von
Sommerkuren aufmerksam machen, die besonders in
Graubünden immer mehr in Aufnahme kommt, bisher aber
wenig beachtet wurde. Viele unserer höchstgelegenen Alpendörfer

sind nämlich infolge von Auswanderung, Rückgang

der Waldgrenze u. s. w. zur Zeit halb entvölkert,
so daß man dort unbewohnte Häuser dutzendweise findet.
Insbesondere ist das im Schanfigg und im Prättigau
der Fall. Solche leerstehende Bauernhäuser, die sich in
der Regel noch in leidlich gutem Zustande befinden, wären
nun ganz geeignete Sommerwohnungen für solche
Luftkuranten, denen eine mehrwöchige Hotelcampagne zu
kostspielig käme, oder welche das Hotelleben nicht lieben. In
erster Linie dürfte es sich auch für denjenigen empfehlen,
solch ein Berghaus zu mieten, der es vorzieht, die
Sommerferien im Kreise seiner Familie zu vcrhringcn und
daher sein Hausherrenscepter nicht aus der Hand geben
will. Allerdings muß man sich bei dieser Sommerkur
in Bezug auf Mobiliar und Beköstigung den lokalen
Verhältnissen anpassen und sich vielleicht hie und da etwas
einschränken. Dafür aber find die Auslagen auch um so

geringer, da speciell die Miete im gewöhnlichen Falle
30 bis 40 Fr. nicht übersteigt. Auch sehen wir nicht ein,
weshalb an einem solchen Orte auch ohne große
Einrichtung nicht ebenso gut eine Erholungskur möglich sein
könnte, als im bestbeschriebensten Kurhotel. Und von
dem Sommerleben auf Hoher Alp wird man aus einer
derart improvisierten Sommerfrische jedenfals die
richtigeren Vorstellungen mit heimbringen, als aus den
überfüllten Kurorten, wo jeder Fußweg geebnet und benamset
ist. Viele Churer Familien, welche diese Verhältnisse
doch am ehesten kennen dürften, pflegen schon seit Jahren
diese Art von Sommerkur.

Abgerissene Gedanken.
Die Frau muß immer mehr geben, als sie empfängt.

Sie ist von der Natur für das Opfer, für die Großmut

bestimmt. Fordere wenig von deinem Gatten und
er wird dir viel geben.

Der wichtigste und größte Rat einer Mutter an ihre
Tochter ist in einer einzigen Zeile enthalten: „Besser
das ganze Leben Mädchen bleiben, als schlecht heiraten."
In unserer Zeit tut man gewöhnlich das Gegenteil.
Das Mädchenbleiben wird für eine Schande gehalten,
und man heiratet mittelmäßig, wenn man nicht gut
heiraten, und schlecht, wenn man nicht mittelmäßig
heiraten kann. Es giht nichts Dümmeres, Falscheres,
Unmoralischeres als dieses Dilemma, das seinerseits die
Folge einer falschen Erziehung, einer falschen Moral
ist, die Frucht einer Pflanze, die auf dem Boden der
ekelhaftesten Vorurteile, der gröbsten Unkenntnis der
menschlichen Würde, ihrer Rechte und ihrer Pflichten
entsprang. (Paul Mantegazza: „Die Kunst, einen Gatten zu wählen.")

Die Mission der Frau besteht darin, die Vestalin
unseres Idealismus, unserer politischen Ehrenhaftigkeit
zu sein, die ja mit unserer hänslichen Ehrenhaftigkeit
eins ist. Das Unterscheiden von zweierlei Ehrenhaftigkeit

ist ein Sakrileg und ich habe immer geschaudert,
wenn ich über einen Mann sagen hörte: „Er ist im
Privatlehen ein Ehrenmann, aber in der Politik ."

Die Summe vieler Ehrenmänner macht eine ehrenhafte

Nation.
Da gar keine Kraft sich auflöst, kann und muß auch

die Frau in dem bescheidenen Kreise der eigenen Familie
eine Kraft sein, die heilt, die neues Blut einflößt, die
die moralische Regsamkeit einer Nation schürt.

(Paul Mantegazza: „Die Kunst, einen Gatten zu wählen.")
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Bricfkajïrit ïrec Reöakfiim,
gtraw A. 11. in 3». §ier bie gefragten SSerfe :

H ni ä u g.
®rei ftinblein,
@in fcünbleiti
Unb wenige ÏBar',
ein SBäglein,
ein 93öglein:
$)a jlnb [le nun gar.

$)er ©übe
3ur ©tube
Säuft eilig voraus,
î)ie anbern
®urdjroanbern
$)aâ ©ärtlein am £>au3.

9Bie wonnig,
2Bie fonnig
Sarîjt atleâ fie an,
©ie glätten
$>te Selten
Unb muftern baran.

©ie fpringen,
@ie fingen:
2Bte fdjön ift es §ter;
®ie ©rafen,
©ie fd^Iafen
9îidjt fdjöner als wir.

Junge Hausfrau tu 0. Sßir galten bafür, bat?
ber geßler ntefjr an 3f)nett liegt, al« ant gabritanten.
®ie 3aiet eine« Stoffe«, ber täglid) in« SBaffer fommt
unb ber Sonne ausgefegt toirb, muß in furäer geh
mürbe toerben, auci) bie garbe !ann fic£) bei biefer 33e=

banblung nicßt galten. 3lu4 genügt e« jur Steinigung
îeinestoeg«, burctjgefctjtoiöte äöäfrfje im falten SBaffer auf»
äujietjen unb nad)t)er ber Sonne ausgufeßen. ®a« franf»
ijafte näcfjtlicße Sd)totöen finbet barin feine ©rflärung.
$a« falte Sßaffer läuft com Stoffe ab, ofjtte bie Safer
oollftanbig ju burcßbringeti unb fo bleibt bie @d)toeiß=
fäure barin ftecfen unb biefe, nadjt« toieber auf bie burrf)
ben Stf)»etß erfcfjlaffte §aut gebracht, ruft neuen unb
oermeßrten Scßtoeiß ßercor. Gin regelmäßig 9tacf)t für

Dtacßt fid) einfteltenber Srfjtoeiß fcfjtoädjt ben Körper.
2)en nämlicßen ©ffeft itngefunber ©djtoeißerregung tuadjen
üerfd^tDifete Söetten, bie opnc Borßerige Steinigung ben
SEag über ber brütenben ©otmenßißc au«gejeßt toerben.
®er ©djlaf toirb unrußig unb ber Orgnni«ntu« buret)
ben beftänbigen, unnatürlicßen Sdftoeiß gejdjtoäcßt. 2Ber
fo leießt pnt ©cßinißen neigt, baß fein Sett tagtäglich
getroefnet toerben muh, ber tßut toeit beffer, ba« Seber»
äeug ganj barau« p entfernen. Gitte SJtatrafce, ein SÄoß=

(jaarfiffen unb berbe Seintücher genügen für bie heißen
Sommertage, ©ine Söotlbecfe über bem Seintuche reicht
auch 6" fühlerm SLBetter au«. $a« Stuftet im @cßlaf=
jtmmer muh Sag unb Stacht offen fteßen. ©ine falte
Sörpertoafcßung ober ein furse«, falte« Sab Bor bent
Stieberlegen unb beim Serlaffen be§ Sette« toirb bie
tQaut fräftigen. $ie Sföäfdhe muß feßr fleißig getoedjfelt
toerben. Sctjtoeißige Seib= uttb Setttoäfche muß gefoeßt
toerben.

|3. %. gür ben SJtenfchenfenner genügt oft eine
Sleinigfeit, ein SBort, eine Setoegung, ein Son,tum einen
©ßarafterpg ßerau«gufinben, ben ba« Setreffenbe fonft
ängftlicß Bor aller Sffielt p Berbergen fuetjt. @« gehört
aber eine langjährige unb nielfettige ©rfaßnmg bap.
3n 3ßrent zweifelhaften feilte ift bie forgfame unb ge=

toiffenßafte eigene Prüfung ba« Sefte. Staten läßt fich
ba nießt tonßl. 3ft 3ßnen eine Sßerfott fßmpatßifcß, fo
toerben Sie Biele« überfehlen, toa« Sie bei einer anbern,
3hnen Weniger fßmpatßifcßen al« unangenehm ober utter=

träglich lasieren toürben. Stun Sie bie nötigen Slbreffen
Zur Jgattb hoben, fann e« 3ßtten nicht feßr ßßtoer fallen,
felbft zur Prüfung zu fchreiten.

<fteng)lfidje 25lulfer in 25. Saffett Sie Sßren kleinen
Wenn immer möglid) auf bem Sanbe auSrcicßcnb Serien»
luft atmen, Sie toerben e« nicht zu bereuen hoben.

c£. <£. J3. SchtoerBerbaulidje unb fehr fette Speifett
fittb im Sommer zu nteiben. Süßlenbe ^riicfite in jeber
Sonn, Salate, falte Schalen unb fäuerlidje ©etränfe
fittb bagegett befömmlich unb immer toillfommen. — ®a«
übermäßige SBaffertrinfen be« Sfinbe« fann burd) fühle
Säbcr Berntinbert »erben.

§errn J. in ct. SBir bitten um genaue Slbrcffe.

Sräulein f. (ß. in 3t. Seften ®anf für bie frettnb»
lid)e Senbung.

<&. 23. §. SJtit Sergnügen entfproeßen.

J»ud)enbe in 3®. Stenn Sie immer noch auf ber
Suche finb nach einem leichten Jpauäßälterinpoflen, fo
Wollen Sie un« ungefäumt SJtitteilung machen.

Sri. <£C. J. in 2!. Sßir fönnen 3hnen nun für
©rßalt einer Stelle nach Statten an bie §anb gehen.

§ertn in 3t* SBoIlen Sie 3ßren Sdpßlittg
Berantaffen, un« bie nötigen fßapiere zu behänbigett?

Srau §. J. in J. Stir finb Bon fçerzen gern ge=

fällig; aber in biefer auägebehuten Steife fönnen Wir
über unfere 3eit nidjt Berfügen laffen.

ÇnmmPP.AlICVPnkgilf Specialitsten in Woli-
uUlllllIOl nUoVOI IvdUl und Bannmoll Stoffen
einfachster und feinster Gewebe im Ausverkauf
Reinwollene Damen-Stoffe, doppeltbreit, per Mtr. Fr. —.75—1.95
Buckskin-Stoffe für Herren „ „ „ „ 2.45—7.85
Bedruckte Woll- u. "Waschstoffe „ „ „ „ —.28—.65
sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.

Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Frauen- und Herrenstoffe,

Baumwollstoffe auf Wunsch umgehende. Jeden Meter
liefern franko ins Haus. M (395

OETTINGER & Cie., Centraihof, ZÜRICH.

Adolf Grieder & C'S seidenstoff-Fabrik-union, Zürich

Königl. Spanische Hoffieferanten
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko^ Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von leichten Sommerstoffen,

als Grenadines, Batiste, Wolltiill,
Crêpons, Cachemires und Merinos, reine Wolle, von
Fr. 1.15 bis Fr. 6.50 p. m — auch von Herrenstoffen,

Waschstoffen, Bettdecken. [568

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf Vorlangen
jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Gesucht. f
lk/Tan wünscht eine jungeJ-vA Tochter bei einer kleinern
Familie zu placieren, wo die- @

selbe nebst den Kaufgeschäften ®
die Feiuglätterei gründlich er-

1 lernen könnte. Lohn wird keiner
J beansprucht, dagegen familiäre Be-
@ handlung verlangt, eventuell würde
~1 noch Lehrgeld bezahlt. Gefl. Offer-

'
ten unter Chiffre H 3049 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein &

\ Vogler, Zürich. [675

Gesucht.
Ein starkes, williges Mädchen von 20

bis 22 Jahren, das gut bürgerlich kochen
kann und den übrigen Hausdienst
versteht, findet gute Stelle zu einer kleinen
Familie. Zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [667

Gesuch einer Haushälterin.
In eine gute Bürgersfamilie wird eine

tüchtige, erfahrene Hausfrau zur
selbständigen Besorgung des Hauswesens
gesucht. Es wird Anspruch auf peinliche

Reinlichkeit, gute Küche und
sittsame, der guten Bürgersklasse angemessene

Erziehung von drei schon die Schule
besuchenden Kindern gemacht. Die Kinder

können und sollen zwischen der
Schule zur Arbeit, d. h. zur Mithülfe im
Haushalt angehalten werden und zu
grösseren Arbeiten ist die Inanspruchnahme

einer Wochenfrau zulässig. Bei
sachkundiger Erfüllung der Obliegenheiten

wird gerne eine hohe Besoldung
entrichtet. Schriftliche Offerten mit et-
welchen Angaben des Alters und der
bisherigen Lebenslage beliebe man unter
Chiffre G 3228 Y an Haasenstein & Vogler,

Bern, zu richten [673

Eine juuge Tochter aus gutem
Hause wünscht Gelegenheit,

die gute Küche zu erlernen. Sie
sucht zu diesem Zwecke ein nettes

Privathaus in der Stadt St.
Gallen, deren Umgebung, im
Thurgau oder Kanton Appenzell.

Hie junge Tochter versteht
das Hauswesen und würde gerne
darin mitarbeiten.

Pension.
In guter Familie in St-Blaise würden

einige Töchter in Pension genommen.
Familienleben, gute Pflege, sowie
vortreffliche Schulen. Mässiger Preis.

Sich gefl. zu wenden am Mme. Bettone-
Persoz in St-Blaise bei Neuchätel. [633

D. PETERS
Schweiz.

Milch-Chocolade
(M
CO
Od
1>

Institut Boillet, Les Figuiers, Lausanne mm.
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Massige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H 4917 L) Steinbusch, Direktor.

3rfynntïtx-%kàbzm\t.

eiern oer

Hume»-
unb

beginnen am 1. unb 15. leben ÜJionatu.
3lusbilbung au $ireftricen, ©gneitierimien, foroie für ben

$ausbebarf.
©in 5tur8 intl. 3ufd&neiben bauert 3 Monate, 3uf$nribe=

lur« allein 2—3 28od)en. ge^rgelb gr. 30.
$)ie ©d&ülerinnen fönnen au$ tyre eigenen Kleiber unb fold&e

für Angehörige anfertigen unb toirb für t a b e U o f e n ©ifc jebes
biefer Äleibungsftücfe garantiert.

©benfo fönnen auf 2Bunfch auch bie Unterrichtstage unb
Unterrichtsfiunben beliebig geroäblt unb bie tfurfe bementfpredjenb
ohne 3)tcf)r3a()luii0 oerlängert werben.

©«hnittmufier in allen ©rö&en, fowie nach üKafj.

^m&tifdjc uttb fÇeorettfdje Jta^fcÇranflaCf für pamett- uub ^dfdjefdjneiberei
Bon §cfitt>eflmt jjRttfjnewitl'rfj, jfftridj, ^inbenÇof 5.

g>egrü«tbef 1883, üßer faufmb §d?üCeri««ert ausgeßifbet.
Ausgebildet als Direetriee. Stut Rut,e in btt

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin.

SC ?«r itttterriißt »trb (peeled ttarfj bett »ttfer 2ïr. 1 ttttb 2 6ejei<finefen
toeffSerftgtttfen §p(lewen erfeiCf.

BV finjtge Jta(ßleöran(taff itt ber ^cßtoel}, berett ^ovllcf)crinnen eine fo
oteffeitige prafttiftße unb tßeoretifiße ^nsßifbung genoffen. [n

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Schwefelbad und Luftkurort Alvaneu.
i M I | Für einfache Ansprüche neu und gut ein-

iQnSlOn mst ®eric^tet' Pensi°nsPreis Zimmer
Fr. 3. 50 bis Fr. 4. —.

Soeben erscheint:
(H 729 ch) [676

90*00 16 Bände geb. à 13 Frs. 35 Cts.
oder 256 Nette à 70 Cts. 16000

Abbildungen.
Brockhaus' '

rscitions-Le;
/4. Auflage.

SeitenText.

Konve <ikoh
»

IßOOTafeln. 300 Karten.
1120 Chromatafeln and 480 Tafeln in Scbvaradnckj

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübseh und billig

Buchdrnokerei Wiriii A. G., St. Gallen.

Eine Papier- und Schreibwarenhandlung,
verbunden mit

Buchhandlung, in einem bedeutenden Kurort

der Ostschweiz sucht für 1. August
a. c. eine tüchtige

Verkauferin.
Schriftl. Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnissen erbeten unter (Chiffre
S 3283 Y an Haasenstein & Vogler, Bern.
Bewerberinnen, welche bereits in
ähnlichen Geschäften thätig waren, erhalten
den Vorzug. [678

institut Msgartsi
Uster (Zürich).

Sehr gesunde Lage, grosser, schattiger

Garten, gut ventilierte,
wohlausgestattete Räumlichkeiten, gute Nahrung,
ausgezeichnete Lehrkräfte mit bester
Berücksichtigung auf moderne Sprachen,
geräumige Turnhalle und Spielplatz,
Familienleben. [668

Prospekte zu Diensten. Nähere
Auskunft erteilt gerne (0 W H 848)

Die Vorsteherin L. Hofmann.

Erodierte Unterröcke
mit 30 cm Stickerei versendet
gegen Nachnahme von Fr. 5 an
per Stück, ganz feine Fr. 15. —,
ferner Stichereien für Damen-
und Kinderwäsche in schüner
und solider Ausführung [681

J. Engeli, Broderies,
Neugasse 35, St. Gallen.

ReatrMitgs
er l d] eint

UAN«/ ®tf)ölinng in
jährlich 2* »«><«>

»duMWrlrttn Hummern
een j« \2, Watt l>l.fr»r 8 ocT

/ —COfeiten, ttcfrft \2 gtrofjcn far« H
aiobeti • ^ottoromett mit

QCflgn 100 Figuren unb u Bcilagcn
mit etwa 280 ScfritÜtmuftcrm
Dierteliätjrlld) 75«r.

gu bejieben burd? ad» öud)f|anblungett
unb poflanüalten (pofl«3eitungs»WataIoa:
Hr. $252). probe»nummern In ben Buc^*

gratis, mie aud? bei bei»

pebltionen
banblungen

Berlin W, 55. — Wien I, ©pemg. 3*

CtgvünM 1865.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ö Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikoo-Zürich.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter fiìr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Krau Z. W. in W. Hier die gefragten Verse:

Umzug.
Drei Kindlein,
Ein Hündlein
Und wenige War',
Ein Wäg lein.
Ein Vöglein:
Da sind sie nun gar.

Der Bube
Zur Stube
Läuft eilig voraus,
Die andern
Durchwandern
Das Gärtlein am Haus.

Wie wonnig,
Wie sonnig
Lacht alles sie an,
Sie glätten
Die Betten
Und mustern daran.

Sie springen,
Sie singen:
Wie schön ist es hier;
Die Grafen,
Sie schlafen
Nicht schöner als wir.

Junge Kanssrau tu H. Wir halten dafür, daß
der Fehler mehr an Ihnen liegt, als am Fabrikanten.
Die Faser eines Stoffes, der täglich ins Wasser kommt
und der Sonne ausgesetzt wird, muß in kurzer Zeit
mürbe werden, auch die Farbe kann sich bei dieser
Behandlung nicht halten. Auch genügt es zur Reinigung
keineswegs, durchgeschwitzte Wäsche im kalten Wasser
aufzuziehen und nachher der Sonne auszusetzen. Das krankhafte

nächtliche Schwitzen findet darin seine Erklärung.
Das kalte Wasser läuft vom Stoffe ab, ohne die Faser
vollständig zu durchdringen und so bleibt die Schweitz-
säure darin stecken und diese, nachts wieder auf die durch
den Schweiß erschlaffte Haut gebracht, ruft neuen und
vermehrten Schweiß hervor. Ein regelmäßig Nacht für

Nacht sich einstellender Schweiß schwächt den Körper.
Den nämlichen Effekt ungesunder Schweißerregung machen
verschwitzte Betten, die ohne vorherige Reinigung den

Tag über der brütenden Sonnenhitze ausgesetzt werden.
Der Schlaf wird unruhig und der Organismus durch
den beständigen, unnatürlichen Schweiß geschwächt. Wer
so leicht zum Schwitzen neigt, daß sein Bett tagtäglich
getrocknet werden muß, der thut weit besser, das Federzeug

ganz daraus zu entfernen. Eine Matratze, ein
Roßhaarkissen und derbe Leintücher genügen für die heißen
Sommertage. Eine Wolldecke über dem Leintuche reicht
auch bei kühlerm Wetter aus. Das Fenster im
Schlafzimmer muß Tag und Nacht offen stehen. Eine kalte
Körperwaschung oder ein kurzes, kaltes Bad vor dem
Niederlegen und beim Verlassen des Bettes wird die
Haut kräftigen. Die Wäsche muß sehr fleißig gewechselt
werden. Schweißige Leib- und Bettwäsche muß gekocht
werden.

ZZ. H. A. Für den Menschenkenner genügt oft eine
Kleinigkeit, ein Wort, eine Bewegung, ein Ton,.um einen
Charakterzug herauszufinden, den das Betreffende sonst
ängstlich vor aller Welt zu verbergen sucht. Es gehört
aber eine langjährige und vielseitige Erfahrung dazu.
In Ihrem zweifelhaften Falle ist die sorgsame und
gewissenhafte eigene Prüfung das Beste. Raten läßt sich
da nicht wohl. Ist Ihnen eine Person sympathisch, so

werden Sie vieles übersehen, was Sie bei einer andern,
Ihnen weniger sympathischen als unangenehm oder uner¬

träglich taxieren würden. Nun Sie die nötigen Adressen
zur Hand haben, kann es Ihnen nicht sehr schwer fallen,
selbst zur Prüfung zu schreiten.

Aengstkiche Mutter in W. Lassen Sie Ihren Kleinen
wenn immer möglich auf dem Lande ausreichend Fcrien-
luft atmen, Sie werden es nicht zu bereuen haben.

L. L. IS. Schwerverdauliche und sehr fette Speisen
sind im Sommer zu meiden. Kühlende Früchte in jeder
Form, Salate, kalte Schalen und säuerliche Getränke
sind dagegen bekömmlich und immer willkommen. — Das
übermäßige Wassertrinken des Kindes kann durch kühle
Bäder vermindert werden.

Herrn H. I. in L. Wir bitten um genaue Adresse.

Fräulein H. K. in It. Besten Dank für die freundliche

Sendung.
A. M. H. Mit Vergnügen entsprochen.

Suchende in W. Wenn Sie immer noch auf der
Suche find nach einem leichten Haushälterinpostcn, so

wollen Sie uns ungesäumt Mitteilung machen.

Frl. Hk. I. in W. Wir können Ihnen nun für
Erhalt einer Stelle nach Italien an die Hand gehen.

Herrn H. p. in It. Wollen Sie Ihren Schützling
veranlassen, uns die nötigen Papiere zu bchändigen?

Frau H. Z. in I. Wir sind von Herzen gern
gefällig; aber in dieser ausgedehnten Weise können wir
über unsere Zeit nicht verfügen lassen.

8pvvia1itlltvn ill Woll»
»VIIIIIIVI'NUSIVI IVall! lluä Lauinwoll » Stollen
einiaebster mill feinster Keveebe im ìu«vvr«»i»tt
Buekskiu-Stoiks tür Herren „ „ „ „ 2.45—7.85
Leâruokts >VoI1-u. ^VaselistoKs „ » » n

vie., Lentralbok,
^

àlt kmà Ll lZl'-, 5°!àztAsài>i->Iià, àilill
Uî!»IZI. llokkiateruiiteil

kurbigs Ssillaustolla zvâsr ^rt von 7S m», dis?r. 18. — par
mètre. dlusìvr buiào. Nests SsLugsgusIIs Mr Nrivate.

<101

r. Babrikdepot, sîiirià, senàst an
jedermann franko! Nüster von Iviebten Lo ininer-
Stollen, als Orenadines, Batiste, WolItllII, Orê»

pens, Oavbvmires unck Nerinvs, reins Wolle, von
tr. 1.1b bis Br. 6. 50 p. m — ancb von Herren»
stellen, Waselistollen, Bettdecken. j568

dor ,8vbwe!^sr Bremen - ^situas" rvsrâen »nk Verlangen
jsclorüöit gerne grails nncl kranke sugesanà

QSSìlOtlt. ê

^ì/ll»» » ii i> s illt eins jnii^«
laetitvr bei einer kleinern

Bamiiis -n z»t»eivr«ii, wo dis- V
selbe nebst àsn »»««Kvseliàttvi» ^
àis rvlu^làttvrvt gründbob «r-

^ Isriivii könnte, Oobn wird keiner
beansprucbt, dagegen kamilillre Le-

G bandiung verlangt, eventuell würde
^ noeb Oebrgeld dsllablt. Cell. Oller-

"

ten unter Okillrs II 3049 Z an àis
ànoneen-Bxpedition llaasenslein à

^ Vogler, ^iirivb. j675

(?s8uekt.
Lin starkes, williges Nlldeben von 20

bis 22 labrsn, àas gut bürgsrlieb koeben
kann unà àsn übrigen Bausdienst
verstellt, Lnàet gute Ltelle 2u einer kleinen
Bamibs. Lu erfragen bei tlaasenstein
â Vogler, Lt. Oaiien. jt>67

villkr IlaiMItmii.
In sine gute Lürgerskamibö wirà eine

tüebtigs, srkabrens ?ur
selbständigen Besorgung àss Hauswesens
gesiielit. Ls wirà ánsprueb auk psin-
liebe keinliobksit, gute Lüebs unà siìt-
same, àer guten Bürgerskiasss angemes-
sens Lrmskung von àrei sebon àis Lobule
dssucbsnàsn bindern gsmaokt. Ois Lin-
àer können unà sollen ^wisebsn àer
Lebuls 2ur àdeit, à. b. 2ur Nitbülks im
Bausbait angsbaltsn wsràen unà 2u
grösseren ärdsitsn ist àis Inansprueb-
nabms einer Woebsnkrau Zulässig. Lei
saebkunàiger LrkuIIung àer Obliegen-
beitsn wirà gerne sine bobs Besoldung
entriebtet. Lebriktliebs Offerten mit et-
wsleken Angaben des Alters und der
bisbsrigen Lebenslage beliebe man unter
Lbikkrs O 3228 V an Baassnstein â Vog-
ler, Lern, 211 riokten s673

V^I»« ^IIIIK« Imlitir »ns,
IIllIIS« wvlisillt <Z«I«K«I»I»«tt,

âie gut« livelie 211 erlernen. Kit«
di»»«I»t 211 <Ij«8«III ltw«< Ii« «tu II«t»
t«» I'rivit1Iii»ii8 tu «ll«r Situât Kit.
<Z»tt«u, â«r«u Iiiig«I»uiig, tu»
Iliiirgmi <»<t«r liuiito» Vz»z»«ii-
2« II. I»l« jung« I <»etit«r v«r8tvtit
,tu« It»ul8vv««u uuâ wtiril« g«riiv
»Iiirtii uiit»rl»«tt«u.

In guter Lamiliö in Lt-Llaise würden
einige llöekter in Bension genommen.
Lamilienlebsn, gute Btlsxe, sowie vor-
trekkliobs Lcbulen. Nässigsr Breis.

Lieb gell. 2u wenden am käme. Bettone-
Bersor in 8t-KIaiso bei kleuebatel. j633

o.pLILkì'S
HillnklilicliM».

Iisliliil koillsl, w kiWörli, Uiilîmiî M»).
Vortreklliebs Oslsgsnkeit ?ur seknellen Erlernung moderner Lpraobsn, gründ-

lieber llnterriebt in der Handelskorrespondenz, dem kaukmännisoben Bseknsn u. s. w.
Nässige Brsise. Oute Bllege. Brospekte mit Bskersu^en versendet
501j (II4917 L) Kit«tut»u«vl», Oirsktor.

Zürcher Schneider-Akademie.

rie m ver

Dame«-
und

Mäscheschneiderei
beginnen am I. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs

allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Ebenso können auf Wunsch auch die Unterrichtstage und
Unterrichtsstunden beliebig gewählt und die Kurse dementsprechend
ohne Mehrzahlung verlängert werden.

Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

praktische und theoretische Aachkehranstakt sür Samen- und Wäscheschneiderei
von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhos s.

Gegründet 1883, über tausend Schülerinnen ausgebildet,
àzebilâvt à viràà às- m d«

1. à àsr xrosssn LvrUnvr Loknslàvr.
às-UsmIs -u Svrliu uaek àvr vorbvssor-
ten unà vorvolliiommnvtvn dlstkoàv àss
vAestorbvusu VIrvIctor

2. à àsr prelsxvkröutvu lllrsvksvkvn
3okusiàvr-às.àsiu!s su LvrUu.

1ll«8«bilàet sis làeriii.
3. Raok àvva alteu Lzfstsra Klilidi àvr

xrosssu LvrUuvr LokQe1àsr-à».àsluiv 2u
Lsrliu.

4. Raok àvva k. k. privilegierten Lastern
LVN/lvK in >Vivn.

iode 2usoknviàekunst von ll.
in Berlin.

Z»er Ilnterricht wird speciell «ach den unter Ilr. 1 und 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

Hinzige Aachlehranstalt tu der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen. <n

?LR8I0R
smxüöblt sieb vereinten Ollsten und Bnssonten nuk kommende Lnison. Bedu^isrts
Brsise bis Nikis Inli. Hur im Lommer ollen. (B 541 eb) s566

Leàekâuà uuà I.uMurort ^Ivuuvu.
M i >t I > ?ür oinkaelie ^Vnspk'üelie neu uuà Zut G n-

^àìtkkîi. ?««8Ìvll8prvi8 mit Aimmvr
?!'. 3. 50 bis ?!-. 4. —. (B 729 ob) s67k

ockvo 18 Bände oed. i IS fr». 35 Lt».
oder 258 «»Ne t 70 vt«. isooa

MWiM.

/.e)
/4.

8àn1exi.

^o/l b'S

6V0Illse!n. ZMà
i >Zl> tdnmlzM M» té» là il Zàkàck I

Visit-, (ir^tulations- und Vel-loszunAsk^rten
Iisksr-k SLlmsll, kübsoli uricl billig

1 îi»c?I»«1»-i»<?It< i < ï VV »l < I> V. <Zi., 8»»r. <»!il I< ii.

I^jns I'»s»i«i-- und Ki«I»rviI»w»r«i»-
» «»iiâliiiix, verbunden mii «in li»
«»aâlmiA, in einem bedeutenden Lur-
ort der Ostsokwei? «««lit kür 1. àgnst
n. c. sine iüobiige

VerRäuttSriii.
Lobriktl. Ollsrten mii Ksbnlisnnsprüebsn
und Lsugnisssn erdeten unter jOkissrs
8 3283 V nn Bnnsenstsill â Vogler, Bern.
Bewerberinnen, welcbe bereits in llbn-
lieben Ossebllkisn tblliig waren, erbalien
den Vorzug. s678

!»àt liiiâiilzM
IIstSr

Lebr gesunde Lage, grosser, scbni-
iigsr Oarien, gui ventilierte, woblaus-
gestattete Bllumbobkeiten, gutsl^abrung,
ausgs2siebnste Lsbrkrllkte mit bester
Lsrüoksiobtigung auk moderne Lpraeben,
geräumige Burnballs und Lpielplà, Ba-
milienleben. jk68

Brospekte 2U Oisnstsn. Hàbsrs às-
kunkt erteilt gerne (O WB 848)

Die Vorsteberin L. ttokiiiann.

kinàkie lliàiià
mit SV im Kit»«k«rv» »«rxsiiâ«»
K«x«i» >i»< I»iii»Iiiii« von 1r. S »i»
z»«r Kit iielt, A«ii2 ti iii« t r. IS. —,
t«ri»«r Kitieli< r« i«ii tiir II»m«ii»
mut HI»â«rwà«!»« I» ««I»vi>««
null «»Ilâ«« iii».tiiliriiiin s681

«I. LriNSli. LrockerlsL,
Si«l»S»»8>« SS, Kit. t»»11«>».

Neaerding»
erscheint

Erhôhonz in
jährlich -» reich

N»>"«>«rn

von j« U, statt bi.her 8 ^
Selten, nebst 12 groszen tar. ---

Visen Ul.öen » Panoramen inlt
aes-n 1»« Figuren und 1» »eilagen

mit «tu»a Z8« Schnittinnftern.
vi-rt-ljâhrltch »Ut.ZSPs. —?S«r.

An beziehen durch all« Buchhandlungen
und postanstalten jpost-Ietwngs-Aataloaî
rir. H252). Probe-Nummern In den Buch-

zrati-, wie auch bei den
veditionen

Handlungen

Berlin W. ss. — Wien I, (vperng. Z.

Gegründet 1865.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen ttaoknsbme

btto. ö à S. IolIstto-àì>lkII-8vìlsii
(ea. 60—70 Isiobt deseklldigte Stücke
der feinsten Boilette-Leiksu). s133

Bor-LNiami Oc>., Wiedtkoii-Lürick.



Siljhretier Vrauett-Jettitng — ®ISfter für îttn fjäuBltdjsn Kreta

Leintüclier nnr Fr 2 - Frauenhemden nur Fr \ 60LDllllUUilUl liUl II. Li. liaUUUUUUlUCU UUl 11. l. UV kation und gute Ware Erstes schweiz. Damenwäsche-Versandthaus
0^" Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VU [584] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Telephon 1

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz

Kautschuk-Unterlagen
in vorzüglicher Qualität zu

billigen Preisen und diversen
Sorten.

Schwamm-Unterlagen

Monatsverbände

Hecbtapothebe
St. Gallen. [652

Telephon !';

Erodierte Unterröcke
mit SO cm Stickerei versendet
gegen Nachnahme von Fr. 5 an
per Stück, ganz feine Fr. 15. —,
ferner Stickereien für Damen-
und Kinderwäsche in schöner
und solider Ausführung [681

J. Engeli, Broderies,
Neugasse 35, St. Gallen.

Ï
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. -—

10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil a. Ziirichsoe.

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Ilausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
fïir genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ansgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein é Vogler
I Mnltergasse gj, fiallßfl MnUergasse i

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

für Kinder Fr. 3. 20, 4. 50

Erwachsene „ 7.—, 11.—
extrastark 17. —

(II 2862 Z) [637]

Hängematten
in Ledertuchtasche

Franz Carl Weber
Spielwarenhandlung

Bahnhofstr. 62, Zürich.
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Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

* Dennlers Eisenbitter

ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich, (M 8222 Z) 562)
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DBOaUEN-HANDLUNGEN.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim tüglicken Gebrauck von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfiime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

N
cS

<N

D.PETER'S
Schweiz.

Milch-Chocolade

Freunde
der

I
Frauen-Zeitung!

Müller&BeriIhard's
C reiner, leicht-löslicher-CAGA0.
inSücH^EfT^übeplroffenßpOua"
von'/2,'/4 öc'/aK? uni] offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

bevorzugt
die

iissrMsi Firmen

3

bei jeder [148

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide von ihrem Magen- und
Darmleiden vollständig geheilt. Sie hat gnten
Appetit, spürt niemals mehr Schmerzen und hat
guten Humor. Ich kann nicht unterlassen, dies
dankbar anzuerkennen.

MalanB, Kt Graubünden, 12. 11. 87.
Peter Vonmoos.

Ich bin Herrn Popp in Heide noch heute für
die vor 5 Jahren erfolgte Heilung meines
hartnäckigen Magenleidens innigst dankbar; und ich
kann nicht anders, als dessen einfache Kur allen
Verdauungskranken empfehlen. Frau Rosette Rohrbach,

Lehrerin. Matten, Kt.Bern.
Seit der glücklichen Heilnng meines Magenleidens

im Jahre 1886 durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide habe ich dieselbe stets
anderen Leidenden empfohlen. Die Dankbarkeit
verpflichtet mich, dies auch ferner zu thun. Frau
Rahm-Surbeck, Unter-Hallau, Kt. Schaff hausen.

Broschüre und Frageformular sendet J. J. F.
Popps Poliklinik an jeden franko und
gratis. [42

Chic! SolidElegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Schneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (II 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

fl BämratUctei Schreibmaterial gen. I

il Papeterie a 2 Fr.
I .Vi. Ladenpreis!I .„1. Schaclitel —H

1-

-.101

I * sa
Ladenpreis!

L einerÄ "*•£££
1100 Mlouvert^in^Postgrössen

I ,2 gute Stahlfedern
II FederhalterIi Bleistift, »"^[' Kaizlèitinto
11 Flacon tiefschw. Kanzie

Ii feiner Badirgummi.
11 Stange Siegellack •

^1 3 Bogen Fr;4;7o|
1

A„es »samtnen in eine^schh^n.
I vergoldeten Schachte^ & gl(lck |lir r'.^'io4« FT. f-rrHp«.Äierb"H1 ftanfo, ansonst Nachahme. erk..nfer

ÄÄ-Ä 1

1 05

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^kiMà mr 8 - àMtiMà mir?r 1 Kl)liviuttlullvl 11U1 II. It. 11 ÜUVllUVUlUVU 11ÜI II. I. 0V ^Ì0Q unà gute àe. Lrà sàà Damellwâsvkv.Vvrsallàtbaus
keine Lauskrau versäume Cluster xu verlangen. Hismanà kann gleicbguts IVars billiger lieksrn! (584( k. Ir1t2»<îl»v, Heubausen-Lcbaktbausen.

?sler>bon! MMU

SàtWMlt
ÜUM roten Xrent

Xsàlà-llàckW
m vorxüglieker Qualität xu

billigenpreisen unà àiversen
Sorten.

îlîlimm »âge»

K0uat8V6i'düi)ä0

lleàMtlllîlll!
Si. Qatlsri. (652

?s1sx>dc>ir >'

kroàrie llàrriiclie
i»it S» < i» ^»ticliertî v«r»v»ck«t
K«Av» >»<Ii»»l>n><- v<>» r?. S »»
I»«e !St««Il, s»»« t ei»e r?» IS. —,
ter»er ktieliereie» tiir It»,»e»-
»»<> Iiji>.>vr»j>>.el>e I» ««d«»«?
»»<1 »««Il.ter V»?itnl»r»»g (681

«I. Lroâsriss,
?Iv»K»»»« ss, îSt. <>>»tle».

s

Direkter Imxort!
Ver^anà kronlio 8àeiî!

Postpakets vou: (668
It) pkunà, Legion blau à Pr. 16. —
16 „ KIocea. à „ 16.66
16 „ KIsnaào à „ 18.66

L. à Co..

cz/^o^c)
rvln u»a 1» ?u1vvr,

stàrlcenâ. nsbrbsft unll billig.
Lin iiiln genügt f 200I»88en
Lbooolsds. Vom ^esundkeit-

c«0LlZlàI Ktài)8
Zu babsn ill allen guten llrogueries

Spoxersiksnàiungen ullà Ipotkekon. (134

vie Anlioliven-txliöliition

Ià8M8tà ck Voiler
i àltnxisss U. Hâv I

sowie àersn übrige
Filialen unä Agenturen

besorgen

IvM'à ill à ^àvMll
à In- nnil àlsà

iiu Orîginslpreisen. Lei grösseren
àklrâgen doàter Itaball. Los»
tenvoranseblägv, Zeitiuigsvvr»
üeielillisse, sowie ^eäs ^nskuukt
öder àas Insertions- u. Lsklams-
Wesen stets /u Diensten. 1444

kür Xinà- ?r. 3. 26, 4. 56

iûrwkttàene 7.—, 11.—

extrîìàrk 17. —

(il 2862 X) (637Z

liàlWMiàn
in dsäertuedtaseke

?ranz Larl Wsbsr
Spiewärkiilikiiiäliiiiß

Lakndoksìr. 62, 2iiriczìi.

.s. °ZZU
z Z « »Z ° >2'Z
o » Z N°°s « -

wenn Heäerlops äen ltsmensiug " in bleuer farde trägt.

Z »«A-o L

tzLZZ-LZ

x,s s
o<!

VàMà, eigenes uni sngliselrss pakrikaì. creme unä
weiss, in grösster àswall, liskert diiligst
àas Licteaux-Dssctiäkt (327

S. ». Sk«k, »«ri»»» (Ht. Hpxsll2sU).

O- OsurilSi's DissridittSi' ^
ist du Sleiàuoiit, klàmut, aiig. 8ciivtâoke^ustânlien à sà stioigmà (N SM!) SSZ)

2S öll-iLiOcn enpo>.o

m

s <r

Li iài

Z °
-2 Z

«Z

s
rn s-o rn
r- S
r»- c?

rn c» c>^ r? „

Zrn ^

vnnxuvr m VLIk n?o?s»ic»iv
vlko »»oovnik «1KIkI>I.VIk<A»I?.

TViinàbkir ist à LrkolA
?>><»»»,er»i>r»»»e», u»rei»er iei»t, x«»»« Ileelte etc

vsrsciiwinàsll unbsàillgt beim tiixiivl»«» <Z«I»r»«vI» von (131

Lerxmaims I.i1ienmi1à-8à
von »vrxi»»»» âc V«.

Opssâsn unâ ^ürieii.
Vorrätig à Ltüok 75 Lts. in àsn msi-

stell àpotliskon, Nroguerlen und Lsrtllmo-
rien. Nan ackts gellnu auk àie Lebà-
marken xwsi Lsrgmänner; àsnn es exi-
stieren bereits wertlose blaebabmungsn.

>5!

55

IZ.P57Lk1'5
5c»wr/^,

lìiliicntnllclllûU

?rsunà6
àer

z
kmenàz!

epeiner', leicbtlöslicbep

^ânube^pgffgnei'llusl^
von V2//4 öt'/si<? unî^ offen übepell ZU ksben

Erster Lki'enpi'ei8 mit IZipIom u. golllsns lVIeilsillo Venvllig l894.
Kolclens lVleklailIe Wien l394.

I»«v«r-»Nt
àie

iuàà iÍM

bei ^sàer (148

mit Lexugllàbms nuk unser Llntt.

Zileino l'rau wur6o àuroìi àio Hoilmstdoào àog

viìrmleiàen^ vollstîillàix xebeilt. 8io bat^uteu
Appetit, spürt niemais msdr Sedmerzen unà bat

àaniLbar anzuerkennen,
làlans, Xt Oraudûnàeu, 12. 11. 87.

?eter Vonmoos.
led din Herrn ?opp in Ileiâs nood deute kür

âie vor 5 ^âdreu orkolKto IIsiiiiUA ineines dart-
àki^su AlaKvllloiàous innixst àankbar; uuà led
kaun niodt anâers, als üesssn vinkaods àr aiisn

daod, I^enrerin. batten, Xt. Lern.
Seit der Aiuvklioben üviiunx meines U»K0U>

ieiàeitS im dadre 1886 âured die Heilmstdods des
Herrn ?opp in Heide dads ied dissslde stets
anderen Leidenden empkodisn. Die vankdarksit

Lrosedürs und ^ra^ekormular sendet ^s. X.
Lopps Lolikiinik an Heden franko und
gratis. ^42

tliie! 8«Ii«l!LleZsiit!

vamsn-doàeii,
grosse ttuswabl in allen pabrlkaten.

»«tvrwvi»«? Verliitiit.
^»r«rtt^«»A »»«I» Rl»»».

laäslloser Litx garantiert.
W isnsr- LoDrrsiclsr-sr'Dsit.

IkiWpk-tà-kàiii-Iloà,
elegautsstss unà praktisebtss Leise-

loursll- unà Lromenaàellkleià.
ll»8tiim« Zeiire tailleur in alieu fa?«U8.

Ztsuii-, kà- uiul kegeWàiltel,
665( porös, wasseràicbt. (llZ.Ml!)
Jordan à (!ie., àrià

ilkilMikUkr.
> 1, I.»àe»i>rels I

I 8°dààt°ì -.^0
1-

-.101

I ^ i Ladenpreis!

t,2 xuts Stsdlleàerli
11 xsâsrd»llerIt Llei-Ukt. ^ ^ ìsI t l'wcollIt k°w«r »»àsumwi. - - -

II St^nAS
-

L V4744ö l
i xn°°

I

l ^srs°>âst°^ °?r. 2.-. b SMà I
I Vr. Ib.-

1 <?2
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$rfihret|sr 3Tratren-Jetfcm0 — Blätter für fern JjäuBlidjrn Riefe

Anglo-Swiss Biseuit-Co.
in Winterthur.

Aleuronat-Biscuits Maiidel-Itisciiits
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscuits Biscuits in Cartonnageu
Glasierte Biscuits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

Waffeln und flippen Pfetferminzzeltchen
Madelaines, Nonnettes Lozenges und Jujube»
Dijoner Leckerli und Biscuits für Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Schwefelbad und Luftkurort Alvaneu.
Für einfache Ansprüche neu und gut

eingerichtet. Pensionspreis mit Zimmer
Fr. 3. 50 bis Fr. 4. —. (H729ch) [676

Pension Schuler.

Gesucht :
für eine junge Tochter aus guter
Familie, die einen sechsmonatlichen
Haushaltungskurs mitgemacht, auf 1. Oktober
eine Stelle in ein besseres Privathaus
als Stütze der Hausfrau, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, ihre Kenntnisse
praktisch zu verwerten. Gute Behandlung

wird hohem Lohn vorgezogen.
Gefällige Offerten erbeten an [685

Frau Burkhart-Büchi, Schlossberg, Romanshorn,

i «> welche die Dainensclinei-
1 OCJlter, derei zu erlernen und
Zuschneideunterricht nach Pariser
Methode im Zeichnen und praktisch zu
erhalten wünschen, können immer unter
günstigen Bedingungen eintreten.
Zugleich Gelegenheit, Französisch zu lernen.

Offerten richte man an das Annoncenbureau

der »SchweizerFrauen-Zeitung.,
Multergasse 1, St. Gallen. [55

Eine brave, anständige Tochter, die in
einer guten Familie, auf einem schönen

Landgut wohnend, ein freundliches
Daheim sucht, ist Stelle offen als Stütze
der Hausfrau. Die Tochter sollte im
Hauswesen bewandert sein, an der
Gartenarbeit Freude haben und im Herbst
beim Einsammeln des Obstes behilflich
sein. Guter Charakter und aufrichtiges
Wesen Bedingung. [688

Gesucht :
in ein besseres Privathaus auf dem
Lande eine treue, zuverlässige Person,
die den Zimmerdienst gründlich
versteht und etwas nähen und bügeln kann
und zeitweise den Haushalt selbständig
führen könnte. Lohn nach Ueberein-
kunft. Offerten unter Chiffre L W 687
befördern Haasenstein 4 Vogler, 81. Gallen.

Eine junge Frau, dipl. Hebamme, mit
vorzüglichen Referenzen, wäre

geneigt, als Vorgängerin, Hebamme
oder auch als Krankenpflegerin in
netter Familie Stelle anzunehmen.

Würde auch als Heisebegleiterin
zu einer ältern Dame gehen. —

Offerten sub Chiffre OF 1340 an Orell Füssli,
Annoncen, Zürich. [684

Für eine gewissenhafte Tochter von
20 Jahren sucht man Stellung,

speciell als Kindermädchen. Gute
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Auskunft erteilen Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [686

il in allen Apotheken. _

$ Hunzikers
Kaffee- -

Surrogat.

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [653

Sanitätsgeschäft z. roten Kreuz

(1. Fr. Hausmann

St. Gallen.

^Unübertroffen
anWohlgeschmack

Färbekrc "
&

FabrikPaulHeidlauff

Schutz-Harke.

IBESTER Raffee-Znsatz,

Beerenpressen
in Holz- und Eisenkonstrnktion,
sowie auch solche amerikanischen
Systems hält stets vorrätig und
empfiehlt zu mässigen Preisen [679

Die Eisenwarenhandlung
F.W. Steinlin,

St. Gallen und Herisau.
Wasch-Auswind-Maschinen

mit prima Gummi-Walzen
G. L. Tob 1er & Oie.,

Zollhausstr. 5, St. Galleu. [440

inPRATTELKSchweiz ®

k gegründet in Lahr 1733 J
Das billigste, bequemste und sicherste AnzUndmittei

ist der

Patentasbestfeueranzünder
von

H. E. Allemand in Lcubringou bei Biel.
Bff Um Unglück zu verhüten überall

empfohlen.
Die beste Fleckenseife, welche

schnell alle Flecken in jedem Stoffe
beseitigt, ist die

MANNE RUSSE.
Bitte jede Hausfrau, eine Probe hie-

mit machen zu wollen. Unentbehrlich,
wer es einmal probiert.

Ueberall zu haben [672

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau A-iiti-Folliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1
Qegen alle Arten Hautausschlage im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Sauren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fllsse etc.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann Ss Oo„ Wiedikon-Zürich.

Pensionnat famille.
Mr. et Mde. Jules Guex, rue du lac 23 à Vevey (Vaud)
reçoivent en pension quelques jeunes filles désirant apprendre le français
et compléter leur éducation. Maison très-bien située avec jardin. — Vie de
famille très-confortable. Références de premier ordre à St-Gall, Arbon, Zurich
et Berne. Prospectus à disposition. (H 7986 L) [670

SOOLBAD LEINFELDEN

Hotel Krone amfRhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Haus. Kurmusik. Schattige Gartenaulageu.

Massige Pensionspreise. Prospektns gratis. Es empfiehlt sich bestens
504] (H 1634 Q) Der Eigentümer: J. "V". Dietsclij.

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
IS. Juni bis 15. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrikhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends ö'/a Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1.—

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H 3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Luftkurort Rothenthurm.
Pension z. „Ochsen"

930 m über Meer, reinste Alpenluft, gesundes Klima, unmittelbar an der Südostbahn,

welche an den Vierwaldstätter- und Zürichsee leichteste und angenehme
Verbindung vermittelt; im Orte selbst mannigfache Gelegenheit zu bequemen
Spaziergängen und lohnender Aussicht. Im Hause Post- und Telegraphenbureau.
Pensionspreis von 4 Fr. an. [630

Es empfehlen sich die Eigentümer
M. Styger und Tochter.

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [149

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am raschesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Kolliers Blumen-Dünger
[680

Zu haben à 1 Fr. per Paket bei Em. Pfyffer, Pflstergassc 14, Lnzcrn.

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

%m
Fleiscfy-Pepton,
Fieisdj-Extract.

GEeneraldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ss Sïsvuïî lZo.
in ^intisrlliur.

tl«-iir»»i»t-Iii»i<»lt>« il»l><lel-lii-«»lt»«
IZiigllsvI»« t.eolixilie Ii>>«< iitt»«
Ito>I«Iitor<i-Iii-»«»ii»I Iii>«< »it>>> I» <l»rt«i>i»»g«u
<ZI»»!vrt« »»»«alt« »ixt I

lüedaillen an den Ausstellungen von l/Vlntsrtkur unii Lausanne.

Knglo Tsssiss kîsvuïî vo.
5831 in ^Vinisràur.

»II<I iiipp«» ptell»r>i>iii^velt<t>«-i>
lil»âvl»»n«», it.«»vogv» mill ^aliii»«»»
»>l<»»er I,v«zà«rl» »»«I liixciiii-» LAr Iir»i>Ii«

»>i,l ««„««vnâv
Koldene Medaille an der Ausstellung in karlsrubs.

unà Ikukàuwrt ^Ivanvu.
?ül- oinkueko àiM'Ueim neu und Zut ein-

Miiektot. ?vii8Ìou8pr«Ì8 mit Ammer
l'i^. 3. 50 di8 14'. 4. —. (L 729 à) 1676

kêHîiiii!à
LrSSUOllì:

kür eins lungs Loebtsr aus guter pa-
milis, die siusn ssebsmonatbcben Haus-
baltungskurs mitgemaebt, auk 1. Oktober
eius Stelle ill sill besseres Privatbaus
als Stütwe cier klauskrau, wo ibr Oe-
Isgenksit geboten wäre, ikre Kenntnisse
praktiseb wu verwerten. Oute Leband-
lung wird bobem Lobn vorgewogen. Oe-
käbigs Olksrtsll erdeten an s635

kl»!! Sudlizd-Silclii, Zelilossderg,

welcbs àle Lainvnscbuei-
«lersi wu erlernen unà /n-

svbueidvnnterrîvbt naod pariser Zle»
tbodv iin ^eicbnsn und praktiseb wu
erdalten wünsebsn, können immer unter
günstigen Lsdingungsn eintreten, wlu-
glsiebOslegenkeit, pranwösiseb wu lernen.

Olksrten riedts man an üas Annoncen-
bureau der »Scbweiwer Prauen-Xsitung-,
klultergasse 1, Lt. Oallsn. 155

17>illö brave, anständige loebter, die in
einer guten Familie, auk einem scbö-

nen Landgut wobnsnd, ein krsundliebss
Oabsim sucbt, ist Stelle okksn als Stütwe
der Ikauskrau. Die Loebter sollte im
Hauswesen bewandert sein, an der Kar-
tsnardsit Freude baden und im Iksrbst
beim Linsammsln des Obstes bebilllick
sein. Outer Obarakter und aukriektigss
tVesen Bedingung. 1688

QssuOiit:
in ein besseres Privatbaus auk dem
Lands eins treue, Zuverlässige Person,
die den Aimmerdisnst gründlieb
versiebt und etwas näbsn und bügeln kann
und Zeitweise den klauskalt selbständig
kükrsn könnte. Lobn nacb kleberein-
kunkt. Oüerten unter Lbikkrs L VV 687
bskördsrn »Msnztslli S Vozw, Zt. kitllsn.

1?ins lunge prau, dipl. Hebamme, mit
4u vorwüglicbsn Rekerenwen, wäre ge-
neigt, als V«rgà»g«>r»i», Iiet»»i»ii><
oder aueb als I«
»eiter iaixilie 8teile »ii^imel,-
»>en. Würde aueb als Itelsiebeglvl»
t«rt» wu einer ältern Dame geben. —
Werten sub Lbiitre lZk I34l> an llrsll püssli,
Annoncen, llüriek. 1684

47ür sine gswissenbakts Locktsr von" 26 kabrsn man Stellung,
speciell als kindsrmädcbsn. Oute Le-
bandlung wird grossem Lobn vorge-
wogen. Auskunkt erteilen Ilaaseosteiu
A Vogler, St. Oallen. (686

kMKüMW
zl in allen àìkekm. ^.

^ ttun^ikei's
kallee-

Zurrogai.

?pêtusnbinàs
„Lavitas"

Las lieiillieliut«, pinkaebste
und praktiscbte. Lis ^jetwt un-
üdsrtrokken. Aerwtliek empkob-
len. Sollte bei keiner Ausstat-
tung ksklen. VVsiklicbs Ledie-
nung. postvsrsand. 1653

Sâllitàt^esedâtt îi. roten Krem

t. kr. U»>i8luàiill
3-1 t.. î> I I «il.

MMgnViot,I^8Lkmglîà

karbà'

8odà-ll»rlls.

Vlûlì

KMMMKI?
in li»I, und IliHenIroii^triiIiti«»!,,
sowie aueb solobs i»i»>erlli>»i>i«»>l>e»
lSz-st«»»« bält stets vorrätig und em-
püsblt wu mässigen preisen s679

vis LisSiitva,rkii1iàiiàItiliA
W^. Ltsiriliri,

3-1L. I!<>> und kI< i >-»!>i>.

Ws8ck-^u8wincI-IV>38c!iinen
mit prima Oummi-tValwsn

t» V. i<» i» I «i- <!>.,
2ollbausstr. 5, St. 1446

^ gêzrtinà iii l.ski' I7NZ

Il-lZ dilligsts, bequemte uml sicllekete ttuîiinàitteí
ist der

pàtààkl'Mûàl'
V0Q

II. t!. ltUemaiill i» I«eiil>riliKvii bei kiel.
Ilm Lnglüek wu verböten über-

all empkoblen.
Lie beste ipRveirvttsvit'«, wslcks

sobnell alle plseksn in ^jsdsm Stokks bs-
seitigt, ist die

Litte ^sds klauskrau, eins Probe bis-
mit maebsn wu wollen. Ilnentdekrlieb,
wer es einmal probiert.

kledsrall wu baden! s672

Wielitii?« Mitteilung.
tlntàlvsr in ssiner Virknn« ist àsl l ir il ^V i> II -1^«IiI «? >, i -r ir «»

von k. p»rk à 1

Losen »Ilg ^Vrtsn liantsusgotiMsv irn Lv-
siebt oüvr ^örvor, Ilssvnröto, gànron, nSs-
sonüo oclor troekvno ploobtsn, wuncio kiänüo
oder PUsso stv.; Kr. 2' Losen Svknppenbil-
clnnx, Lssrverinst, deissonde Kopkdaut, Laut-
juokon, Lrindg, Kràtwo etc.

IZu ksdon bei Odi«om, d»s Lobol ist
riodtie snwussbon. M

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen blaobnabme

dtto.Sîo.S.'roiistts-àdW-8slw
tea. 66—76 leiokt besekädigte Stücks
der keinsten Loilette-Leiksn). 1133

Lorsrnktnn dw <7c>.. iViedikon-Mricb.

?snsic»iiiieit àiviillS.
lìllr. st ZVlâs. àlss (Z-USX, rus àu lits 23 à Vsvs^ (Vuuà)
reçoivent en pension «ineiqu«« ^viriiv« till«« désirant apprendre le kranyais
st compléter leur éducation. Uaison très-bisn située avec jardin. — Vie de ka-

mille tràs-eonkortable. Lskorencss de premier ordre à St-Oall, ktrdon, ^uricb
st Lerne, prospectus à disposition. skl 7336 L) 1676

ItotsI Kpons ÄirtHKIvsiik.
Altrenommiertes, bürgerliebes Laus. Xnrmusik. Scbattîgv Oartvnanlagen.

Aässige Pensionspreise, prospvktns gratis. Ls emptlvblt sieb bestens
5641 (il 1634 0) Lei Llgentümeri 'V. <?!»)

Xànslô Kslvskbs ^li88t6»linZ?iikictl
1Z. diurri dis lZ. Oletodsr- tSS-4

mit ^iclASnössisoiisn SpseisI-^usstsIIunASn ttir
tlnisllvorbütung, psbrikb>gisino, Ssmsritsrwsson, i<rsnkonptlsgo,

IVIotoron, ktsusindustrio, prsuonsrbsit.
Läglick gsökknst von morgens 8 klbr (Sonntag 16 Lbr) bis abends 6'/z llkr.

iiilltritisi»r«-i»« Pr. I. —
Oessllscbakten und Lcbulsn grosser Rabatt. — Katalog Pr. 1.—

6831 kîeslsuration mit Karten. — làglicb konwerte. (R3171Z)
Mittags 12 klbr gemsinscbaktlicbss Mittagessen à Pr. 2. — mit Wein.

61). 1^01-11) 2-Dork
?LN8I(M
empkeklt sieb versbrtsn Oästsn und Passanten auk kommende Saison. Reduwisrts
preise bis Mitte kuli. Kur im Sommer olksn. (R 541 cb) 1566

?slisioil 2. „väsen"
936 m über Meer, reinste Akpsnlukt, gesundes Klima, unmittelbar an der Lüdost-
babn, welebs an den Visrwaldstätter- und Mrieksse Isiebtssts und angenebms
Verbindung vermittelt; im Orts selbst mannigkaebs Oelsgenbeit wu bequemen
Spawlergängen und lobnendsr Aussiebt. Im Lause Post- und pelegrapbenbureau.
Pensionspreis von 4 Pr. an. 1636

Ls empksblsn sieb die kigsntümsr
lVl. Lti^Asr Ulià l'oelilsr.

8uà 8ie eìvàs ^ àà? I«U88SU 8is àti'à âio

àollkkil-Lîpkâitioll

bMMàill K?»ZW
8t. Julien 1149

iu cliö xktiZàttll Mtter viu

eiui'üeivöu, woclureb 8io Ilirou
um rit8elie8t«» u. mlier-

gtkü oi'i'sielipn kvvrtìbn.

kâdM 8ik ààs Mâà?

bedell 8ik eine 8ìe1ìe?

kà 8ie eine 8tà ^ wà?

MIM KIMM-AMKU
1686

lu Ilàii à 1 kr. per?äliet bei Lm. kk^ttvr, ?IÌ8tei KS88v 14, I«liM'ii.

28 Loicisris (Vlscisillsn
unci ^brsnciiploms

U«
^ieischpepton.
/leischkxtract.

(xSN.6r8.1Ä6x0t
kiii' clis LcztiWSÌ2i:

ànm I'slineudöi'g
lit l I

1IìiiII8tl'iì88v 14.

Ikii I»»I»vl>
in allen Apotkeken, Oroguerle-,

Lelikatesssn- und besseren

Spewereibandlungen.
(L 279k V) 1666
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